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Vorwort. 


Die vorliegende Arbeit verdankt ihre Anregung der 
zufälligen Entdeckung einiger Citate aus Theodor von Mops- 
uestia beim ersten flüchtigen Blick in Isö“dädh’s Commentar 
zum Alten Testamente. Die dabei auftauchende Vermutung, 
dass in einem nestorianischen Commentare auch sonst noch 
Theodor’sches Eigentum verborgen sein könnte, hat sich als 
zutreffend erwiesen. Durch Vergleichung der hier zum ersten 
Male veröffentlichten Abschnitte aus Dodekapropheton und 
Psalter mit Theodor resp. dessen nestorianischem Excerptor 
ist's über allen Zweifel erhoben worden, dass Isö‘dädh im 
weitesten Umfange Theodor’sches Eigentum verwertet hat. 
Dass sein Commentar um des willen als ein unschätzbarer 
Ersatz auch für manchen verloren gegangenen alttestl. Com- 
mentar des grossen Mopsuesteners angesehen werden darf, 
kann am besten an ISö‘dädh’s Auslegung zum Buche Job 
gezeigt werden. 

Nun hat freilich unsere literarkritische Untersuchung ausser 
Theodor auch noch andere Väter als Vorlagen Isö‘dädh’s 
nachgewiesen. Und dieser Thatbestand wird demjenigen, 
der nur nach Theodor’schen Fragmenten sucht, um der 
daraus entstehenden Schwierigkeiten willen als Mangel er- 
scheinen. Ich hoffe indess, dass dieser Mangel sich als 
Vorzug darstellen wird, wenn man an den mitgeteilten 
Proben die Beobachtung macht, dass Isö‘dädh’s Quellen in 
zahlreichen Fällen nestorianische Väter gewesen sind, und 
dass sein Commentar aus diesem Grunde als eine wahre 
Fundgrube bisher noch völlig unbekannter exegetischer 
Traditionen gepriesen werden muss. 
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Um IS6°dädh’s Bedeutung für die Auslegungsgeschichte 
des Alten Testamentes möglichst allseitig zu beleuchten, 
habe ich auch sein Verhältnis zu Paul von Tellä (Syro- 
hexaplaris), Hanänä von Hedhayäbh und Gregorius Barhe- 
braeus untersucht. Die Untersuchung war der Mühe wert. 
Sie hat zum ersten die bisherige Annahme von der unbe- 
schränkten Alleinherrschaft der Pesittä in der nestorianischen 
Kirche als unhaltbar erwiesen. Sie hat zum zweiten zu 
der Erkenntnis geführt, dass Isö‘dädh unter seinem Yaunayä 
sowohl den Syrolucianus eines älteren Unbekannten, als 
auch den Syrohexaplaris des Paul von Tellä citiert. Sie hat 
zum dritten gezeigt, dass ISödadh das grosse exegetische 
„Reformunternehmen“ des Hanänä von H£dhayäbh erfolgreich 
wieder aufgenommen und damit der allegorischen Schrift- 
auslegung neben der grammatisch-historischen innerhalb der 
nestorianischen Kirche zu gleichem Rechte verholfen hat. Sie 
hat zum vierten — wenigstens für das Dodekapropheton — 
1sö“dadh als Vorlage für die Scholien des Dionysius bar Saltbhi 
und Gregorius Barhebraeus und damit als Vorlage für die vor- 
nehmstenmonophysitischen Exegeten desMittelalterserwiesen. 

Isö‘dadh’s Commentar zum A. T. ist also, wenn wir 
die gewonnenen Resultate auf das ganze A. T. verallge- 
meinern dürfen, einer der hervorragendsten Knotenpunkte 
in der Auslegungsgeschichte des A. T.’s. Er hat in text- 
kritischer und exegetischer Beziehung die Grundsätze der 
Jakobiten in die nestorianische Kirche herübergenommen 
und ist so die Brücke geworden, auf der Theodor von Mop- 
suestia in die monophysitische Kirche hinübergehen durfte. 

Noch bemerke ich, dass Lietzmann’s Notiz über den 
Psalmencommentar Theodor’s von Mopsuestia im Pariser 
Codex Coislianus 12 (Sitzungsberichte der Kgl. Preuss. Ak.d. 
Wissensch. 1902 XVII) erst am ıo. April 1902 ausgegeben 
worden ist. Hätte ich während der Zeit meines Pariser 
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Aufenthaltes (Juli und August 1901) gewusst, was ich durch 
sie erfuhr, so hätte ich natürlich noch einige umfassendere 
Stücke aus IsSö’dädh’s Auslegung zu Pslm. 32—60 ver- 
öffentlicht und mit dem genannten Codex verglichen. Ich 
wäre dann vielleicht für den Psalter hinsichtlich des Theodor- 
schen Eigentums zu denselben gesicherten Resultaten ge- 
kommen, wie für das Dodekapropheton. 

Zum Schluss noch einige Worte des Dankes. Sie-ge- 
bühren zunächst der Bibliothek des British Museum in 
London und der Bibliotheque Nationale in Paris für gast- 
freundliche Aufnahme in ihren Handschriftenabteilungen, 
sodann aber auch der Kgl. Bibliothek in Berlin für die 
Übersendung des Ms. Sachau 215 nach dem Indian Office 
in London und der Bibliothek des griechischen Patriarchates 
in Jerusalem für die Erlaubnis zur photographischen Auf- 
nahme der hier veröffentlichten prophetischen Abschnitte 
aus dem Ms. KoikvAtöng No. I0. Das Entgegenkommen der 
beiden zuletzt genannten Instanzen verdanke ich der freund- 
lichen Empfehlung der Herren Prof. D. Dr. Baethgen-Berlin und 
Propst Hoppe-Jerusalem. Den tiefsten Dank schulde ich dem 
Altmeister der syrischen Grammatik, Herrn Prof. Dr. Nöldeke- 
Strassburg, der die ausserordentliche Güte besass, Text und 
Übersetzung dieser Veröffentlichung noch einmal im Correktur- 
bogen zu prüfen. Ich versuche im Einzelnen aufzuzählen, was 
ich an sachlichen Richtigstellungen ihm verdanke: An 19 
Stellen hat er den handschriftlichen Text emendiert: pag. 7°, 
353,439, 595, 735.833 959, 1117, 113°, 117%,-733%7, 137% 1399 
1493, 1592%5, 161%, 163”. An 3 Stellen, wo die Schreibung 
der Handschrift mir zu undeutlich war, hat er die richtige 
Lesart gehoben: pag. ı1, Z. 6: ig» (ein Wort); 
pag. 23, Z. 10: Haus; pag. 41, Z. 2: lass Für 
folgende Worte hat er die richtig® Übersetzung gegeben: 
pag. XXIL, Z. 8 und pag. 94, 2. 3: ER — Parteien; pag. 


x 
XX, Z.24 und pag. 108, Z. II:> pda — stimmt überein 
mit; pag. 24, Z. 23: Jay, po} — machte Rebellion; pag. 
34, Z. 9: klaam|S — die Scythen; pag. 64, Z. 12: 
ng — Sigar — Singara; pag. 76, Z. 7: Many — zur 
Stunde, jetzt noch; pag. 82, Z. 23: kaNo — wild erregt, 
verrückt, daemoniacus; pag. 88, Z. 24: „as — betrübt; 
pag. 94, Z. 9: „oNans = ppayöticeron, wird sich schliessen; 
pag. 106, Z. 5: IL50) —= Stolz, das, womit man prunkt; 
pag. 122, Z. 23: as — mit Käse versehen. Ausserdem 
hat er mir die Konstruktion vorgeschlagen zu pag. 12, 
2.338:,,38532. 1237068 Zig1:76, 12. 88, SO, ZSE 
und a8 1..04, Z. 2085106, 2. 21; 1128, 22,01208, 77044 
und 5:84,12. 315.2138: Zu28; 340,72.22 70024; 
142, Z. 3f; 148, Z. 22ff. — Die verehrten Herren, denen 
ich diese Studie gewidmet habe, sind mir unentbehrliche 
Gehülfen beim Aufbau des Reiches Gottes unter den 
deutschen Landsleuten in London gewesen. Ohne die liebe- 
volle Förderung, die sie allen meinen pastoralen Bemühungen 
in und ausserhalb der deutschen evangelischen Gemeinde 
zu Sydenham haben zu teil werden lassen, wäre mir die 
jahrelange Verbindung wissenschaftlicher Studien mit den 
Aufgaben des geistlichen Amtes ein Ding der Unmöglich- 
keit gewesen. Wenn derselbe Geist des gegenseitigen Sich- 
förderns und -ergänzens auch alle kirchlichen Gemeinde- 
körperschaften des Vaterlandes beseelen würde und die 
dadurch freier werdenden theologischen Kräfte sich mehr 
ernsten wissenschaftlichen Arbeiten als kirchlichen und nicht- 
kirchlichen Parteikämpfen widmen wollten, brauchte das An- 
sehen der evangelischen Kirche im Grossen und der Aufbau 
des Gemeindelebens im Kleinen wahrhaftig nicht zu leiden. 


Berlin 
am Feste der Hinmelfchrt G. DiETTRICH. 


Jesu Christi 1902. 
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Einleitung. 


Ss 
Isödädh. 

Isö’dädh von Marü oder Merw"‘, Bischof von H&dhathä 
am Tigris, wurde nach den Angaben des arabischen Histo- 
rikers "Amr? im Jahre 852 als der grösste Gelehrte unter 
den nestorianischen Bischöfen von 'Abhrähäm bar Nöah 
dem Chalifen Mutawakkil für die Wiederbesetzung des lange 
erledigt gewesenen Katholikates empfohlen, aber infolge 
der Wahlumtriebe eines gewissen Bokht-i856 zu Gunsten 
von Theodosius, Bischof von 'Anbar, zurückgewiesen. 

Das ist das Einzige, was wir bis jetzt von den äussern 
Lebensverhältnissen ISö’dädh’s wissen. 

Über seine schriftstellerische Thätigkeit berichtet Abhd- 
1sö in seinem Kataloge3: 

Moog HI „man 
or dos um 

J5le» Muay sol Jol\so 
Naxmsy Ja; Nas 

D. h. „Isödädh, von demselben Orte (wie der kurz 
vorher erwähnte Mär Selimön, Bischof von Hedhathä) 
schrieb eine Auslegung des neuen (Testamentes) und das 
Buch der B&th mautb& in knappen Sätzen“. Die auf der 
Königlichen Bibliothek zu Berlin (Sachau 311) und auf der 
Bibliothek der Society for promoting Christian knowledge 


ı Marü oder Merw ist eine Stadt in der Landschaft Chorasana cfr. 
'Assem. B. O. IH, ı. pag. 147. 

2 cfr. Assem. B. O. III, I. pag. 210—12. 

3 cfr. Assem. B. O. III, I. pag. 210—12. 
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in London vorhandenen Handschriften bestätigen die Rich- 
tigkeit dieser Angaben bezüglich des neuen Testamentes. 
Hinsichtlich des alten Testamentes hat schon W. A. Wright" 
auf Grund eines kleinen Fragmentes der Bibliotheca apo- 
stolica vaticana (Cod. 457) einen Irrtum ‘Abhd-i$ö s vermutet. 
Die beiden Handschriften British Museum Or. 4524 und 
Jerusalem KoikvAtöng No. 10 zeigen uns, dass Isödädh in 
der That nicht nur die Böth mautbe, sondern auch die 
"Oraitä, die Nebhiy& und den Däwidh d.h. das ganze alte 


Testament ausgelegt hat. 


$ 2% 
Beschreibung der Handschrift British Museum Or. 4524. 


Die Handschrift Or. 4524 ist eine der neuesten und 
wertvollsten Erwerbungen des British Museum.? Sie besteht 
aus 330 ziemlich starken Papierblättern, die sich auf 29 
Lagen von je Io, auf vier Lagen (No. 1. 2. II. I6) von 
je 9, und auf eine Lage (No. 34) von 4 Blättern verteilen. 
Ihre Höhe beträgt circa 29, 5 cm., ihre Breite circa 20 cm. 
Sämmtliche Lagen sind, abgesehen von der letzten, die 
von dem Schreiber als noch unvollendet angesehen wurde, 
auf dem unteren Rande (in der Mitte) ihrer ersten und 
letzten Seite mit syrischen Buchstaben numeriert. Pagi- 
nierung fehlt noch. Die tiefschwarze Konsonantenschrift, 
die hie und da von nestorianischen Vokalen, sowie auch 
von Rukäkhä und Qusäyä begleitet wird, ist ziemlich eng 
(circa 36 Zeilen auf der Seite), aber trotzdem sehr deutlich. 
Sie gehört nach dem Urteil von G. Margoliouth dem 
17. oder 18. Jahrhundert an. Dass das Altsyrische um 


2 cfr. Encyclopaedia Britannica, Edit. IX, vol. 22, pag. 848. 
2 Im kleinen Handschriftenverzeichnis von G. Margoliouth (London 
1899) ist sie auf Seite 45f. eingetragen. 
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diese Zeit nicht mehr lebende Sprache war, beweist die 
grosse Zahl von Schreibfehlern und Wortauslassungen, auf 
die wir in $ 3 näher eingehen werden. 

Die Über- und Unterschriften der einzelnen biblischen 
Bücher sind mit roter Tinte geschrieben und vielfach durch 
Einfluss von Feuchtigkeit auf die gegenüberstehenden Seiten 
abgekleckst. Rasuren finden sich im Allgemeinen nicht. 
Nur das in den roten Überschriften auftretende Wort Rö- 
dädh hat man zu tilgen versucht. Doch ist es ganz oder 
teilweise stehen geblieben auf fol. 107a, 162b, IgOa, 209a, 
247a, 28Ib. Die Handschrift ist im Allgemeinen noch 
vollständig erhalten. Vor den Folios 156 und 323 ist indess 
je ein Blatt herausgenommen. Auf jenem stand das Vor- 
wort zu den Proverbien (dem ersten Buche der Weisheits- 
litteratur!), auf diesem die Auslegung des 118. Psalms. 
Ich vermute, dass ISödädh hier Äusserungen gethan hatte, 
die ihm bei gewissen Nestorianern den Vorwurf der Hete- 
rodoxie eintrugen. Der Versuch, den Namen ISö dädh’s 
durch die ganze Handschrift hindurch auszumerzen, würde 
in dieser Beleuchtung besondere Bedeutung gewinnen. 

Obwohl die auf fol. Ib beginnende Überschrift zu dem ge- 
sammten Werke in ihrem gegenwärtigen Zustande unleser- 
lich ist, lehrt doch schon die oberflächlichste Betrachtung 
der Handschrift, dass wir es hier mit einem Kommentare 
zum A. T. zu thun haben, der, wie die Überschriften der 
einzelnen Bücher noch deutlich erkennen lassen, als geistiges 
Eigentum des nestorianischen Bischofs I5ö‘dädh von Hedha- 
thä angesehen zu werden wünscht. 

Das Werk beginnt mit einer Einleitung (fol. ıb—3b, 
Zeile 26), die in ihrem ersten Teile nach dem Vorbilde 
von Epiphanius (de mensuris et ponderibus I—IV) über 
die Entstehung der hebräischen, griechischen und syrischen 
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Bibel berichtet, in ihrem zweiten Teile dagegen unter aus- 
drücklicher Angabe der Quelle (Diodorus Siculus, BıßAtodNen 
istopıxt) den Ursprung der hebräischen, phönicischen, 
griechischen, syrischen und persischen Schriftzeichen erzählt. 
Da es für den Verlauf unserer Untersuchung von Wichtig- 
keit sein wird, zu wissen, was ISödädh von LXX und 
PeSittä wusste, so sei hier ein Passus aus dieser Einleitung 
wiedergegeben. 
Fol. 2a, Zeile off lesen wir: 

puso JlöhaN was .Liass al au Jo io 
Las Jusoen lo .Läasaso boslso lsaıs „3.0 
Dar pro po yäs Dno yauuso sl „Iyomo Am.oo 
wrolly laaas ad ‚JuhmraD pDalo LöseaNaso 
uno 2 N} Io ol aus Aula .5 .lamss 
sand <. aaölo so as Liasy „Lil 20 .4o 
Wasano N jo} „Juno üas gl J5N> ans} o 
ao Aloaso Wo „og Wanao Lasjo Käao 
kady aus pur mas au. Nay gun .oalo wma 
ao Ihengo un) INalny „Loiay 03 Jöloo .soy 
>, Luder loiayo Lass „ul yo na 
Mol ish bo a u or & vol Kl Ku) al 
Sea 0) 03 add .anoLi uaal Liol Lad Saas 


2 Der durch >>....<< bezeichnete Passus ist allerdings schon 
von Gabriel Sionita im Vorwort zu seinem Liber Psalmorum (Parisiis 
1625) aus dem römischen Fragment (Bibl. Vatic. Syr. 457) veröffentlicht 
worden, ich setze ihn aber noch einmal hierher, weil er in dieser ersten 
Veröffentlichung wohl nur auf wenigen europäischen Bibliotheken noch 
zugänglich ist. Eine Übersetzung dieses Passus findet sich schon bei 
Martin, Introduction ä la critique textuelle du Nouveau Testament Paris 
1882/33, Partie theorique pag. 99, woselbst leider fortwährend der Name 
Isö’dädh in Ichouhad entstellt ist. 


XV 


win) sam ©) „a .„Nalay „os Jöho wilo gras 
erms So kuwo Las u) Jolie our lrms 
a5 ‚Lana Min kei. INas ol Io as „Lo 
.+aJ0 

Übersetzung: „Und auch Origenes lernte das Hebräische 
und übersetzte" die (heil.) Schriften und verglich und ver- 
besserte durch Punkte, Obelen und Asterisken. Und auch 
Lucian, der Asket und Heilige und Märtyrer, verbesserte 
und verglich und beseitigte allerlei Irrtümer, die in den 
genannten Überlieferungen (scil. der LXX, des Aquila, 
Symmachus, Theodotion etc.) waren, und überlieferte (sein 
Werk) den Christen.” Das ist die Übersetzung, die Hexapla 
genannt ward, d.h. sechs Texte oder Columnen. Es kommt 
aber vor, dass sie achtfach, weil zwei (Columnen) des Hebräers 
zu ihnen hinzugefügt werden. Ins Syrische aber wurden die 
(heiligen) Schriften nach Ansicht einiger in folgender Reihen- 
folge übersetzt: Das Gesetz, Josua der Sohn Nuns, die Richter, 
Ruth, Samuel, David, die Sprüche, der Prediger, das Hohe- 
lied und Job zur Zeit Salomos auf Bitten seines Freundes 
Hiram, des Königs von Tyrus. Die übrigen Schriften aber, 
die des alten und neuen (Testamentes) zugleich, zur Zeit 
’Abhgars, des Königs von Edessa, dank dem Eifer des ’Adhäi 
und der übrigen Apostel. Andere sagen freilich anders, 
d. h. sie seien von einem Priester, der ’Asiyä hiess, den der 
König von Assur nach Samarien sandte, übersetzt worden. 
Darnach muss man aber wissen, dass es 22 Bücher des 
alten (Testamentes) giebt, indem auch das Buch der 





ı Von einer Übersetzung der heil. Schriften kann bei Origenes 
selbstverständlich nicht die Rede sein. 

2 Diese beiden letzten Worte klingen an das 28&8070 roig Xpıoria- 
voig döeApoig in dem Berichte der dem Athanasius zugeschriebenen 
synopsis sacrae scripturae $ 77 an, cfr. Migne Tom 28, col. 436B. 
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Chronik nach den Hebräern und Griechen in ihre Reihe mit 
eingerechnet wird. Und auch 22 Werke schuf Gott im 
Sechstagewerke der Schöpfung: Himmel, Erde u. s. w.“ 
Der eigentliche Commentar zerfällt in vier Teile: 
I. sol ass Lasauy joyas — Auslegung der 5 Bücher 
des Gesetzes. 
I. Gen. fol. 36—61a. 
2. Exod. fol. 61a—79a. 
3. Lev. fol. 79a—37a. 
4. Num. fol. 87a—o6b. 
5. Deut. fol. 96b—107a. 
I. Blas Muay (joyas = Auslegung des Sitzungsbuches. 
6. Jos. fol. I07a—112a. 
7. Jud. fol. 1ınıza—ııgb. 
8. Sam. fol. 1Igb—138b. 
9. Reg. fol. 138b—155b. 
10. Prov. fol. 156a— 162a. 
11. Sir. fol. 162b—169a. 
12. Eccles. fol. 169a—176a. 
13. Cant. fol. 176a—177b. 
14. Ruth. fol. 177b—ı8o0b. 
15. Job fol. I80b—ı90a. 
II. kasy JoN03 ioyas = Auslegung des Prophetenbuches. 
16. Jes. fol. 190a—209a. 
17. Dodekapr. fol. 209a—233b. 
18. Jerem. fol. 233 b—247a. 
19. Hes. fol. 247a—265 a. 
20. Dan. fol. 265a—276a. 
IV. 209 Jkaaly oas — Auslegung des seligen David. 
21. Psalm. fol. 276a—330b. 
Diese Einteilung des A. T.’s in die vier Gruppen: 
’Oraitä, Beth Mautb&, Nebhiyä, Däwidh scheint im 9. Jahr- 
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hundert Allgemeingut der Nestorianer gewesen zu sein. 
Finden wir doch dieselben Gruppen, in demselben Umfange, 
wenn auch in anderer Reihenfolge, schon einmal in der im 
Jahre 899 geschriebenen Masorahandschrift Mus. Brit. Add. 
12133." Uns, die wir vom hebräischen Kanon kommen, 
fällt dabei vor allem das Fehlen von Chronik, Ezra, Nehe- 
mia, Esther auf. Und wir verstehen es, wenn ISö’dädh in 
der oben citierten Stelle seiner Einleitung nach dem Vor- 
bilde der hebräischen und griechischen Zählungsweise 
wenigstens die Chronik als 22. Buch des A. T.’s irgend 
einer dieser 4 Gruppen eingefügt zu sehen wünscht. Isö‘dädh’s 
Wunsch ist nur in gewissen Kreisen der nestorianischen 
Kirche in Erfüllung gegangen. Bei ‘Abhd-i86° z. B. (cfr. 
seinen Katalog bei Assem. B. O. IH, ı, pag. 5) steht die 
Chronik unmittelbar hinter den Königsbüchern. In neueren 
Pesittä-Handschriften hingegen (cfr. Mus. Brit. Or. 4397) finden 
wir sie zu einem 5. Bande mit folgenden Büchern vereinigt: 
Drei Bücher der Makkabäer, Chronik, Esra-Nehemia, Sa- 
pientia, Judith, Esther, Susanna, die Briefe des Jeremia und 
Baruch (Tobias). 

Der eigentlichen Auslegung der einzelnen bib- 
lischen Bücher wird gewöhnlich eine Vorrede voraus- 
geschickt. Um Form und Inhalt dieser Vorreden wenigstens 
einigermassen zu veranschaulichen, zugleich aber auch einige 
wichtige Belegstellen für die weiteren Ausführungen zu bieten, 
gebe ich im Folgenden die Vorreden zu Cant. und Iob. 


Die Vorrede zu Canticum beginnt auf fol. 176a, Zeile 
13 und lautet also: 
Nusal, Niool IL) Liso, Laasdiny vun Lilad si 
“by har am zoa2l 8 +2 ‚spam Münass .Ninal 
ı cfr. meine Massorah der östl. und westl. Syrer in ihren Angaben 


zum Propheten Jesaia (London 1899) pag. X. 
Beihefte z. ZATW. VI b 
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JeNüas Jusso „Joy Hol „Lin kan V u. so is 
3 coDo am James u, Joah ‚Da N 
mg Mo. So .as;9 La Nm olaäss 
„905 Jäds oo as Null olaaun am Iay 
Ko yaaD ui ya} & Io IN llauuzas lo N 
as No} o8 looıy il or Ihzol are &o kaso 
Sams (as; Kal ©} „Laado NAoo Li als 
god Mio uf Mana Io Kom suluig NAno .Lais 
ma MNiaso Las 55 009 Kauano Niacso 
Ja;00 Slauım Wo „Jäie Nis Mus) am lu 
Sara Aal Ir l „ua, Lasanolo olawas 
HD Js „Saal ‚as;alo „I As llaaspss wöyylo 
asjo „kolso Laoyao Ni} Joläs oo Mu Alan 
any Lass anslao .Mücans Io Ira) udn 
Masch Taumo „oral ul oa SD c00 „ij 
Samas 0 wasaei, „cd kino nano „oc 
M od oma I bene „wmawalmamo;s waula,o 
Jean „as;s La \ay zo Iamı I „on rel 
per ki sort Do „Ja;o lo as Nasıl 
DD u er Do INN Hay Kama, 
a0 ad 0) „my om San ymlan\o 
wauaa jasıa I} ka, 00 Halanıy ul} oral Jo 
woluo „Minen used Hals a wanna „> 
am pm Lislo sap wu win am waaN;o 
koxoio Io) Looy Nu) 3} .zayo Loräsams yaulo ‚Ho 
Nö Jedm Mus 0) .Läfbaso Jans Lak 
kaso} „Masol Sopano Sroy SA | ur mol ‚Lslso 
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IMs Io N .zaro jalajo) Kia HH LLo a8 I 
NIS AUAN oo Ja, Asaso) ‚an;9 Lo Ns IL 
“ol Miasamo Wan li a Io IMwcdua 
aw;0ly ug ‚ascı ur ao Mwalıa usol on 
090 .YI „navy haus Lin Im No Luss Ns 
„SaauDo as) „AS und wol any o „ame al 
haIno „N [AU .corilr lau DD 094 ww oh ya 
p>aiol No ‚ale ana „um Na „Luas 
War, a N Ir za Sl oo ‚Mass Nase 
wor un uhr Jaas u ar a AN Lslo 
‚Son wos ID 3 ojasmo Lioll, „I Ad: kpl 
‚> WA Jay os „Ingo sy Slomml WUwo 
Lo SuM} Masol „or or ‚Juri sun „ur au 
wa0r0 a0,0 Mums „Lasaso)s Na, Aus Liaas 
aa ojaul „Slasanolo Slam w .kiuse 140,00 
IN Ns „ol In} „Nor Mus) as „NabuNal 
Lyoo Juns yıl SS unaan IND;m, /Nacıs so 
Is ul .amooyLilo ooy als a Mil NAso 
SHınaa (a0; Jun;N „Loos lol Ian ul al! 
80 Hay vor Dr lan © Io Iso 
Mol 03 gi „mas od Kali ooruad 
UBS Lies 02} Näms 

D. h. „Auch das Hohelied d. h. das Lied der Lieder 
oder den Gesang der Gesänge hat er (Salomo) in Vers- 


massen abgefasst, nachdem er von seinem Vater diese Art 
gelernt hatte. In ihm kommt weder der Name des Herrn, 


ı Ms. 9aXNml, 
b* 
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noch der Name Gottes vor. Und mannigfaltige Gedanken 
hat man darüber. Der selige Ausleger (Theodor v. 
Mops.)" samt allen, die in seinen Fusstapfen wandeln, beziehen 
es auf die Tochter Pharaos. Denn da Salomo sich in seiner 
Weisheit mit allen Königen, die um ihn herum (wohnten), 
verschwägerte — nicht geschah das aus Fleischeslust, son- 
dern erstens, damit er sich selbst und dem Volke Ruhe 
verschaffte vor den Kriegen, zweitens aber damit er Musse 
hatte zum Bau des Tempels und des königlichen Palastes 
— so nahm er auch die Tochter Pharaos zu den Weibern. 
Und da diese wie alle Ägypterinnen und Äthioperinnen 
schwarz war und die schönen Hebräer und Hebräerinnen 
samt den andern Königstöchtern sie wegen ihrer Hässlich- 
keit und wegen ihrer kleinen Gestalt und wegen ihrer 
schwarzen Farbe auslachten, so baute er, damit sie sich 
in ihrem Innern nicht erzürnte und nicht etwa Feindschaft 
zwischen ihm und dem Pharao, ihrem Vater, gesät werde, 
ihr besonders das prächtige Haus aus schönen Steinen und 
Gold und Silber und dichtete dieses Lied in Versmassen 
auf sie. Und fortwährend beim Trinkgelage besang man sie 
vor ihm, ihr zu Ehren. Und er thut kund, dass sie schwarz 
und schön und von ihm geliebt ist. Aber Gregorius 
von Nyssa? und Johannes Chrysostomus3 und andre 
stimmen damit nicht überein, sondern sie sagen sich: Wenn 
es gesungen wurde auf die Tochter Pharaos, warum wurde 
es (dann) mit diesen heiligen Schriften verbunden, die da 
Glieder eines Leibes der göttlichen Heilsökonomie sind? 


2 cfr. aus den Akten des 5. Ökumenischen Conzils Mansi IX, 
col. 225f. 

2 Zu Gregorius von Nyssa cfr. sein Proeemium ad Olympiadem, 
das er seinem Commentar zum Hohenliede (Migne, Tom. 44 col. 756ff.) 
vorausschickt. 

3 Johannes Chrysostomus wird sich wohl in den verloren gegangenen 
Partien seiner Synopsis sacrae scripturae darüber geäussert haben, 
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Ferner, heisst es, hat er das Lied ihr zu Ehren und ihr 
zum Ruhm gedichtet, oder ihr zur Schmach und ihr zur 
Schande? Und wenn man sagt: „Ihr zum Ruhm“, sieh, 
wahrlich keine kleine Schmach ist an ihr erfunden worden. 
„Es haben mich‘, so sagt sie „die Wächter, die in der 
Stadt herumschweiften, gefunden; es haben mich geschlagen 
und verwundet, es haben mein Kleid (meinen Schleier) von 
mir genommen etc.“ (5, 8) „Und ich sprach: Die Palme 
will ich ersteigen und ihre Zweige ergreifen etc.“ (7, 9). 
Also war sie eine Hure, die in den Nächten auf den Strassen 
und Plätzen herumschweift, oder eine Wahnsinnige, die 
auf die Palmen und Bäume hinaufsteigt. Wiederum, wenn 
deshalb, weil er sie schwarz genannt hat: „Ich bin schwarz 
und schön, ihr Töchter Jerusalems etc.“ (1, 4), angenommen 
wird, dass (das Lied) auf die Tochter Pharaos gedichtet 
sei, die da schwarz von Farbe war, so nennt .er sie 
doch ein wenig weiter unten Silumaitä d. h. weiss und 
gelb, z. B. „Kehre um, kehre um Silumaitä etc.“ (6, 12). 
Deshalb deuten es diese Erklärer auf Christum und auf 
die Kirche, die Tochter der Völker, (und sagen), dass es 
Salomo dem Psalm: „Sprudle, mein Herz, gute Worte“ 
(Psalm 45, ı) nachgedichtet und angepasst habe, so dass 
sie beide auch ein Thema hätten: Der Bräutigam näm- 
lich und König sei Christus, die Braut die Kirche, Salomo 
der Friede, die Töchter Jerusalems und die Jungfrauen die 
Seelen. So auch jenes: „Wir haben eine kleine Schwester, 
aber Brüste hat sie nicht etc.“ (8, 8). (Hier bedeutet) die 
Schwester die Seele, die eine Verwandte der geistigen Wesen 
ist. Die Brüste, die sie nicht hat, sind die Contemplation 
und die (Werk-)Thätigkeit, deren sie durch ihre Sünden 
und durch ihr Gefangensein im Leibe beraubt ist. Jenes: 
„Am Tage, da man mit ihr redet‘ (8, 8) heisst „am Tage, 
da sie gerichtet wird.“ Sie, die da, obgleich sie anfänglich 
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durch die Sünde, die dem Schwarzen gleicht, schwarz 
war, trotzdem durch die allerheiligste Waschung und durch 
den rechten Lebenswandel von ihrem Schmutz und ihrer 
schwarzen Farbe zur weissen Farbe der Gerechtigkeit um- 
gewandelt wurde und dergleichen mehr. Andere" hin- 
wiederum deuten es auf Gott und die israelitische Gemeinde 
nach der jüdischen Vorstellungsweise. Und weil die 
drei Parteien (anerkannte) Lehrer und orthodox? sind, so 
haben wir, damit man nicht von mir meine, ich wäre ein 
Zerstörer der geistlichen Väter, dieses Lied den klugen 
Gedanken überlassen, dass es von ihren eisernen Zähnen 
wiedergekäut und von ihrer aller attischen Zungen ausgelegt 
werde. Wir aber erklären nur die schweren Worte, die 
sich darin finden“. 

Die Vorrede zu Iob beginnt fol. 18ob, Zeile 10 und 
lautet also: 


aa, lamdan u log „oh aa r Joa, 

Des Las als zn 9 me Lmogl 
‚pora) ©) Lasu wi) 52 09 ası, N Joy „als 
hass 02 Nele ‚Lian „ wsils Lösams |} 45 
oma ar amay Mara auaal Ws WM ho) Ku 
> wi > ou wog „anlo So Ham „ancı, 
So “solle .poral za num) 35 ama ;5 3 Wlan; 
Was; ld .amıy old) Namay küs wu 








ı So Rabbi Simon ben Gamaliel als erster. 

2 Als Exegeten durften Gregor und Chrysostomus von orthodoxen 
Nestorianern dem Theodor nicht gleichgestellt werden cfr. 2. Kanon 
der 585|86 unter dem Katholikos ISö'yäbh abgehaltenen Synode bei 
Braun, Buch der Synhados pag. 196 und 198; ferner das Glaubens- 
bekenntnis der Synode des Katholikos Sabhr-iSö‘ vom 3. Mai 596 bei 
Braun 1. c. pag. 285. 


3 Ms. nur Vlex, 4 Ms. nur LS. 
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> 92 aan gel wu 0 Mi ‚ou man 
Jay om aI oo al 2 oano „un 
„Lödsoy Juno Bemay oo) ams sus D 0 ran 
kaasıy mas 90 0 03 ul „ua wi) za an 
LasaNao „lo „wm ja aaaııy „Na Kan .sullo 
"uU as ab san nr ii „Iuuho Mas 
Saas "za via s} Mus oa! Jo län sam 
Janu 5 una © AluNals “4 .oaas Ka um 
ol ko eis Saas won ol Syumo 
‚harcıs > Korn! N “=o) “oo LoWjaimıs 
ep No an Su DI Sl Ana 
0 „Lu JDvaa os Slwlg NioNal jo „Laums 
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lol bar Sal .Iaaas Joa ol u aD 0 
Mao ano ala Sl Bol Iuao .Lorsr BL 
oo Im to boy aliy „a Mao „S wär 
ya) „al looı “oo aa a any .kanan 
or ML ‚has ss „sub Wa, cs ou „0 
oh! 8 u „logo Da ala ol) sah aan 
‚sopaa VS „any voran) „„ooNLf u as .Ljas oo. 
‚am ;a0 ul ar ga ur but os} us roh 
‚„ponalg oMooiy alu un °9 Iwan „Do ’ AD Lo 
ig ram yo aa) Jaafı aha ur akol 
LoN „wawahmwamo;s wnusla. Sl soll ooy 








ı Ms. sas\. 2 Ms. “au. 3 Ms. Luwsly. 4 Ms. ohne 
>. 5 Ms. "IAse, 6 Ms. nur &. 
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‚apas Wurm. us 0-9 güa „ol „Dos Jaaw 
al oa} > load, ‚Ns haaan „y Joa) yo 
„sau lo Lou Juöpo hais oa onas looı 
„No pas Nano 5 Waso las! Nano as as 
&wl Nas a Sm. cum was 2 SAD .oooı 
„ksarr ILoypas lo alwo Joy Jo» nem Lian 
Sam, yo ar one Jalas ana Jar 
RR} ‚Yöleı Maus5 Is Sa Ku „said N 
„ww 0) pi ‚LopaN Lols „Nr „om Münasıs 
ar lo ID 90a9 @ „ed ka, Lola 
owlo was aD panı | .oD Jo \ulsyo aaslo was 
no 0,9) y „80,0 Nulusıo 

Übersetzung: „Der selige Iyöbh ist nach der Überlieferung 
der LXX* ein Edomiter von Geburt gewesen. Also steht 
nämlich im Griechen? am Ende seines Buches geschrieben: 
Dieser Yöbhäbh ist der Sohn Serah’s, der Fünfte, der von 
’Abhrähäm stammt. Obgleich das weder im Syrer, der 
aus dem Hebräer3 übersetzt wurde, noch im Hebräer ge- 
schrieben steht, so hat man’s, weil man unter den Nach- 
kommen Esaus einen Menschen mit Namen Yöbhäbh fand 
(Gen. 36, 34), dennoch geglaubt und auch geschrieben, 
dass Iyöbh ein Sohn Serah’s, des Sohnes Re&uels, des 
Sohnes Esau’s, des Sohnes Ishaq’s, des Sohnes ’Abhrähäm’s 
sei und dass er zu den Nachkommen der Basmath, des 
Weibes Esaus, gehöre, die den Reuel, den Grossvater 
Iyöbh’s, gebar. — Es gehört aber auch ein Mann mit 





ı Isödädh kennt also die LXX in irgend einer Gestalt. 

2 Der Grieche und die LXX sind also identisch. 

3 Es gab also wohl für Isö'dädh auch einen Syrer der aus dem 
Griechen übersetzt war. 
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Namen Yöbhäbh zu den Söhnen Yogtan’s (Gen. 10, 20) 
und von ihm haben einige gefaselt, er sei Iyöbh, der 
Gerechte. In Wahrheit aber gehört er zu den Nach- 
kommen Esaus und wird in der Reihe der Aufzählung 
der Könige Yöbhäbh, der Sohn Serah’s, genannt. Er 
erschien aber vor dem Gesetz Moses und ward erkannt 
im 60. Jahre Ya’qubh’s, des Sohnes Ishaq’s. Und nach 
der hebräischen Überlieferung und der Anderer (heisst 
es): Nachdem Ya’qubh mit seinen Söhnen nach Ägypten 
gegangen war, nahm sich dieser Iyöbh, der auch nach 
Ägypten hinabgezogen war, um Getreide zu kaufen, Dinä, 
die Tochter Ya’qubhs zum Weibe, dieselbe, die von 
Sekhim, dem Sohne Hemör’s, verführt wurde. Und mit 
ihr erzeugte er jene seine Io ersten Kinder, die da in 
seinen Versuchungen starben. Und sie war's, die zur 
Zeit der Versuchung schmähte und auch ihren Mann 
anstachelte, dass er schmähen möchte, weshalb sie zur 
Zeit der Versuchung starb und nicht gewürdigt wurde, 
jenen glücklichen Wechsel zu sehen. Und von einem 
andern arabischen Weibe liess Iyöbh jene andern Kinder 
hervorgehen. — Sein Vaterland aber war Us im Lande 
der Araber, deren Hauptstadt Bosra ist.” „Es kann näm- 
lich“ so spricht der selige Ausleger ‚jeder, der da will, 
ins Land der Araber gehen und dort sein Haus und sein 
Grab und den Ort seiner Kämpfe d. h. jenen Aschenhaufen, 
wo er sass, sehen‘. Und es bezeugt der Ausleger: „In 
der Kraft der Jugend war Iyöbh damals, als die Kinder 
Israel wegen der Hungersnot nach Ägypten gingen.“ Drei 
waren aber die Freunde Iyöbh’s, die zur Zeit seiner Heim- 


2 Josephus (Antiquit. IV, 7,4) verlegt Bosra nur an die Grenzen 
Arabiens, aber Stephanus von Byzanz (cfr. Merx in Schenkels Bibel- 
lexikon 1875, Bd. V, pag. 587) nennt es geradezu eine arabische Stadt. 

2 cfr. den Artikel Uz in Schenkels Bibellex. I. c. pag. 587. 
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suchung zu ihm kamen. Der erste war Elihü von Bus. 
Bus aber war der Bruder von Us und nach ihren Namen 
wurden jene Länder genannt. Der zweite aber "Eliphaz, 
der von Taimän und ein Sohn ‘Esau’s war (Gen. 36, 3). 
Und der dritte Bildädh von Süäh, der zu den Kindern 
der Qeturä, dem Nebenweibe Abhrahams (Gen. 25, ıf), ge- 
hörte. — Es schrieb aber das Buch des seligen Iyöbh, 
wie viele bezeugen, zu denen auch Johannes Chrysosto- 
mus gehört, der göttliche Moses! in jenen 40 Jahren, 
welche die Kinder Israel in der Wüste verweilten. Nach 
dem seligen Ausleger aber verhält sich die Sache anders. 
Nämlich?: Was den seligen Iyöbh betrifft, so war sein Name 
angesehen bei allen Völkern, und die ausgezeichnete Haltung 
seiner Tugend und auch in seiner Prüfung wurde in jedem 
Volke und in jeder Nation und in jedem Geschlechte und 
in jeder Sprache erzählt. Aber nach der Rückkehr der 
Kinder Israel aus Babel, bemühte sich ein Hebräer, der 
sehr erfahren und gelehrt war und zwar auch in der 
Gelehrsamkeit der Griechen, in einer Schrift die Geschichte 
des Gerechten zu überliefern. Und damit er die Ge- 
schichte ausschmückte, verband er mit ihr künstliche Worte 
der Poeten. Denn auch in Versmassen verfasste er es 
(das Buch), um es den Lesern besonders angenehm zu 
machen. Aber wir lernen die Vortrefflichkeit des Gerechten 
aus dem anbetungswürdigen Munde Gottes, der ihn mit 


ı Das war auch die Ansicht des Hanänä von Hedhayäbh, cfr. den 
zweiten Kanon der 585/86 unter ISöyäbh abgehaltenen Synode bei 
Braun, Buch der Synhados pag. 198: „Dennoch (obgleich das Buch Iob 
von einem Sophisten verfasst ist) haben sie (Hanänä und seine An- 
hänger) gewagt, zu sagen, dass der Gottesmann Moses das Buch des 
sel. Iob geschrieben“. 

2 cfr. aus den Akten des 5. ökumenischen Conzils vom Jahre 553 
Mansi IX, col. 223ff. und Leontius von Byzanz contra Nest. et Eut. 


bei Migne, Tom, 86, pars I, col. 1365, BIC. 
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Nöah und Iyöbh und Däniyel aufzählte, (indem er sagt): 
Wenn Nöaäh und Iyöbh und Däniyel vor mich träten, so 
sollen sie nicht retten u. s. w. (Hes. 14, I4 und 20).“ 

Die Anlage des Commentars kann am besten an den 
im Folgenden mitgeteilten Proben aus Dodekapropheton 
und Psalter erkannt werden.* 

Es erübrigt daher hier nur noch einen Blick auf die 
ausserordentlich grosse Reihe von Autoren zu werfen, die 
in unserem Werke citiert werden. 


Von syrischen Autoren werden angeführt: 


aus dem IV. Jahrhundert 
I. aurol „50 fol. 145b, 13 u. öfter — Mär Ephraem cfr. 
Assem. B. O. I, pag. 25 ft. 
2. url Si oonaN| 0 u um fol. 124b, 24 
(Samuelis) = Ishaq, einer von den Schülern Mär 
Ephraems cfr. Assem. I, pag. 165. 


aus dem V. Jahrhundert 
3. “253 430 fol. 8a, 5 (Genesis), fol. 84a, 26 (Leviticus), 
fol. 128b, ı (Samuelis) = Mär Narsäi cfr. Assem III, 1, 
pag. 63ff. 


ı Der Vollständigkeit halber bemerke ich noch Folgendes: Die 
Erklärungen des Bibeltextes werden, ohne dass ein Grund dafür er- 
kennbar wäre, bald mit, bald ohne einleitende Formeln eingeführt. 
Die üblichsten Formeln sind: 4 = ig cfr. Hos. I, 2, II; Ns 1; 
cfr. Hos. 8, 10. „, &> cfr.Hos.8,4 u. 13, 155 3 0& Sm cfr. Hos. 12,2; 
NS „as cfr. Hos. 4, 2; NS es cfr. Hos. 2,12; % gel cfr. Hos. 
5,2 und 10,4; % Iö cfr. Hos. 13,14; ; „&& cfr. Hos. 5, 8. — Citate 
aus andern Schriftstellern werden bald durch „& angedeutet (cfr. Hos. 
2,15. 7,8. 8,13 u.s.w.), bald durch Wendungen wie „Einige“ (Jon. 3,1), 
„Andere“ (Hos. 3, 2. Joel 1, 19), „Oder“ (Hos. 4,9. 5; 1), „Entweder — 
oder“ (Hos. 1,2), „Wiederum“ (Hos. 2,2. 4, 8), bald auch durch aus- 
drückliche Namhaftmachung der Autoritäten. In den meisten Fällen 
wird indess das fremde Eigentum nicht ausdrücklich als solches ge- 
kennzeichnet. 
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4. 5 Nuny poral fol. 84a, 26 (Leviticus) — ’Abhrähäm 
von Beth Rabän cfr. Assem. III, ı, pag. 71. 

5.5 Any „iwas fol. 259, 24 (Hesekiel) u. fol. 87b 10 
u. 15 (Numeri) — Yöhanän von Beth Rabän cfr. 
Assem. III, ı, pag. 72. 

Diese drei letzten Schriftsteller und ihre orthodoxen 
Nachfolger an der Schule zu Nisibis scheinen mir unter dem 
Collectivum Waacs} fol. 160a, 20 (Proverbien) — die Schule 
und unter Jaamly (Lasso>as fol. 7a, 36 (Genesis) — die 
Überlieferung der Schule zusammengefasst zu werden. 


aus dem VI. Jahrhundert 
6. J2l „+0 fol. ı5o9b, 14 (Proverbien) = Mär ’Abhä I cfr. 
Assem. III, ı, pag. 75. 
7. MSasAus walas fol. 145b, 10 (Könige) = Paulus 
der Metropolit (von Nisibis) cfr. Assem. II, ı, pag. 37. 
8. kıw fol. 188b, 22 u. 24 (Job), fol. 300b, ı (Psalmen), 
fol. 202a, 29 (Jesaia) und fol. 253a, 24 (Hesekiel) = 
Hanänä von Hedhayäbh cfr. Assem. II, ı, pag. Sıff. 
9. Last fol. 175a, 22 (Qoheleth) = Yöhanän von Apamea 
cfr. Assem. I, 430f. und II, ı, pag. 50. 


aus dem VI Jahrhundert 
10. Musa > hs fol. 1952, 19 und fol. 206a, 4 
(Jesaia) —= Daniel bar Maryam cft. Assem. II, ı, 
pag. 231. 
II. 50% saa, fol. 300b, ı (Psalmen) —= Isöyahb von Ge- 
dhälä cfr. Assem. III, ı, pag. 105ff. 


aus dem VII. Jahrhundert 
12. LA fol. 207b, 5 (Jesaia), fol. 258a, 23 (Hesekiel) u. 
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fol. 167b, 17 (Sirach) = Gabhriel von Oatar*- cfr. 
Assem. III, ı, pag. 172f. 


13. Kool San, fol. 189a, 31 (Hiob) — Ya’qübh von Edessa 
cfr. Assem. I, 468—94. 


aus dem IX. Jahrhundert 


14. Nla,ss fol. 15a, 9 (Genesis) u. fol. 87b, 16 (Numeri) 
— Mikhäel Hüzayä cfr. Assem. II, ı, pag. 147. 

Das sind, abgesehen von Mär Ephraem und Ya’qubh 
von Edessa, lauter Autoritäten, über deren exeget. Be- 
mühungen wir bisher nur aus “Abhd-i8ö's Kataloge unter- 
richtet waren. Wirkliche Proben ihrer exeget. Kunst bietet 
Isödädh zum ersten Male. 


Von griechischen Autoren werden citiert: 

I. warmasa,y fol. 6b, 19 (Hexaemeron) — Dionysius 
Areopagita cfr. Assem. I, ı, pag. 13. 

2. waıa.;o| fol. I40b, 3 (Könige) — Julius Africanus 
(Chronicon) cfr. Assem. II, ı, pag. 14. 

3. au I0l fol. 2796, 2(Vorrede zum Psalter) = Origenes.* 

4. m; Nas} fol. 277b, 17 (Vorrede zum Psalter) = 
Apollinaris von Laodicea.3 

5. waulums fol. 4b, 28 (Hexaemeron) — Basilius cfr. 
Assem. IH, ı, pag. 20f. 


ı Wie Nöldeke mir mitteilt, irrt Assem., wenn er Qatar = Baktrien 
setzt. Es gehört vielmehr zu Arabien und ist mit Bahrain identisch. 

2 Er wird an der citierten Stelle um seiner allegorischen Schrift- 
auslegung willen geradezu der „Gottlose“ (>4a5) genannt und mit den 
Poeten und Mathematiken (Lus;Jswou,o L/öle) auf eine Stufe 
gestellt. 

3 Er wird wegen seiner nach Pindarischem Muster geschriebenen 
Oden zurückgewiesen und mit den Erzketzern Menander und Kerdon 
auf eine Stufe gestellt. 
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6. mama was fol. I 6a, 29 (Vorrede zu 
Cantic.) = Gregor von Nyssa cfr. Assem. III, 1, pag. 21f. 

7. a, c&oll, fol. 10a, 16 (Hexaemeron) u. fol. 170a, 12 
(Ooheleth) = Gregor von Nazianz cfr. Assem. II, 1, 
pag. 23f. 

8. assle. fol. 1896, 10 (Job) oder wawalmamo;s 
fol. 176a, 29 (Vorrede zu Cantic.) = Johannes Chry- 
sostomus cfr. Assem. II, ı, pag. 24ff. 

9. waNjao fol. 197a, 13 (Jesaia) = Cyrill von Alexandrien 
cfr. Assem. II, ı, pag. 354. 

10. kaaas fol. 4a, 16; fol. 5b, 7; fol. 7a, 12; fol. 8a, 7 u. 18; 
fol. 12a, 3; fol. 15a, 19 (Sämmtliche Stellen aus dem 
1. Capitel der Genesis) = Theodor von Mopsuestia 
cfr. Assem. III, ı, pag. 30ft. 


Ausserdem noch: 
11. uam} fol. 9a, 16u. 23; fol. Ira, 22 (Hexaemeron) 
= Aristoteles. 
12. 03090, fol. 2b, 16 (Einleitung zum ganzen Werke) — 
Diodorus Siculus. 
13. mamma, fol. 143b, 6 (Könige) = Josephus. 


Von Übersetzungen des Alten Testaments 

werden citiert: 

1, Lian fol. 195a (Jesaia) u. sehr oft = der Hebräer. 
2. sau fol. 197a (Jesaia) u. sehr oft = der Grieche. 

3. wwaNo| fol. 4a, 28 (Genesis) = Aquila. 

4. wanna fol. 135a, 22 (Samuelis) u. fol. I5ıa, IA 

(Könige) = Symmachus. 
5. ausoyoll fol. 213b, 22 (Hosea) — Theodotion. 
6. wa 10} fol. 4a, 9 (Genesis) — Ongelos. 
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$ 3. 
Die Handschrift Brit. Mus. Or. 4524 verglichen mit 
dem Jerusalemer Manuskript KowkvAuöng No. 10.° 


Bei einer Vergleichung von Or. 4524 (L) mit KoıkvX. 
No. 10 (I) finde ich im Ganzen Ioı Varianten.? 
Davon sind 5 rein orthographischer Natur. 


Es schreibt nämlich: 


L I 
Hos. 4, 2 an Loki 
Sach. 13, 8 waıua,s| ao 
Sach. 14, 8 hass Jam 3 
Sach. 14, 8 ac) ya! 
Sach. 14, 21 kusıs ohne Seyäm£ (cfr. Nöld., 


Gramm. $ 16C, Fussnote) 

An ı2 Stellen lässt sich nicht entscheiden, wer 

das Richtige bietet, da die Lesarten beider Codices sachlich 
resp. grammatisch möglich sind. 


L I 
Hoas. ı, 2 Ks ),209 
Hos. 1, 2 ku ID 
Hos. 3, ı Io Sn 
Hos. 9, 13 a SER I RER I 
Hos. 10, 14 wu way 


ı Das Ms. KowxvAıöng No. Io steht mir nur in einer Photographie 
der hier veröffentlichten prophetischen Abschnitte (cfr. mein Vorwort) 
zur Verfügung. 

2 Nicht berücksichtigt sind die durch Eingriffe einer zweiten Hand 
entstandenen Varianten oder Abkürzungen wie & für u, ig; „a für 
ho;a u. s. w. 

3 Das kommt in einer aus Malabar stammenden Gruppe nesto- 
rianischer Pesittähandschriften sehr häufig vor. 
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L I 
Jon. 2, ı o! m 
Jon. 2, ı INno3 praem. !N209 
Jon. 2, 1 looı 9 
Jon. 2,3 looı om. 
Ton. 3, ı aNuLllo ul 
Sach. 11,7 bon yo 
Sach. 14, 10 Ikana.iay Su‘ 


An 19 Stellen liegt ein beiden Handschriften 
gemeinsamer Fehler vor: 

Sie schreiben nämlich beide Hos. I, 2 „om für 

‚soN, Hos. 1,4 Nuoıay für Wo „sy, Hos. 1, 4 

„> für WA, Hos. 2,2 sisl für JS}, Hos. 2,3 Las 

für L\asas, Hos. 2, 15 ou für us, Hos. 9, 13 ol 

für c2ly, Hos. 10, 6 }yoNaS. für }oNeS, Hos. 12, 12 

anaay für aaay, Joel 2, 20 Ja5ssaSy für Jay, 

Joel 3, 10 Lau für Laa », Jona (Vorwort) „s} für 

La}, Jon.4, ı1f. Alass) für by}, Sach. 12, ıI Lwo3 

für Aas003 und Lao3 wo für 13003 As, Sach. 14, 2 aNy 
für aD, Sach. 14, 5 Is)o für JSj> und asao für ps, 
Sach. 14, 7 yL für J. 

An ;50 Stellen liegen Wortveränderungen vor, 
die sich 40 x als Schreibfehler vonL und nur I0o x 
als Schreibfehler von I herausstellen. 

a) Die Schreibfehler von L: Hos ı, 2 gam»y und 
sog, Hos. 1, 4 Dr, Hos. I, II o&, Hos. 2, 12 
sasSasy, Hos. 2, 15 o&Ssam, Hos. 3,2 yL IN und 
Jusoy, Hos. 4, 4 bo, Hos. 4, 8 ‚aoAN4, Hos. 4,14 
Na, Hos.4, 18 (Aw;29, Hos. 5,8 ol, Hos. 7,4 — 
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Hos. 7, ı1 $oll, Hos. 8, 13 Jasy&, Hos. 9, 4 has, 
Hos. 9,8 Li und abuse, Hos. 10,6 zasany, 
Hos. 10, 14 ‚o&uso, Hos. 12, 10 $jasasS, Hos. 14, 9 
{Ns} und }L;A0, Joel 1, 17 Lüas, Joel 2, 20 usslo, 
Joel 2, 28 Jusasoywo, Joel 3, 10 aaluw, Jon. 1, 3 
Nas und man Jon. 1,5 a, Jon. 3, 3 
Lams;aw, Jon. (Schluss) Isasy, Sach. ı1, 10 uyöae, 
Sach. II, 12 Lasaay, Sach. 12, 10 85, Sach. 12, ıı 
Naany, Sach. 13, 7 $kası5, Sach. 14, 5, aiyaN, Sach. 
14, 6 Ss). 

b) Die Schreibfehler von I: Hos. 3, 2 ol;as, Hos. 3, 4 
jo, Hos. 5, ı LaumuN, Hos.7,4 ws, Hos. 9, 8 
yolo, Hos. 11, 8 „ul „0, Hos. 13, I yol, Sach. 9, I yo; 
Sach. 9, 7 „man, Sach.9, IO gaamy. 

An ı5 Stellen liegen Wortauslassungen vor, 


die sich ır x als Fehler von L und nur 4X als 
Fehler von I darstellen. 


a) Die Wortauslassungen von L: Hos. 4,4 a», Hos. 4, 5 
Ast, Hos. 7, 14 !Näly, Hos. 8, 9 Jais, Hos. 14, 9 
Lo;>, Joel 1,4 «NS, Jon.4, II as 2, Jon. 4, 11 
lasasy..... LS 03 „> (per hom.), Sach.9, 13 09 „> 
(per hom.), Sach. 11, 7 has ?, Sach. 14, 13 an. 

b) Die Wortauslassungen von I: Hos. 11,4 ..»». Ian yo 
Re! „es (per hom.), Sach. 9,7 22 8 ..... “aan, 
Sach. 12,7 kan»..... Ju} (per hom.), Sach. 14, 6 lie. 

Zusammenfassendes Urteil: Soweit man aus den 
vorliegenden beiden Handschriften schliessen kann, ist der 
Text zu Isödädh’s alttestamentlichen Commentaren gut er- 


halten. Die Handschrift I, die schon um ihres höheren 
Beihefte z. ZATW. VI. c 
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Alters willen (XII. Jahrhundert nach dem Urteil von Kot- 
xuvAıöng) ein besonderes Interesse in Anspruch nimmt, hat 
sich nach Massgabe unserer Untersuchung sowohl hinsicht- 
lich der Wortveränderungen, als auch hinsichtlich der Wort- 
auslassungen am meisten frei von Fehlern erhalten. Ihr 
Text, verglichen mit L, muss als der bessere angesehen 
werden. Dennoch kann auch L bei künftigen Publikationen 
aus Isö‘dädh nicht entbehrt werden. Denn die Handschrift 
L ist trotz der ıg Fehler, die sie mit I gemeinsam hat, 
dennoch keine blosse Abschrift von I, da sie an 4 Stellen, 
wo I zum teil recht umfangreiche Wortauslassungen hat, 
den vollständigen Text bietet. Die gemeinsamen Fehler 
werden daher vorläufig wohl am besten so erklärt, dass 
man beide Handschriften auf eine schon nicht mehr ganz 
fehlerfreie Vorlage zurückführt. Diese Vorlage kann weit 
über das 13. Jahrhundert zurückreichen und uns mit der Zeit 
Isö dädh’s selbst in unmittelbare Berührung bringen. 


54 
Der Commentar des Nestorianers ISödädh die Haupt- 
quelle für die exegetischen Arbeiten der Monophysiten 
des Mittelalters. 


Gregorius Barhebraeus hat in seinen viel gerühmten 
Scholien zum A. T. in irgend einer Form die Commentare 
des Theodor von Mopsuestia benutzt. Das hat für die Aus- 
legung zum Psalter schon Baethgen (Z. A. W. 1885, Heft I 
pag. 99f) angedeutet‘, für die zum Dodekapropheton haben 


ı Es liegt auf der Hand, dass Barhebraeus bei einem so viel ge- 
lesenen und ausgelegten Buche wie dem Psalter das Theodor’sche 
Eigentum nur mit der allergrössten Vorsicht und Einschränkung ver: 
werten durfte. Dennoch ist auch hier die Thatsache der Benutzung 
Theodors mit den Händen zu greifen. Nur beachte man, dass sicl 
hier das Verhältnis des Barhebraeus zu Isö‘dädh anders stellt als im 


XXXV 


es die Fussnoten der sub pag. I—I00 gegebenen Über- 
setzung bewiesen. * 

In welcher Recension hat Barhebraeus den Theodor 
von Mopsuestia in seine Scholien aufgenommen? Nun, 
wenn wir allein die Scholien zum Dodekapropheton ins 
Auge fassen, so dürfen wir sagen: In der Recension, in 
welche ihn Isödädh im 9. Jahrhundert hineingegossen hat. 
Denn erstens bietet Barhebraeus nichts Theodor’sches, was 
sich nicht auch bei Isödädh fände? Zweitens bringt er 
die Gedanken aus Theodor in Anlehnung an den von ISö- 
dädh geprägten Wortlaut (cfr. die Fussnoten zu Hos. 1, I1a. 
2,152. 2, 15b.13,14. Sach. 9, ııa. II,2b und die zu 11,5). 
Drittens bringt er Theodor’sches Eigentum mit Vorsätzen 
(cfr. die Fussnoten zu Jon. 3, ıd) und Nachsätzen (cfr. 
die Fussnoten zu Hos. ı, 4b. 10, 6), wie sie nur bei 
Isö’dädh sich finden. Ja die Scholien des Barhebraeus’ sind 
geradezu ein fortlaufendes Excerpt aus Isödädh, dem der 
vorsichtige Maphr&yäan zur Wahrung des orthodoxen 
Scheines nur einige Citate aus Ephraem u. s. w. als mono- 
physitisches Mäntelchen umgehängt hat. Folgende Analyse 
der Scholien zu Hosea, Joel, Jona und Sach. IX— XIV, zu 


Dodekapropheton. So steht z. B. auf Grund unserer Fussnoten zu den 
im Anhang veröffentlichten Psalmen felsenfest, dass Barhebraeus den 
Theodor nicht nur in der bei ISö'dädh vorhandenen Gestalt vor sich ge- 
habt hat (cfr. Pslm. 68, 9, 15f., 22a, 23a, 26f.; 69, 1,8; 45, 3, 40, 8c, 13), 
sondern auch in der Gestalt von ThP. (cfr. Pslm. 68, 18a, 21, 23b, 24, 
28 u. s.w.). Oder sollten wirs an den letztgenannten Stellen überhaupt 


nicht mit Theodor’schem Eigentum zu thun haben? 


2 Auch Renaudot, Liturg. Orient. Tom. 2 pag. 622 sagt schon von 
Theodors syr. Evangeliencommentar: Imo a Jacobitis reformata est illa 
versio commentariorum in evangelia, rejectis illis, quae ad nestorianam 
haeresin spectabant, ut a suis hominibus sine offendiculo legi possent, 
quod testatur Abulbircat. 

2 Die Stelle Hos. V, 8 ist in der Fussnote zu folgender Quellen- 


analyse erklärt. 
c* 


XXXVI 


der ich die Barhebraeus-Ausgabe von B. Moritz, Leipzig 
1882 zur Hand zu nehmen bitte, mag diese Behauptung 
veranschaulichen. 


Versuch einer 
Quellenanalyse der Scholien des Barhebraeus 


a) zu Hosea 


Die Einleitung (Zeile 3—6) ist nicht aus I (Isödädh), sondern aus 
Ephraem Assem. Oper. omn. Tom. II pag. 234.A. 

I,ı nicht aus I, sondern aus M (Werke der Massorethen). 

I, 2—4 aus I. 

1,6 nicht aus I, sondern aus M. 

1,3f. nicht aus I, sondern aus Ephraem pag. 235C u. D. 

IL, 1—ı16 aus I, 

IH, 1a nicht aus I, sondern vielleicht aus Cyrill Migne, Tom. 71 col. 

TORE. 

III, 1b nicht aus I, sondern aus M. 

III, Ic nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

IV, 2—4 aus I. 

IV, 2a nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

IV, 2b—4 aus I. 

IV, 5a nicht aus I, sondern aus Ephraem pag. 238F. 

IV, 5b—8 nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

IV, 9-17 aus I. i 

IV, I9a nicht aus I, sondern aus M. 

IV, ıgb—VI,7 aus L2 

VII, 4a nicht aus I, sondern aus M. 

VII, 4b aus I, 

VII, 4c nicht aus I, sondern aus Ephraem pag. 241F/242A. 

Vo, 5—I1 aus I. 


ı Aller Wahrscheinlichkeit nach werden viele Stellen, zu denen ich 
schreibe: „‚Quelle noch nicht nachweisbar“ auf Barhebraeus selbst 
zurückgeführt werden müssen. Er muss doch wenigstens etwas Selbst- 
ständiges zum Ganzen beigetragen haben. 

2 Das Schlusssätzchen von V, 8: Wlzans, IHän as ul wu;0lao 
braucht nicht direkt aus Theodor col. 156D: &x d£ od ’Eppain räs 
SExa ynvbsı puvAdg entnommen zu sein. Der Gedanke findet sich bei 
Isö’dädh schon zu Hos. I, 4 ausgesprochen und kann darum auch eine 
Entlehnung von dort sein. Ausserdem wäre es immerhin noch möglich, 


vac 


dass der Text von ISödädh hier einmal lückenhaft wäre. 
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VII, 13 u. I4a, nicht aus I, sondern aus M. 

VH,ı4b —VIIL, 5 aus I. 

VII, 6 nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

VIII, 9 aus I. 

VLDI, Ioa nicht aus I, sondern aus M. 

VII, 10b—IX, ı5 aus I. 

X,4a nicht aus I, sondern aus M. 

X, 4b—86 aus I. 

X, 8 nicht aus I, sondern aus M. 

X,9 aus L 

X, Ira nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

X, IIb—1I4 aus IL 

XI, 8—XII, 2a nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 
XI, 2b nicht aus I, sondern aus M. 

XI, 4 nicht aus I, sondern aus Ephraem pag. 246E. 

XU, 7 nicht aus I, sondern aus M. 

XI, 8—1o aus L 

XII, 12a nicht aus I, sondern aus Ephraem pag. 247 A. 
XI, ı2b nicht aus I, sondern aus M. 

XI, ı2c aus I. 

XI, ı2d nicht aus I, sondern aus Cyrill Migne, Tom. 7I, col. 345 A/B. 
XII, 13—XII, 8 nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 
XII, 10 nicht aus I, sondern aus Ephraem pag. 248B. 
XII, 14—ı5a aus I 

XII, ı5b nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 
XIV, 7 aus 1. 

XIV, 9 nicht aus I, sondern aus M. 


b) zu Joel. 


Die Einleitung (Zeile ıf.) nicht aus I, sondern aus Ephraem pag. 249. 
I, ı nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

I,4 aus I. 

I, 5—7a nicht aus I, sondern aus M. 

‚7b—14 aus 1. 

‚17a nicht aus I, sondern aus M. 

‚17b aus I. 

,17c nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

‚1Ig aus Il. 

I, 18 nicht aus I, sondern aus M, 

II, 5 aus I. 

II, 6 nicht aus I, sondern (vielleicht) aus Ephraem pag. 251A. 
II, 10—18 aus ], 


re BE an an BE u BE a 
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IH, 20 (vielleicht) äus I. 

II, 22 nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

II, 23 aus I. 

II, 30 nicht aus I, sondern aus Ephraem pag. 252E—F. 

II, 32—III, 2 nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

II, ıo aus I. N 

III, 13—18a nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

III, 18b nicht aus I, sondern (wahrscheinlich) aus Ephraem pag. 254C. 


c) zu Jona. 


Die Einleitung: Zeile ıf. nicht aus J, Quelle noch nicht nachweisbar. 
Zeile 3f. aus I. 
Zeile 5 nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

I, ı nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

1, 2—3 aus Il. 

I, 5 nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

II, 2—III, ga aus IL 

III, 4b nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

UL, 5 aus Il. 

IV, 6—10 nicht aus I, Quellen noch nicht nachweisbar. 


d) zu Sacharja IX—XIV. 


IX, ra nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

IX, ıb aus I. 

IX, 2 nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

IX, 7 aus I. 

IX, 8 nicht aus I, sondern aus M. 

IX, 9 aus I. 

IX, 10a nicht aus I, sondern aus Ephraem pag. 299B. 
IX, 1ob—I1a aus I. 
IX, ııb nicht aus I, sondern aus Ephraem pag. 299D/E. 
IX, ı2 aus 1. 

IX, 13a nicht aus I, sondern (vielleicht) aus Ephraem pag. 299F. 
IX, 13b—ı5a aus I. 

IX, ı5b nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

IX, 16 aus I, 

X, 3—4 nicht aus I, sondern aus Ephraem pag. 300 D/E. 
XI, 2—7a aus I. 

XI, 7b nicht aus I, sondern aus M. 

XI,7c aus I. 

XI, 8a nicht aus I, sondern aus Ephraem pag. 303 A. 
XI, 8b aus I, 
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XI, 10 nicht aus J, Quelle noch nicht nachweisbar. 

XI, 1I—ı2a aus I. 

XI, 12b— 15 nicht aus I, sondern aus Ephraem pag. 304B u. C. 
XI, 16 nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

XI, 17 aus 1. 

XII, 2 nicht aus I, Quelle noch nicht nachweisbar. 

XI, 3 aus L 

XI, 4 nicht aus I, sondern aus M.(?) 

XI, 7—ıIoa aus I, 

XU, ıob nicht aus I, sondern aus Ephraem pag. 306 A. 
XU, ıı XII], ı aus 1. 

XIII, 7 nicht aus I, sondern aus Ephraem pag. 307 F—308A. 
XII, 3—XIV, ıı aus I. 

XIV, 13 nicht aus I, sondern aus M. 

XIV, 20—21 aus I. 


Ist Barhebraeus der erste Monophysit gewesen, der den 
Nestorianer ISö‘dädh excerpiert und damit Theodor in die 
monophysitische Kirche eingeführt hat? Die Frage muss 
unbedingt verneint werden. Auf Grund von Auszügen, 
die ich mir im August ıgoı auf der Bibliotheque Natio- 
nale in Paris aus der syrischen Handschrift No. 66 machen 
durfte, ist's mir zur unumstösslichen Gewissheit geworden, 
dass schon Dionysius bar Salibhi (12. Jahrh.) in 
seinen Commentaren zum A.T. diejenigen des I5ö‘- 
dädh verarbeitet hat. Vier Gründe bestärkten mich in 
dieser Gewissheit: 


Erstens: Schon Dionysius bar Salibhi bringt nichts von 
Theodor’schem Eigentum, was sich nicht auch bei I5sö’dädh 
fände. ö 

Zweitens: Schon Dionysius bar Salibhi bringt Scholien, 
die auf Grund der von mir gegebenen Quellenuntersuchung 
zu den kleinen Propheten, sowie auch auf Grund dessen, 
was “Abhd-i%6° (siehe $ ı dieser Einleitung) über den Stil 
I3ö‘dädh’s sagt, als Eigentum des letzteren angesehen werden 
müssen. So schreibt er z.B. 

zu Hos. I,2 fol. 487vb: Sl du 1Asl el Do Lam, ILNul 
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Im „2 ‚loo Lume „l;oAaseo and .wo;20 „as 5 Lusım; 
Sao am san] rsas po; „Las un La] go wa loc 
ua wrle „ash el J Mauss, I Ws .5 „Aus Jamsas 
‚Joa JoAs, oo aus 
Übersetzung: „Ein Weib, das Hurerei treibt“ d. h. nicht hat er 
gesagt „eine Hure“, sondern ‚‚(ein Weib), das Hurerei treibt“ d. h, mit 
Leib und Seele, mit Männern und Götzen. Sie trieb Hurerei dadurch, 
dass sie sie anbetete.. Und woher wusste das Volk, dass Hosea etwas 
seiner Gewohnheit Fremdes that, indem er die Hure nahm, da er doch 
die Offenbarung der Prophetie dem Volke noch nicht gesagt hatte. Und 
wir sagen: (Indem dass) sie wussten, dass er ehelos war. 
zu Hos. II, 4 fol. 4881, b: ad, Ks) Aubls asauso ai asoy 
„gAu; SL yralasy „ano oma ansl; as 
Übersetzung: „Richtet“ und vergleicht in gerechter Weise eure 
Lebensart mit der eurer Mutter und seht und erkennet, dass ihr in allen 
Stücken ihr ähnlich seid. 
zu Hos. IV, 5 fol. 4891, a: geasas Naio Asl Wollyp a Alallle 
Nasa Ks sa & has Nalllo .Laasa./s> yol III le.;3 
‚Juan, „LAS, Jhsasao 
Übersetzung: „Und du hast dich gestossen“ d. h. stösst an und 
fällst in eine offenkundige Strafe wie am Tage. „Und es stiess sich 
der Prophet“ d. h. der trügerische Prophet in der Bedrängnis und 
Finsternis „der Nacht“ der Gefangenschaft. 


zu Hos. IV, 14? fol. 4891, b: Las; es 5 Nolan |, Jsaso 
een pas; gan 00 Fü lol U] Noise Jo laac;as 
Ilä, wa uniee IN sarw „as Jo .Loha las 
Übersetzung: „Und das einsichtslose Volk“ d. h. das Volk, das in 
seinem Unterscheidungsvermögen blind ist und nicht einsieht, was für 
ein Gott in seiner Mitte Wohnung gemacht und sich niedergelassen 


hat, ist in den Götzendienst verliebt und ganz von Sinnen umarmt es 
das Kalb und schwelgt in Hurerei mit den Dämonen. 


Drittens: Schon Dionysius bar Salibhi bringt Theodor 


in Anlehnung an den von Isödädh geprägten Wortlaut. 
So z.B. schreibt er: 

zu Hos. I, ıı fol. 488r, b: a2 2 ame Nasio, ww kai 

Li 2 Loam a5 2 al ar fg Jo usa & ai, Als 

Susirh 
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Übersetzung: „Ein Haupt“ d. h. Serubabel. „Und sie werden 
heraufziehen“ von Babel. „Denn gross“ d. h. gepriesen ist jener 


Tag, an welchem ich wider alles Erwarten nach(?) Jesreel herausführen 
werde, 


zu Hos. IV,8 fol. 489r1,a: :la;wo Jlasa aba} was gAulı 
Übersetzung: „Die Sünde meines Volkes haben sie gegessen“ Ge- 
fangenschaft und Schwert. 


zu Hos. IV, 9 fol. 4891, a: „alas „> sa> 5 Lan „| bus lauo 
RN rd Lbaa J} ‚Las a bil „urnino Lina wol un;s J 
Übersetzung: „Und es ward der Priester wie das Volk“ d. h. da- 
durch dass man, als sie in die Gefangenschaft geführt wurden, sie, die 


Gefangenen, nicht sonderte, und die Priester nicht mehr ehrte als das 
Volk, sondern in gleicher Weise hinwegschleppte. 


Viertens: Schon Dionysius bar Salibhi bringt Stellen 
aus Theodor mit Vorsätzen und Nachsätzen, wie sie nur 
bei Isödädh sich finden. So z.B. schreibt er: 


zu Hos. II,ı5 fol. 488v,a: .loy Jam, Sun; Wuao wAolse 
Nat a; Il 0 an, Li; :Muadal alulu Als Joleane 
Ss NS Losas; a Mio 2 walasl u;a al 2 .gasi] 
05 v8; 
Übersetzung: Und es thut sich infolgedessen ihr Verstand auf, der 
blind war. Und sie sieht ein, dass sie wegen ihrer Sünde in die Ge- 
fangenschaft geführt wurde. Es scheint nämlich, dass, woher sie an- 
fingen in ihr Land zu ziehen, von dort fingen sie an, in die Gefangen- 
schaft geführt zu werden. Von dem Teile nämlich, der das Thal ist, 
deutete er auf ihr ganzes Land. 


zu Hos. 1,4 fol. 4881, a: all, Usiol ou Mo 5 Wüusiol 

82 ypasla lasse Aus au! Jia S5 „Won! S> Mlollo lası ss 
‚isst ao 

Übersetzung: „Jesreel“ d. h. Jesreel ist die Stadt, in welcher Naboth 


erwürgt und Isabel getötet. In ihr erbaute Ahab den königlichen Palast 
und in ihr errichtete er den Tempel für Baal. 


Ob nun freilich Barhebraeus bei der Herstellung seiner 
Scholien die Werke I!ö‘dädh’s im Original oder in der Be- 


arbeitung des Dionysius bar Salibhi vor sich hatte, das 
wage ich auf Grund des mir zur Verfügung stehenden 


Materiales noch nicht zu entscheiden. Fände sich bei Bar- 
hebraeus eine einzige unanfechtbare Stelle aus ISö’dädh, 
die bei Dionysius bar Salibhi nicht steht, so müsste der 
letztere als Vermittlungsglied ausgeschieden werden. Doch 
sei dem, wie es sei. Soviel ist gewiss: Beide, Dionysius 
bar Salibhit und Barhebraeus, sind von ISödädh abhängig 
und die Möglichkeit, dass der erstere sich als Zwischenglied 
zwischen die beiden letzteren einschiebt, muss zugegeben 
werden. 

Um welcher Vorzüge willen mögen wohl die Mono- 
physiten des Mittelalters den Commentar des Nestorianers 
Isö‘dädh zur Hauptquelle für ihre exegetischen Arbeiten 
gewählt haben? Diese Frage drängt uns zur Erledigung 
zweier Unterfragen, deren Beantwortung wir schon sub $ 2 
nur mit Mühe unterdrückt haben. Sie lauten: ı. Was für 
eine Bibelübersetzung hat Isödädh unter der Bezeichnung 
„Yaunayä‘ neben der PeSittä zu Worte kommen lassen ? 
2. Hat Isödädh mit seiner Einführung monophysitischer 
Schulautoritäten auch deren allegorische Schriftauslegung 
neben der grammatisch-historischen Exegese des Theodor 
von Mopsuestia als berechtigt anerkannt? 
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Was für eine Bibelübersetzung hat Isö dädh unter der 
Bezeichnung „Yaunayä“ neben der Pesittä zu Worte 
kommen lassen? 


Isö‘dädh will in erster Linie die PeSittä, oder wie er sich 
ausdrückt, den Syrer (cfr. Sach. 11, 5, Psalm 45, ı und $ 2 
dieser Einleitung pag. XIV) kommentieren. Das bedarf für 
den, der nur einige Seiten aus den hier veröffentlichten 
Abschnitten seines Commentares gelesen hat, keines Be- 
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weises mehr. Nur zur Veranschaulichung des Verhältnisses 
des Isödädh’schen PeSittätextes zum Lee’schen textus 
receptus gebe ich folgenden Überblick: 

Isödädh weicht im Ganzen 69 x von Lee ab." Von 
diesen 69 Varianten dürften sich 6 als blosse Schreib- 
fehler erklären cfr. Hos. 1,4 Nuss für Wo „s*, 
und Pslm. 16, 3 Jsjlay für Is5lay*; ferner die Aus- 
lassung der S&yäm& in Hos. 6, 5 und I1, 4; die Aus- 
lassung des stummen _ in %;> Psim. 45, 10 und 
die Hinzufügung des stummen o in as Pslm. 
45, 16. Sieben andere Varianten erklären sich aus der 
nestorian. Orthographie Isödädhs, cfr. die Ver- 
meidung des parasit. Yödh in der 3. pers. sing. fem. 
Imperf. 54 3% Hos. 4, 18, a4; Psim. 68, 23, pIal 
Pslm. 68, 31 und in der 3. pers. plur. fem. Perf. oa, 
Hos. 7, 9, die Auslassung des } in p>+= Hos. 9, 5 und 
die scriptio defectiva in Ass Psim. 68, 21 und al 
Hos. 7, 4. Auch 3 andere Abweichungen von Lee 
sind rein orthographischer Natur, cfr. LoMLy* für uaALy 
Hos. 12, 2, guLL* für awLLL Sach. 9, 2 und asoy” für 
oo ko Hos. 7, 16. — Die übrigen 53 Varianten 
zerfallen in Wortvertauschungen, Worthinzufügungen und 
Wortauslassungen. Von den 22 Wortvertauschungen 
involvieren 7 nur eine andere grammatische Auffassung 


cfr. y Wa für y WAo* Hos. 11, 5; ‚aa has für 








t Hierbei sind nur die im Commentar ausgelegten Bibelstellen 
berücksichtigt, da sich bei den bloss citierten Stellen schwer konstatieren 
lässt, ob Isö’dädh wirklich wörtliche Citate geben will. 

* Mit diesem Sternchen sind die Lesarten des von Ceriani photo- 
lithographisch herausgegeb. Codex Ambrosianus (Mediolani 1376 ff.) 
versehen. 
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‚muss „aa* Sach. 11,12; ko» NasaN für ka“ 
Sach. 14,8; Ikassa.Asy resp. uw’ für rio* Sach. 
14, 10; 7 ya für y ol * Sach. 14, 20; DJs für 
Dss* Psim. 45,15 und y stuna für y Lu* Pslm. 45, 13. 
Andere (4) ändern doch wenigstens den Sinn nicht cfr. 
hAsasI aNuNs für Loans „ao“ Joel 2, 31; Wyl 
für aas* Jon. 4, 5; \kas5 für Ls5* Sach. 13, 7 und \ko.| 
für Wal Las3* Pslm. 68, 34. — yaaı für asl* Pslm. 
68,22 muss wohl als Hörfehler, “oS}* für {I PsIm. 
22,3 aus dem Privatgebrauch des Psalters und ‚as für 
gu Hos. 2, 12 als constructio kardı sbvecıv erklärt wer- 
den. So bleiben nur noch 8 Wortvertauschungen mit 
sinnverändernder Bedeutung cfr. Hos. 2, 12 a Lu 
— „das Getier des freien Feldes“ für 9 kaw — „das 
Getier der Trift‘‘; Hos. 7, 4 en —= „kochend“ für 
erg, — „die Ehe brechend“; Hos. ı1, 3 Aus — 
„ich schuf“ für \&>y*— „ich führte‘; Sach. 11,5 Nu Ao 
— „die getötete“ für Muufo* —= „die kleine“; Sach. 
11, 10 NAas* — „er wird aufhören“ für WQ>l = „ich 
werde aufhören machen“; Sach. 12, 8 (ooum+07 lo) >» 
— „der Engel vor ihnen“ für Lissy [K]olo* = „der 
Engel des Herrn‘; Pslm. 45, ı JadaI „as — 
„meine Werke (gelten) dem Könige“ für Las ran" 
— „die Werke des Königs“; Psim. 45, 8 koys 
Ja4 = „mit gutem Golde“ für „solg Laoya* = „mit 


ı Diese Lesart wird allerdings nur als eine auf alten syrischen 
Handschriften beruhende Lesart Hanänä’s bezeichnet, ohne dass ISödädh 
sie acceptiert hätte. 
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Golde von Ophir“. — Von den ı7 Worthinzu- 
fügungen wiegt am leichtesten die Hinzufügung des 
© = und (Hos. 2, 15; 8, 1; 9, 15; Joel 2, 10) und die 
Hinzufügung des Dativus ethicus (Jon. 4, 1 9. zu Asro*, 
Jon. 4, 2 ya zu Nooy*). Das proY Psim. 72, 5 ist als 
Conformation an das Folgende zu erklären. Andere Worte 
sind sichtbar paraphrastische Zusätze des Commentators, 
so Hos. 4, 5 In! und Hos. 6, 5 {$+a, welche erklären 
sollen, in welchem Sinne das vorhergehende Las ge- 
meint ist; so Hos. 8, ı Las und Joel 2, 20 lol, wo- 
durch die mit dem vorhergehenden Suffix intendierte 
Person bezeichnet werden soll. Auffallend und für die 
Textgeschichte bedeutungsvoll ist Hos. 4, 3 kaw3, Joel 3 
(Schluss) AueS, ‚olöb, Sach. 11, 17 ao|*, Pslm. 68,8 
 wujlll, Pslm. 45, 4 yarna.ao* und Psim. 45, 16 wo. — 
Zum Schluss kommen noch 14 Wortauslassungen. 
Von diesen frappieren den Kenner der in Europa be- 
findlichen PeSittähandschriften am wenigsten die Aus- 
lassung des o = et (Sach. 12,8; Pslm. 16,9; 68,8) oder des 
ol, — ferner (Hos. 2, 16 u. Sach. 14, 21). Auch die 
Auslassung des Dativ ethicus 4 bei Aus Jon. 1, 5 u. 
des zohsa\ beim Beginne der direkten Rede Jon. 3, 2 
kann für das indogerman. Sprachgefühl den Sinn kaum 
modifizieren. Ähnliches gilt von Is} = du Pslm. 68, 9, 
da dieses Pronomen schon in der vorhergehenden Verbal- 
form enthalten war, oder von dem Verb. infin. 009 
nach „+45 Sach. ı1, 1 und looıl. nach Iso Sach 14, ı2, 
da die Zeitsphäre des Satzes beide Male durch den 
Zusammenhang gegeben ist. Bedeutungsvoller scheint 
indess die Auslassung des L;s in Hos. 4, I6 u. Jon. 4,6 
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und des in Hos. 13, ıı, sowie auch die Schreibung 
Nas, für 40, Boa I |" in Jon. 4, 6. 


Nun sind aber neben der PeSittä von ISödädh auch 
noch andere Versionen berücksichtigt. Insonderheit in den 
hier veröffentlichten Abschnitten aus Dodekapropheton und 
Psalter finden sich citiert: 

Der Yaunayä 42 Mal: Hos. 2,2. 3,2. 4,4. 5,14. 7,4. 
7,12. 97,34. (9,,4)9, 8: 10712. 77, 242, 221, 9 0103 
14;:7:) -Jon>1, 10,2) 72.278:73/4 4 20 Sah,.9 7a 
11,.8,12,33.172, 11443,7.0 14,58 14, 8.1 Pslın. 16.2.2007 
22,522. 545,.2.(2><).,45;18...068.6, 68, 13. 685,16. 00,208 
69, 12.69, 31.72, 5.0723 74. 

Der Ebhray2 17’ Mal:.Hos-1, 2.7312, 4, 4:34 
jon.1, 20. Sach;.9, 7. 11, 5..11,7. 12,21. 14,21. Pslm. 79,23 
10, 42.45,.0. 08,4: 68,13. .08, 10. 72,5. 

Symmachus 4 Mal: Hos. ı2, ı2. Pslm. 16, 3. 68, 13. 
68, 16. 


Theodotion ı Mal: Hos. 12, 12. 


Vor diesem Thatbestand mag man sich drehen und 
wenden, wie man will, er beweist zum mindesten so viel, 
dass die bisherige Annahme von der absoluten Allein- 
herrschaft der Pesittä bei den Nestorianern unhaltbar ist. 
Auch bei den Nestorianern hat die Pesittä ihre Rivalinnen, 
oder doch wenigstens eine Rivalin gehabt. 

Die vornehmste Stellung unter den citierten Versionen 
nimmt in Isödädh’s Augen ohne Frage der Yaunayä ein. 
Das veranschaulicht schon das Zahlenverhältnis 42: 17:4:1. 
Das beweist auch die Art und Weise ihrer Verwertung. 
Man beachte nur zweierlei: ı. Der Yaunayä wird auch da 
citiert und erklärt, wo der PeSittä noch nicht einmal ge- 
dacht wird cfr. Hos. 5, 14. 12, 2. (Jon. I, 10). Jon. 3,-4. 
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2. Nur die Lesarten des Yaunayä werden gleich denen 
der Pesittä einer besonderen Erklärung gewürdigt cfr. 
los 51 14.07,02,. Zar, 85 11,4 12,2. (13,515 
Bu 3,4. Sach. 11,8.712,711. 14, 3. Psim.: 68,6. 68, 16. 
68, 29. 

Was für ein Werk citiert Isödädh im Yaunayä? „Der 
selige Iyöbh ist nach der Überlieferung (Ausgabe) der 
LXX ein Edomiter von Geburt gewesen. Also steht näm- 
lich im Yaunayä am Ende seines Buches geschrieben u. s. w.“ 
Aus diesen Worten Isödädh’s (cfr. pag. XXIV) geht mit 
unwiderleglicher Gewissheit hervor, dass er unter dem Yaunayä 
das Werk der LXX versteht. Ja, da einem Nestorianer des 
IX. Jahrhunderts kaum noch so viel griech. Sprachkenntnisse 
zugetraut werden dürfen, dass er imstande gewesen sein sollte, 
für sich selbst den griech. LXX - Text je nach Bedürfnis 
zu übersetzen, da ferner die Erwähnung „des Syrers, ‘der 
aus dem Hebräer übersetzt ist‘ (cfr. pag. XXIV, Fuss- 
note 3) im Geiste des Schriftstellers ‚einen Syrer, der aus 
dem Griechen übersetzt ist“ als bekannte Grösse voraus- 
setzt, so darf auch das als ausgemacht gelten, dass wir 
in Isö‘dädh’s Yaunayä eine syrische Übersetzung der LXX 
vor uns haben. 

Aber welche syrische Übersetzung ist es nun, die ISö- 
dädh in seinem Yaunayä anführt? Wie aus den Angaben 
seiner Einleitung zum ganzen alttestamentlichen Commen- 
tare (cfr. pag. XIV f.) hervorgeht, kennt er sowohl den hexa- 
plarischen LXX-Text des Origenes, wie auch den des 
antiochenischen Märtyrers Lucian. Er könnte also mit seiner 
syrischen Übersetzung entweder einen Syrohexaplaris, wie 
den des Paul von Tellä, oder einen Syrolucianus, wie den 
des Philoxenus von Mabügh im Auge haben. Ja, wenn 
Isödädh auf dem Gebiete der Textkritik dieselbe kritiklose 
Vermittlungssucht an den Tag legen sollte, wie wir sie im 
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nächsten $ auf dem Gebiete der Hermeneutik konstatieren 
werden, dann wäre es auch denkbar, dass er in seinem 
Yaunayä sowohl einen Syrohexaplaris, als auch einen 
Syrolucianus citierte. Das Letztere ist in der That der 
Fall. 

Betrachten wir zunächst einmal die 42 Lesarten, die 
dädh unter dem Titel des Yaunaya anführt. Sie zer- 
fallen in drei Gruppen: a) solche, die mit dem Syrohexa- 
plaris des Paul von Tellä übereinstimmen, b) solche, die 
wohl denselben griechischen Text der Hexapla, aber einen 
andern Übersetzer als Paul von Tellä verraten, c) solche, 
die einen andern griechischen Text voraussetzen und darum 
auch eine andere Übersetzung bieten. 


Ac 
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ad a) 

Wenn die Wortumstellung in Jon. 2, 7 nur handschriftl. 
Variante ist und die Textverderbnis in Sach. 12, Iı nur 
auf einen gemeinsamen Fehler in der handschriftlichen Vor- 
lage von L und I zurückgeht, wenn ferner die Seyäm& in 
Psim. 68, ı8 und das doppelte Js} in PsIm. 45, ı nur Schreib- 
fehler sind, dann stimmt ISö dädh’s Yaunayätext an 12 Stellen 
(von 42) vollständig mit dem Syrohexaplaris des Paul von 
Tellä überein: ‘Hos.;7,, 11. 12, 2. Jon.,2.7. 3,2. Sach’ir, 2) 
12,11. ,14,.8. Psalm 48, 13.u.26.203, 18, 7727.272, 14 


ad b) 
I) Hos. 2, 2: &x xpoownov nov 
IS. Gr.: vo} ©, Paul v. T.: Dr soo & 
2) 3108.4,4:10 88; 1006000 
IE. Gr.: ano], Paul v. T.: „y 02 kan 
3) Hos. 5, 14: &yw eipı 
IS. Gr.: joa) I, Paul v. T.: „N Il 


8. 


[S. 


Gr.: 


Gr.: 


Gr.: 


Gr.: 


Gr.: 


s. Gr.: 


.Gr.: 


Gr.: 


kar:: 


. Gr.: 
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4) Hos. 7, 4: n&vreg porxetovreg 

m (SD) (Schreibfehler?), Paul v. T.: oo>o 
5) Hos. 7, 14: Eni oitw 

jaas Us, Paul v. T.: 5 Ss 

6) Hos. 9, 8: rag 6800g adroü 

oMw5ol, Paul v. T.: ur (Mu5ol 

7) Hos. 13, 9: ti Stapdopä oov 

ga >anNioS, Paul v. T.: „dr HadaukaN 


8) Hos. 14,7: wg AıBßavov 


.: Muaal 5 yul, Paul w.T.: ad, yo 


9) Jon. 1, 10: oi Ävöpec, Örı EK nPooWwnov 
KLPLODV 


Lies pro 2 ‚so kasl, Paul v. T.: an ws 
Lisos lsoys 8 

10) Jon. I, IO: örı Anhyyesı&lev adroig 

sl any WS, Paul v. T.: ol wgolg SAs 

11) Jon. 2, 8: kat EAYoı XpOög 0& 1 eÜxi pov 

SD; ya, Waslo, Paul v. T.: N; ya ILLo 

12) Sach. II, 8: &Ertwpbovro 

po, Paul v. T.: vog „woy 

13) Sach. 12, 3: &proißwv Epraigera 

JaNas sNav, Paul v. T.: was asya», 

14) Sach. 14, 5: &nö npo0oWNXOoU TOD 0EL0R0D 

J>07) pro ©, Paul v. T.: Ja07 o 


Beihefte z. ZATW. VI. 


kit 
MN 
I 


Is. Gr.: 


IS. Gr.: 


Paul v. 


15) Pslm. 16, 2: 0b xpeiav Eyxeıg 


: > an V, Paul v. T.: N) un V 


16) Pslm. 22, 22: nv raneivwoiv MOV 


: olamsanN, Paul v. T.: dy Hana 


17) Pslm. 68, 6: (£$aywv) nensönpn&voug Ev 
Avöpia, 6poiwg TOdg KAPaNMIKPALVOVTaG, 
TODG KATOLKODVTAG Ev TÄPOLG 

ar Ion Lama HLasinuus um) (aan) 
ans, Paul v. T.: oa gras (aan) 
ans urasy usa SLasıo = 


18) Pslm. 68, 13: dvd p&oov t@v kAnpü@v 


: io Ko, Paul v. T.: Ja An as 


19) Pslm. 68, 29: dnö to0ö vaoo cov £ni le- 
povoaAnr 


.: adajol on N pas NA, Paul v. T.: © 


p>aiol Ns ya 


20) Pslm. 69, 12: töv oivov 


.: jzaa, Paul v. T.: (sau 


21) Pslm. 45, 8: Juyar£&pes Bacıl&wv &v €” 
tıun cov 
yrn.)> 33 Nis, Paul v. T.: Jay Na 
ar als 
ad c) 
ı) Hos. 3, 2 
xöpov (zpı)öv) = (Bm) Jans 
T.: (wat) yöpop spwWüv = ham zwa, (0) 
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2) Hos. 10, ıı 
13. Gr.: xot napasıwahcopa "Iobdav = looaul woNalo 
Paul v. T.: (kai) swwriew nepi () "Tobdo— oo woha/(o) 


3) Hos. ı1r, 4 
IS. Gr.: xart& tüg wöLVoG Tälg Yıropevng eiAkusa (alTo0g) = 
(8) Im Ihr an ul 
Paul v. T.: &v Stapdopä dvdpwıwv &dtreiva alrolg — 


 Auls Jar Halaulas 


4) Hos. ı3, ı5 
13. Gr.: &r abröv = voads 
Paul v. T.: &X aöroüg = ey 


5) Jon. ı, 1o 
IS. Gr.: &Epuyev = wa 
Paul v. T.: jv geiywv = way lo „orohLl 


6) Jon. 4, 2 
15. Gr.: neravoav Em ıı xarig = Mus Ss Al lolio 
Paul v. T.: peravo@v &ni raig kariııg = Sa Juoliso 

Aus 

7) Sach. 9, 7 
IS. Gr.: &g Ießovg = wa. ul 
Paul v. T.: &g ’Ießovsaiog — Lan. ui 

8) Sach. 13, 7 
18. Gr.: &ni ro0g nom&vag pıspobg — Bas) has) Us 
Paul v. T.: &i todg pıxpodg = as) Sn 


9) Psim. 16, 2 
18. Gr.: 00 dyadod pov — «m Na) m 


Paul v. T.: zöv dyadov pov = wu „il Ss 
d* 
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ı0o) Pslim. 16, Io 


B. Gr.: obx &vkaraksineıg = Al aaa V 
Paul v. T.: obx &vkarakeiıkeıs = wanal, | 


ıı) Psim. 22, 22 


IS. Gr.: novoxepwrov — Jay 
Paul v. T.: povoxepwrwv = ku 


ı2) Psim. 69, 31 
Is. Gr.: dp£&ow — za} 
Paul v.T.: dp£ceı = aa 


Es liegt auf der Hand, dass in vielen der hier aufge- 
zählten Stellen eine andere Übersetzung als die des Paul 
von Tella vorliegt. Schon für die Mehrzahl der sub b) ge- 
nannten 21 Varianten muss das zugegeben werden. Wohl 
mag die Bevorzugung des Pronomen possessivum suffixum 
vor dem Pron. poss. separatum (cfr. No. I. 2. 6. 7. 16. 21) 
aus dialektischer Liebhaberei, und das genuin syrische 
Ko} für lo08 cfr. No. ı und Pro für 9 JETTRES) cfr. Nr. 9 
und 14 aus dogmatischer Pedanterie (Loy = xpöcwrov) 
Isö dädh’s erklärt werden. Auch mögen einige Varianten 
mit einem Hinweis auf eine freiere Citationsweise ISö dädh’s 
oder auf handschriftliche Varianten im Syrohexaplaris ihre 
Erklärung finden. Aber Stellen wie No. 5. 8. 10. IL. 12. 13. 15. 
17. 18. 19. 20 deuten mehr oder weniger auf einen anderen 
Übersetzer als Paul von Tellä. — Auch die sub c) aufge- 
zählten ı2 Varianten weisen uns nach dieser Richtung hin. 
Ja, sie beweisen uns sogar, dass jenem uns unbekannten 
Übersetzer eine andere Recension der griechischen LXX 
vorgelegen haben muss, als der Hexaplatext des Origenes. 
Zwar konnte ich 3 von diesen ı2 Varianten (nämlich 
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No. 5. 7. 12) weder in einer der mir zugänglichen Versionen 
des A. T.’s, noch auch in einer der bei Pearsons und Hol- 
mes verwerteten LXX-Handschriften auffiinden. Und auch 
das bietet keine neuen Gesichtspunkte, dass Stellen wie 
No. 4. Iı nur den Textus receptus (Pearsons und Holmes), 
andere wie No. ı und Io nur die Lesart der Armenischen 
Version resp. des Psalterium Graeco-latinum Veronense 
(Swete R) repräsentieren. Aber da die Stellen No. 3 und 
8 die Lesart der lucianischen! Minuskeln Pearsons und Hol- 
mes 22. 36. 51. 62. (147) bieten, und die Stellen No. 6 und 
9 an den hebräischen Text erinnern, so muss nach allem, 
was wir bis jetzt von der lucianischen Recension wissen ? 
der Grieche Isödädh’s als ein Textus syro-lucianus ange- 
sehen werden. 


Dennoch bleibt es über allen Zweifel erhaben, dass 


vac 


Isö’dädh in seinem Yaunayä auch den Syrohexaplaris des 
Paul von Tellä citiert. Denn: ‘ 


ı) Isö’dädh’s Yaunayä stimmt an ı2 Stellen vollständig 
mit dem Texte des Syrohexaplaris des Paul von Tellä 
überein, cfr. oben ad a). 


2) Isödädh’s Yaunayä muss, wie aus der häufigen An- 
führung des Ebhrayä, Symmachus und Theodotion hervor- 
geht, die Lesarten dieser Versionen so zahlreich an seinem 


ı Über die Minuskeln, welche die lucian. Recension repräsentieren 
cfr. Ceriani: Le recensioni dei LXX e la versione latina (Nota letta al 
R. Istituto Lombardo 18. Febr. 1886). 

2 Auf Grund der Zeugnisse von Suidas, Theodoret und Hieronymus 
fasst Field, Origenis Hexaplorum, quae supersunt in totum V.T. frag- 
menta, Oxonii 1875 Tom. I. pag. LXXXVI sein Urteil dahin zusammen: 
E quibus testimoniis indubitate colligi potest, Luciani editionem non 
novam ex Hebraeo versionem fuisse, sed venerandae seniorum ver- 
sionis recensionem sive &xavapdwoıv Hebraeo convenientiorem 
factam. 
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Rande verzeichnet gehabt haben, dass wir eine ähnliche 
Erscheinung nur im Syrohexaplaris des Paul vou Tellä 
aufzufinden vermögen." 


3) Isö'dädh citiert nur solche Stellen aus Cyrill von Ale- 
xandrien, die entweder am Rande oder am Schlusse der 
prophetischen Texte der Cerianischen Ausgabe des Syro- 
hexaplaris eingetragen sind cfr. Hos. 9, 8. Jon. 4, 6. Sach. 
II 7ET2NT: 

4) Barhebraeus, der Isö‘dädh (direkt oder indirekt) ex- 
cerpiert und in seinen Excerpten auch einige Yaunayäcitate 
aus der Vorlage mit herübernimmt, würde unmöglich im 
Proömium zu seinen Scholien behauptet haben, dass er die 
Übersetzung des Paul von Tellä citiere, wenn er nicht 
wirklich eine Reihe von Syrohexaplacitaten bei Isödädh 
gefunden hätte. 


YAC 


Isö’dädh’s Yaunayä ist also zum Teil dem Syrolucianus 
eines Unbekannten, zum Teil dem Syrohexaplaris des Paul 
von Tellä entnommen.? Er ist eine Zwittergestalt, deren 
Entstehung ich mir auf folgende Weise zu erklären ver- 
suche: Die Nestorianer haben von Alters her neben der 
Pesittä einen Syrolucianus gehabt. Ob dieser Syrolucianus 
eine vollständige Übersetzung des griechischen A. T.’s war, 


3 Die bei Ephraem auftretenden Citate aus ‘Ebhrayä, Symmachus und 
Theodotion etc. weisen allerdings nicht auf den Syrohexapl. des Paul 
v. Tellä, aber die sind auch lange nicht so zahlreich wie die bei 
ISödädh; cfr. Credner, de prophetarum minorum versionis Syr. indole 
Götting. 1827 pag. 48ff. und Rödiger, Hallische Literaturzeitung 1832, 
No. 6 pag. 43f. 

2 Wenn Kerber in Z.A.W. 1893 pag. 195 beobachtet, „dass in einer 
Anzahl von Stellen die von Barhebraeus citierte Syrohexaplar. Über- 
setzung dem Texte Lucians folgt“, so erklärt sich diese Beobachtung 
natürlich aus der Abhängigkeit des Barhebraeus von ISö‘dädh. 
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wie eine solche dem Mär 'Abhä" zugeschrieben wird, oder 
ob er nur diejenigen Bibelstellen enthielt, die in und mit 
den Commentaren des Theodor von Mopsuestia durch 
Männer wie Prübhä, Kümä und Mär ’Abhä übersetzt waren, 
lasse ich vorläufig dahingestellt. In Jedem Falle muss er 
säuberlich unterschieden werden von dem Syrolucianus des 
Monophysiten Philoxenus von Mabügh, dessen alttestament- 
liche Fragmente Ceriani in Monumenta sacra et profana 
Tom. V, ı, pag. 5 links und pag. 9—40 zusammengestellt 
hat.”° Die wichtigsten Varianten unseres nestorianischen 
Syrolucianus mussten in allen vollständigeren nestorianischen 
Commentaren neben dem Peßittätexte mit aufgezeichnet 
werden, wenn anders die einen griechischen Text auslegende 
Erklärung des Mopsuesteners überhaupt verstanden werden 
sollte. Jahrhunderte lang mögen auf diese Weise die 
nestorianischen Commentatoren die Lesarten ihres alten 
Syrolucianus sub Yaunayä, denen der Pesittä gegenüber 
gestellt haben. Auch Isö'dädh ist hierin dem Vorbilde 
seiner nestorianischen Väter und Vorlagen gefolgt. Das 
Neue und Unerhörte seiner schriftstellerischen Thätigkeit 
bestand nur darin, dass er — ein Opfer seiner kritiklosen 
Vermittlungssucht (cfr. den nächsten Paragraphen) — auch 
die Lesarten des monophysitischen Yaunayä d. h. des Syro- 


ı cfr. die hierher gehörige Litteratur bei Assem. B, O. III, I pag. 75. 
Dass wirklich all die dort aufgezählten Nachrichten so leicht bei Seite 
geschoben werden dürfen, wie Braun 1, c. pag. 96 thut, halte ich für 
höchst unwahrscheinlich. Von meinem Standpunkt aus brauchte nur 
die Abfassung der Mär ’Abhä’schen Bibelübersetzung in Ägypten, wo 
doch der hesychianische LXX-Text herrschte, fallen gelassen zu werden. 

2 So schreibt z. B. Jes. 9, 6 Iö'dädh’s Syroluc.: ka, Hs 
„Ass hals, al Lala, b;>2,90. Dagegen Philoxenus (cfr. 1. c, pag. 5): 
% % da INS lol ‚babe ‚le „5 Musik, Lojle 
PAS, Kia, [al ‚um hass. Und so finde ich auch Jes. 46, 3 und 
29, ı2 noch Differenzen. 
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hexaplaris des Paul von Tellä in seine Commentare mit 
herübernahm und so in seinem Yaunayä eine Zwittergestalt 
schuf, die den modernen Bibelforschern wahrscheinlich noch 
manche Stunde des Kopfzerbrechens bereiten wird. Einen 
Erfolg freilich hat ISö'dädh mit diesem seinem Synkretismus 
auf dem Gebiete der Textkritik gehabt: Er wurde von den 
späteren Monophysiten wie wenig Söhne ihrer eignen 
Kirche verehrt und verarbeitet. 


S 6. 


Hat Isö‘dadh neben der grammatisch-historischen Exe- 

gese des Theodor von Mopsuestia auch die allegorische 

Schriftauslegung der von ihm citierten monophysit. 
Autoritäten als berechtigt anerkannt? 


var 


Isö dädh hat ein reiches Quellenmaterial benutzt. Soviel 
sich nachweisen lässt, hat er verwertet: 


Im Commentar zu Hosea: Theodor circa 53 X 
Ephraem ‚, 9X 
Hananı a 3x 
Cyrill u 


ı Der Anteil der spezifisch nestorian. Autoritäten konnte, da ihre 
Werke verloren gegangen sind, natürlich nur nach den ausdrücklich als 
Citate gekennzeichneten Stellen bemessen werden. Da Isö'dädh indess 
einen Theodor und Ephraem viel häufiger benutzt, als er angiebt, so 
darf auch eine weit umfangreichere Verwertung von Hanänä und Qaträyä 
angenommen werden als die offenkundigen Citate zugeben. Namentlich 
an solchen Stellen, wo ISö'dädh anhebt mit den Worten: „Und es wird 
die Frage aufgeworfen“ und dann die Antwort bringt (cfr. Hos. 1,2. 
1,4; Joel 2, 20; Jon. 3, I) oder da, wo er gleich drei, vier, fünf ver- 
schiedene Erklärungsversuche einer Bibelstelle an einander reiht (cfr. 
. Hos. 1,2; Jon. 3,1; Sach. 12,10), scheint er vorzugsweise nestorianisches 
Material, vielleicht die exeget. Diskussionen der nestorian. Hochschul- 
lehrer verwertet zu haben. 
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Im Commentar zu Joel: Theodor circa 12x 
Ephraem ‚, 1x 
Hansnarnın et. 2>< 
Oataya.syır 1% 
Im Commentar zu Jona: Theodor „ 19x 
Ephraem ‚, 2(4X,) 


Cyrill es 
Diodor S 1x 
„Im Commentar zu Sach. IX—XIV: Theodor „ 27x 


Ephraem „, 11x 

Cyrill ER 2>E 

Josephus. „.., IL. 
Diese Tabelle lehrt mit aller nur wünschenswerten 
Deutlichkeit, dass die Hauptmasse der hier veröffentlichten 
Commentare ISödädhs auf Theodor zurückgeführt werden 
muss. Und wenn wir weiter im Auge behalten, dass 
wenigsten nach Massgabe des griechischen Originales', -von 
sämtlichen ııı Citaten aus Theodor circa 81 (in Hos. 37; 
in Joel 8; in Jona 14; in Sach. 22) wörtlich oder doch fast 
wörtlich und nur circa 30 (in Hos. 16; in Joel 3, in Jona 4, 
in Sach. 7) dem Sinne wiedergegeben sind, so dürfen wir 
gewiss die Erwartung hier aussprechen, dass ISödädh’s 
Commentar zum A. T. sich durch künftige Publikationen 
als der vornehmste Ersatz für die verloren gegangenen 
Commentare des Theodor von Mopsuestia bewähren wird. 


ı Da die Werke Theodors nachweislich (cfr. Assem. II, I pag. 30) 
schon früher aus dem Griechischen ins Syrische übersetzt worden sind, 
so hat IX6'dädh natürlich eine syrische Übersetzung derselben vor sich 
gehabt. Ja, da ausdrücklich einmal (Sach. 12, 10) der „fortlaufende 
Text oder Wortlaut“ des Auslegers den sonstigen Citaten aus Theodor 
gegenübergestellt wird, so nehme ich an, dass ISö‘dädh im Allgemeinen 
nur einen Auszug aus Theodors Commentaren (ähnlich wie der, den 


Baethgen in Z.A.W. 1885 pag. 53—10I beurteilt) benutzt hat. 
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Wie glänzend sich diese Erwartung rechtfertigt, das hoffe 
ich in kurzer Frist an Isö‘dädh’s Jobkommentar zu be- 
weisen. 

Viel wichtiger freilich für den Zweck der vorliegenden 
Untersuchung ist es, darauf hinzuweisen, dass Isö'dädh neben 
Theodor auch andere Autoritäten verwertet hat und zwar 
unter ausdrücklicher Nennung ihres Namens. Denn beachtet 
man, dass auf der am 3. Mai 596 abgehaltenen Synode 
des Katholikus Sabhrisö‘ (cfr. Braun 1. c. pag. 285) be- 
schlossen wurde: „Wir verstossen und anathematisieren alle, 
welche die Erklärungen, Überlieferungen und Lehren des 
seligen Theodor, des Commentators und erprobten Lehrers, 
ablehnen, welche fremde, neue Überlieferungen von Ge- 
schwätz und Lästerungen einzuführen streben‘" — so be- 
weist doch diese einfache Thatsache der Citation fremder 
Autoritäten an sich schon so viel, dass Isö’dädh die Allein- 
gültigkeit der Theodor’schen Commentare im Sinne der 
nestorianischen Kirche nicht anerkannt hat. 


Var 


Im Allgemeinen zwar hütet sich Isö dädh bei Zusammen- 
stellungen von verschiedenen Erklärungsversuchen einer 
Schriftstelle, sich persönlich für diese oder jene Erklärung 
zu entscheiden, also dass jene Zusammenstellungen ledig- 
lich aus dem Bestreben nach gelehrter Vollständigkeit her- 
vorgegangen zu sein scheinen. Aber Joel 2, 18 wird aus- 
drücklich auch die nicht-theodor’sche Ansicht als exegetische 
Möglichkeit hingestellt, Jon. 3, 9 wird eine Auslegung 
Theodor’s geradezu als unwahr (-scheinlich) bezeichnet und 
Hos. 4, 8 entscheidet sich Isö'dädh im Schlusssatze sogar 
direkt gegen Theodors Auffassung. — Besonders charakte- 
ristisch ist in dieser Beziehung auch die im Appendix ver- 


ı Ähnlich die Beschlüsse der unter dem Katholikus I£ö‘yahb I ab- 
gehaltenen Synode von 585/86 cfr. Braun 1. c. pag. 198. 


LIX 


öffentlichte Auslegung Isödädh’s von Psalm 16. 22. 68. 
69. 72. Alle diese Psalmen sind von Theodor rein histo- 
tisch ausgelegt worden. Das geht auf’s deutlichste aus 
dem von Baethgen (l.c.) behandelten nestorianischen Psalmen- 
kommentar hervor, für Psalm 16. 22. 69 wirds ausserdem 
noch aktenmässig durch die Beschlüsse des 5. ökumenischen 
Konzils bezeugt. Wie hat Isö‘dädh diese Psalmen ausgelegt? 
Nun gewiss, er hat sie zunächst in Übereinstimmung mit 
seiner Hauptquelle rein historisch gefasst. Aber, abgesehen 
vom 69. Psalm hat er überall — und zwar so ungeschickt 
wie irgend möglich — das Pfropfreis der messianischen 
Erklärung darauf gepfropft. Bei Psalm 16 und 72 ist dies 
sofort aus den Schlussbemerkungen klar, bei Psalm 22 frei- 
lich nur dann, wenn man zugiebt, dass in der zweiten 
Hälfte der Einleitung um ihrer Anspielung auf den Schluss 
von Psalm ı6 willen Isödädh’s eigne Ansicht verborgen 
sein muss, und bei Psalm 68 (cfr. v. 18) nur dann, wenn 
man im Auge behält, dass nach Theodors Ansicht die 
Fakta des Lebens Jesu jeder Bibelstelle, die eine gewisse 
Ähnlichkeit der Ereignisse aufzuweisen hat, den Cha- 
rakter einer messianischen Weissagung aufprägen. 

Und nun frage ich: Wie konnte ein nestorianischer 
Schriftsteller sich solche Correkturen der Theodor’schen 
Commentare erlauben? Wie konnte er insonderheit in Psalm 
16 und 22 die messianische Erklärung hinzufügen? Trat er 
mit diesem letzten Gewaltakte nicht geradezu auf den Stand- 
punkt des 5. ökumenischen Konzils, mit einstimmend in 
das Verdammungsurteil gegen Theodor? 

Man kann hier freilich einwenden, dass I$ö’dädh mit 
alledem Theodor’s Anschauungen doch eigentlich nur in 
exegetischen Einzelfragen modifiziert habe, in diesen aber 
müsse doch auch in der nestorianischen Kirche bei aller 
Verherrlichung Theodors eine gewisse Freiheit gewesen 
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sein, wenn nicht jede Regung selbständigen Denkens gleich 
von vornherein erstickt werden sollte. Die Hauptsache sei 
doch, dass der prinzipielle Standpunkt Theodors nicht ver- 
letzt werde. Und das nötigt uns zum Schluss noch auf 
eine Frage einzugehen, die für Theodor und seine Exegese 
die eigentliche Prinzipienfrage gewesen ist. 

Es ist bekannt, dass Theodor der einzige noch erhaltene 
Schriftsteller der alten Kirche ist, der die sogenannte 
grammatisch -historische Methode der Schriftauslegung bis 
in die letzten Konsequenzen durchgeführt hat. Einen 
doppelten Schriftsinn kann es für seinen Standpunkt nicht 
geben. Die tropischen Redeweisen der Schrift, die denen, 
„die da fliegen wollen und nicht Schritt für Schritt weiter 
gehen“ (so Adrian), so leicht Anlass zu müssigen Speku- 
lationen wurden, werden von ihm auf ihren eigentlichen 
Sinn reduziert. Messianische Weissagungen im eigentlichen 
Sinne des Wortes d. h. Wortweissagungen giebt es für ihn 
nicht. Die Schriftstellen, die man so nennt, sind Weis- 
sagungen auf mehr oder weniger naheliegende Fakta der 
Zeitgeschichte Israels und müssen darum zunächst immer 
zeitgeschichtlich verstanden werden. Wenn sie dennoch 
auch von ihm als Weissagungen auf Christum gefasst werden, 
so begründet er das damit, dass die hyperbolische Rede- 
weise des alten Testaments, die über die Wirklichkeit in 
der Geschichte Israels hinausging, ihre volle Bewahrheitung 
erst durch die Fakta des Lebens Christi erhielt. Das 
etwa ist Theodors Ansicht." 

Wie steht nun Isö dädh zu diesen Grundsätzen? Nun, 
im Allgemeinen stimmt er damit überein und zwar einfach 
deshalb, weil er die Hauptmasse seiner Ausführungen dem 


ı Näheres über Theodor’s exegetische Grundsätze siehe bei Merz, 
die Prophetie des Joel und ihre Ausleger, Halle a. S. 1879 pag. 126—36, 
an dessen Ausführungen ich mich hier anlehne. 
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Theodor entlehnt hat. Die sogenannten Tropen der heil. 
Schrift werden auf ihren eigentlichen Sinn zurückgeführt, 
z.B. die Metapher Pslm. 69,1 (cfr. Adrian $ 108)‘, die Parabel 
Joel 1, ı9 (cfr. Adrian $ 73), die Synekdoche Hos. 2,15. 
9,4. 10,9 (cfr. Adrian $ ııı), das Hypodeigma Sach. 11,2 
(cfr. Adrian $ 112), die Allegorie Joel 1,7 (cfr. Adrian $ 120), 
die Hyperbel Joel 2,10 und Sach. 14,6 (cfr. Adrian $ ı2r), 
das Aenigma Hos. 4,3 (cfr. Adrian $ 125) u. s. w. 

Die sogenannten messianischen Weissagungen (cfr. Joel 
2,28; Sach. 9,10; auch Pslm. 16. 22. 68. 72) werden immer in 
erster Linie zeitgeschichtlich verstanden. 

Das Recht, diese Stellen in zweiter Linie auch als Real- 
weissagungen auf Christum u. s. w, zu fassen, wird Psim. 
68,18 (vergl. auch das: „Allein wegen der Aehnlichkeit der 
Thaten“ in der Einleitung zu Pslm. 72) genau so begründet, 
wie bei Theodor (cfr. Merx l. c. pag. 128). 

Dennoch hat Isö’dädh gelegentlich auch einen doppelten 
Schriftsinn zugelassen d. h. prinzipiell den Standpunkt 
Theodors verlassen und die allegorische Schriftaus- 
legung der von ihm citierten monophysit. Auto- 
ritäten als berechtigt anerkannt. Ich will hier weniger 
Nachdruck legen auf Stellen wie Hos. 3,2, wo die „15 Denare“ 
auf „den ızt® Nisan“ und Sach. 11,7, wo die „beiden Stäbe“ 
auf „Gesetz und Evangelium“ gedeutet werden. Denn diese 
beiden Stellen sind aus Ephraem und Cyrill entlehnt und 
scheinen Isö dädh’s eigene Ansicht nicht wiederzugeben. 

Wohl aber muss ich verweisen auf Joel 3,18, wo unter 

r „Quelle, die vom Hause des Herrn ausgeht“ „die Ver- 
söhnung und Belehrung durch die Priester“ und Sach. 14,8, 


ı Ich lehne mich hier absichtlich an die Terminologie Adrians, als 
des genuinsten Repräsentanten der antiochenischen Theologie, an und 
bitte seine eioaywyi eis räg Jelag ypapüs nach Goessling’s Ausgabe, 
"Berlin 1887 zu vergleichen. 
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wo unter dem „lebendigen Wasser“ „die lebendig machende 
Lehre“ verstanden wird. Denn diese beiden Stellen müssen 
nach dem Befund unserer Quellenuntersuchung sowohl wie 
auch nach ihrer Ausdrucksweise als Isö‘dadh’s eigenstes 
Eigentum angesehen werden. Wichtiger noch ist die That- 
sache, dass in der Vorrede zum Hohenlied (cfr. pag. XXI) 
Gregor von Nyssa und Chrysostomus als „(anerkannte) 
Lehrer und orthodox“ dem Theodor von Mopsuestia 
gleichgestellt werden und im unmittelbaren Anschluss daran 
nur eine Auslegung der schwierigen Worte des Hohen- 
liedes proponiert wird, damit ja nicht etwa irgend einer 
der genannten Lehrer verletzt werde. Denn weshalb scheut 
sich denn Isö‘ dädh, Gregor von Nyssa und Chrysostomus 
hier zu nahe zu treten? Nur deshalb, weil er die von 
diesen monophysitischen Schulautoritäten ver- 
tretene allegorische Auslegung des Hohenliedes 
für ebenso berechtigt hielt wie die grammatisch- 
historische Auslegung des Theodor von Mop- 
suestia. 


57- 

Wie erklärt sich die dargelegte heterodoxe Stellung 
ISö dädh’s innerhalb der nestorianischen Kirche? 
Auf diese Frage kann ich nur eine Antwort geben: 

ISö’dädh war ein Anhänger der grossen exegetischen „Reform- 

bewegung“, die im 6. Jahrhundert von Hanänä von Hed- 

hayäbh eingeleitet und, wie der 8. Kanon der Synode des 

Katholikos Yöhanän bar ’Abhgar (seit 900 n. Chr.) beweist,t 

auch im 9. Jahrhundert noch nicht völlig erstickt war. 
Zwar wissen wir zur Stunde noch wenig über Hlanänä 

von Hedhayäbh. Auch die von Isö‘dädh gegebenen Citate 


2 cfr. Assem, B. O. III, 2 pag. CLXXXVIIL. 
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aus seinen Commentaren (cfr. Hos. 8,10. 8,13. 10,14. Joel 
1,7. 2,18. Pslm. 72,16) bringen nichts Auffallendes. Eine 
Abweichung von Theodor bieten nur 2 Stellen. Joel 1,7 
wird eine andere Deutung eines Tropus gegeben und Joel 
2,18 wird die von Theodor behauptete enallage temporum 
verworfen. Aber sämtliche Stellen bewegen sich in den 
Bahnen der grammatisch-historischen Schriftauslegung — 
ein Umstand, der uns um so weniger verwundern darf, da 
sie aus Commentaren citiert sind, welche die nestorianische 
Kirche, oder doch wenigstens ‘Abhd-isö’ in seinem Kataloge" 
als orthodox anerkannt hat. 

Indess das Wenige, was wir von Hanänä wissen, beweist 
uns, dass er als Bahnbrecher auf demselben Wege voran- 
gegangen ist, auf dem wir Isö'dädh hier wiedergefunden 
haben. 

I. Hanänä hat nach Guidi’s Chronik”? „allerlei gegen den 
ökumenischen Schriftausleger eingewandt“ und nach 
* Abhd-136°s Kataloge3 erleben müssen, „dass viele seiner 
Schriften wegen des Auslegers verworfen wurden.“ Auch 
Isödädh hat, wie unsere Untersuchung gezeigt hat, 
Theodor bedeutend korrigiert. 

II. Hanänä hat nach der Vorrede zur Synode von 596%, 
aber auch nach Mär Bäbhäi von Izaläs mit seiner 


x Nach “Abhd-isö‘s Kataloge (cfr. Assem. B. O. III, ı pag. 81ff.) haben 
seine Commentare zu David, Genesis, Job, Proverbien, Ecclesiastes, 
Canticum und Dodekaproph. als orthodox gegolten. 

2 cfr. pag. ıı der Nöldeke’schen Übersetzung in Sitzungsberichte 
der Akademie der Wissenschaften in Wien 1893, No. IX. 

3 cfr. Assem. B. ©. III, ı pag. 84. 

4 cfr. Braun 1. c. pag. 283: „Auch. verdrängen sie (die Kritiker 
Theodors) die Geistesreden der wahren Lehrer, in welchen die Zwei- 
heit der Naturen des Sohnes verkündet ist, da sie ihnen innerlich nicht 
zustimmen“. 

5 cfr. Hoffmann, Auszüge aus syrischen Akten persischer Märtyrer, 
Leipzig 1880, pag. 102. 104 und vor allem pag. 117. 


II. 


IV. 
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Kritik Theodors monophysitische Gelüste verbunden. 
Auch Isö‘dädh hat derartige Gelüste gehabt. Er bringt 
sie zum Ausdruck a) in direkten Bekenntnissen wie 
Pslm. 45,7. b) in der Benutzung der Bibelversion des 
Paul von Tellä, sowie auch der dort citierten Stellen 
aus Cyrill (cfr. Hos. 9,8. Jon. 4,6. Sach. 11,7. 11,12); 
Josephus (cfr. Sach. 14,5) und Ephraem (cfr. Jon. 1,1). 


Hanänä hat nach dem zweiten Kanon der Synode 
585/86 (Katholikat des ISöyähb I) „gewagt zu sagen, 
dass der Gottesmann Moses das Buch des seligen 
Iyöbh geschrieben habe“ (cfr. Braun l. c. pag. 198) und 
„die Erklärung des Chrysostomus zum Buche Iyobh 
angenommen“*" Auch Isö’dädh hat jene Behauptung 
ohne Äusserung des Missfallens wiederholt (cfr. die 
Vorrede zu Job pag. XXVI) und, wie ich bald be- 
weisen werde, den Commentar des Chrysostomus 
neben dem des Theodor bei seiner Auslegung des 
Buches Job verwertet. 


Hanänä hat nach Hoffmann’s Auszügen aus den Akten 
persischer Märtyrer (l. c. pag. 102 und 104) „ähnlich 
geredet wie Origenes der Heide der Heiden“. Wenn 
das nicht bloss, wie Braun (l. c. pag. 280) will, als 
Übertreibung seiner astrologischen und eschatologischen 
Liebhabereien, sondern auch als Urteil über seine alle- 
gorische Schriftbetrachtung angesehen werden darf, 
ist Isö'dädh ihm auch in diesem Stücke gefolgt. 

Damit genug. Die Ursachen, um deren willen der 


Nestorianer Isödädh von den Monophysiten des Mittel- 
alters zur Hauptquelle für ihre exegetischen Arbeiten ge- 
wählt wurde, sind aufgedeckt. Isödädh hatte die Bibelüber- 


ı So richtig Ibn at Tayyib bei Assem. B. O.IU, ı pag. 34 Anm. 3 


gegen Braun |. c. pag.. 198, Fussnote 3, 
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setzung des Monophysiten Paul von Tellä neben der Pesittä 
und einem alten Syro-lucianus zu Worte kommen lassen. 
Er hatte die von den monophysitischen Schulautoritäten 
vertretene allegorische Methode der Schriftauslegung mit 
der grammatisch-historischen Methode des Theodor von 
Mopsuestia verbunden. Er hatte vielleicht auch in seiner 
Christologie mancherlei monophysitische Neigungen ver- 
raten. Das Alles gab ihm in den Augen der Jakobiten 
des Mittelalters ein gut monophysitisches Aussehen und 
machte ihn zur Brücke, auf der Theodor von Mopsuestia 
aus der nestorianischen in die monophysitische Kirche 
hinüberziehen konnte. 


Beihefte z. ZATW. VI, e 
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Corrigenda. 


Pag. 30, Zeile 12, lies IX, 4 für X], 4. 

Pag. 32, Zeile 22f, lies: Und in dem Irrtum unterschieden 
sich vielerlei Weisen (Nöld.). 

Pag. 48, Zeile 6, lies Qatar für Baktrien und cfr. pag. 
XXIX, Fussn. 1. ö 

Pag. 64, Zeile 12, lies Landsee für Meere (Nöld.). 
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Text, Übersetzung und Fussnoten. 


Die Auslegung des Zwölfbuches (und zwar zunächst) des 
Propheten Hosea. 


Von demselben ISo dädh. Unser Herr, hilf mir 
durch deine Barmherzigkeit zur Vollendung. 
(Hierzu sind verglichen die Commentare von Ephraem, Theodor, Theo- 
doret,? Cyrill, Gregorius Barhebraeus) 

Man muss nämlich wissen, dass, so oft die Schrift sagt: 
Gesicht des Jesaia und Spruch des Herrn, der an Hosea 
erging, und Aussprüche Jeremias und dergleichen, andere 
die Offenbarungen und Abschnitte der Propheten gesammelt 
und geordnet haben. Und so oft es heisst: Ich sah den 
Herrn, und: Es geschah an mich der Spruch des Herrn, 
(so muss man wissen,) dass der Prophet selbst das zu 
schreiben beabsichtigt, was ihm offenbart ward. So hat 
aber auch, wenn es heisst: Gesicht, Spruch, Hand, Wort, 
Predigt, Ausspruch, Sprichwort, Gleichnis u. s. w. Alles 
dieselbe Bedeutung. Gesicht, sintemal die Propheten, 
während sie ausser der gewöhnlichen Beobachtung gewesen 
sind, ein wunderbares Gesicht von künftigen Dingen in 
ihrem Geiste’ empfangen haben. „Hören“, sintemal sie 
eine Stimme aus der Offenbarung zu hören meinten, wie 
sie von Petrus gehört wurde (Act. IO, I3)) ....... und 


vac 


ı Eine Benutzung Theodoret’s durch Isö’dädh lässt sich nirgends 
konstatieren. Wohl berühren sich beider Gedanken an vielen Stellen, 
aber da diese Berührungen sämtlich auf Theodor als die beiden Autoren 
gemeinsame Quelle zurückzuführen sind, so habe ich sie, um die Übersicht- 
lichkeit des Quellennachweises nicht unnützer Weise zu erschweren, 
nirgends notiert. 


‚Las waooy zmssly os fol. 2098, 26° 
Dal „aaa uni go aaa N no 
oa, No Lats löıu JaNo zig „Anl N EISEN 7, 
„uno Miro Lily „oäsa, No „acc Un looyy 5209 
„Avlo ‚amalo .kasr loämso em al aaın buuh 
on Li oma, N In Some „Lid Aupir zul 
‚oly Joo ur Joy os N Hr Du} ololr Sb Las 
Llso Vino Jlaano Jssaao Nlno 130 ke 20 löın 
Sal 202 al öin „ordor Jun; 00 u .zaro 
ehr Bolg po lörı „Las 009 wos Is Lara 50 
1453 al J2unao .ooo, Dan» ogyasın Zoo „AS 
y uar 009 game US, ou fol. 2096 Io 
„aa no a or „Laaly „so „Asse woran; 
‚wog Hayaso „my © „ul JNDn0 ha, Nor „ss lo 
„ol ulo asian Aasy oolam Log Io Ks 
Ian Las oaaın Jamso ‚Loor Ja;o pw ILanıyy anl 
us; lo alıio any „ö> lan si ‚Mimn 

1 Die angegebenen Zahlen der Folien beziehen sich auf L; 


2 So I, dagegen L nur „Aal. 


3 So I und L, doch bedenklich. 
ı*+ 
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jenes Wort des Jesaia: Wer glaubte unserer Predigt? 
(Jes. 53, 1). Und auch Spruch und Wort, sintemal 
durch Wirkung des Geistes eine Stimme an sie erging, 
die zu weissagen befahl. Und Hand wiederum, sintemal 
sich ein Bild näherte und in die Seele des Propheten Er- 
kenntnis des Verborgenen ergos. Und „Aufbruch“, 
indem dass plötzlich der Geist des Propheten von allen 
Dingen der Welt entrückt ward und sein Sinn aufbrach, 
das, was vor seinem geistigen Auge im Bilde stand, zu 
betrachten und auszusprechen. 

I, ı „Ausspruch des Herrn, der an Hosea erging.“ 
Ausspruch nennt er überall sein Wirken z. B.: Durch das 
Wort des Herrn wurde der Himmel gemacht (Psalm 33, 6).* 

IL, 2 „Nimm dir ein Weib, das Hurerei treibt.“ 
Nicht hat er gesagt: „eine Hure“, sondern „(ein Weib), 
das Hurerei treibt“ d.h. mit Leib und Seele, d.h. mit 
Männern und Götzen. „Kinder, die Hurerei treiben“. 
Wie trieben sie Hurerei, da sie doch noch nicht geboren 
waren? Aber (ich denke), er meint, dass, wenn sie sie ge- 
boren hat, dann werden sie mit Leib und Seele Hurerei 
treiben, wie sie selbst.”e Der Hebräer: „Kinder der 
Hurerei.“ Und man wirft die Frage auf: Woher wusste 
das Volk, dass er (der Prophet) etwas ihrer Lebensgewohn- 
heit Fremdes that, indem er die Hure (als Weib) nahm? 
Hatte er doch die Offenbarung dem Volke noch nicht ge- 
sagt. Es ist wahrscheinlich, dass entweder der Prophet 
selbst, nachdem er sie an sich genommen und von ihnen 
geschädigt war, ihnen (dem Volke) die Thatsache ihrer 


t Fast wörtlich so Theodor (Migne, Tom. 66), col. 125C: Aöyow. 
5& xvplov TIv Ev£pysiav Äanavraxod A&yE ...... &g rö° To Aödyw 
xupiov ol odpıavol Eorepebädnoav’ 

2 Sachlich ebenso Barhebraeus (B. Moritz) pag. 4, Zeile ıı: 
usa ori. 
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fa. fNo x. No yaaıy (Lu Pro eplior Da... 


layasıaı yolas Ja, No .saoo Un oo Lios 
ya am .Laa sl Las Man ui ws 
W030 ga .S ".Lupoy IN IN) zul I .Kupaor TEA 
es a „wi kuny 02 09 „olano ka „Ss 
„OD Das „59 zuoly IN „00, „Du [| Nun „5 0091 
0} Hlaup kus „Las .Slan) Jaaıno Inga wm 
Saraml) „ioasy 902 Jia lo u Lau} or Lsolso 
JkasI zo) WII Ws „oo "Nun Sams ja 
Saas „ua Lo yolasımı An Las 001 oly.Lany 
aus Jo S} a Jiooy tom INS 300, looı 
o4 0 „Lu So as ans Ju) kas 0) ‚com 
maus (laNolas an 8 1222-9 0 oa kan 
JuzaN Wo} .Loo kun Ir a aa al oo 
Ma „> „aaslly Mu Las oo 1155 anso)ar no 
NIS, Mor 25 „oo 3; ia many Macıam 
‚asia. SS 8 Ks)0 ILarö Luder Ns) yul ode 


oo „m Lisas UIID! „Joa. Aa Ling20 
ı So I, dagegen L ohne ;. 
2 So L, dagegen Ih. 
3I und Lo, 
4 So I, dagegen L „ama». 
5 So I, dagegen L I. 


“| 


Annahme erklärte (sagend), dass auf diese Weise auch 
Gott sich mit ihnen Mühe gegeben habe, oder andere 
Propheten unterrichteten das Volk über den Propheten, 
oder das Volk selbst merkte es daran, dass er, während 
er früher in Ehelosigkeit ausgehalten hatte, gezwungen 
wurde, das zu thun, was sich selbst für einen Schamlosen 
nicht passt. Und es ist bekannt, dass der Prophet die 
Hure beständig ermahnte, sittsam zu werden, >>> indem er 
durch die Hure die Versammlung der zehn Stämme dar- 
stellte, die da öffentlich den Götzen diente (wie die Hure, 
welche die Hütte aufschliesst und Hurerei treibt) seit der 
Zeit Jerobeams. Und durch die Ehebrecherin (stellte er) 
das Haus Juda (dar), das öffentlich beim Herrn schwur 
und heimlich dem Götzen Milkom diente. ! 

Bekannt war nämlich diese Gomer als Hure, wie Ahala 
und Ahaliba, die Ägypterinnen (Ezech. 23). >>> Es be- 
fiehlt aber Gott den Propheten, dass «sie Unpassendes 
und Ungehöriges thun, wie er auch dem Jesaia (befiehlt), 
nackt und bloss einherzugehen (Jes. 20, 2), und dem Hese- 
kiel, auf Menschenmist Brot zu backen (Ezech. 4, 12) 
u.s. w. Weil dies harte und widerspenstige Herz der 
Kinder Israel gewohnt war, Worte zu verachten, so zeigte 
er durch die That vor ihren Augen, was ihnen bevorstand,? — 
nämlich das: Wenn er schon die heiligen Propheten wegen 
des Volkes züchtigt, um wie viel mehr (wird er) das Volk 
um seiner selbst willen (züchtigen). Zugleich aber sollen 
sie, wenn sie der Unerhörtheit jener hässlichen Dinge be- 
gegnen, sich eiligst von ihren Sünden bekehren. 

' L4. „Denn noch eine kleine Weile, so will ich 


ı Dieser Abschnitt von >>> an geht dem Sinne und gegen das 
Ende auch dem Wortlaut nach auf Ephraim (Assemanus, Tom.II,) pag. 234 C 
zurück. 

2 Von >>> an sachlich übereinstimmend mit Theodor col. 128C 
und Barhebraeus pag. 4, Zeile 8—10. 
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9 Bun .009 (us (40 paaduS NLmso 
er gas Nie amcio Jo l Hausa zu, Fer 
Sy ni „le Vo un Ih em as? kaud lo 
kas Na, Sloudo „ia a Boy Laall 
Jojo N loa hasy Na jap Bu Job Kl 
looı lau ass Ws Us ormay Wim, cur Js 
15 harjo Kain Jr „go (par ws gorium pro 
N fol. 210a Wo Js as po ‚kan As ges 
gab Niue olmus am 457 02 „uol 
ah WR sol No NAo „coli o ‚ausNio 
Na 30 zu SSL ou Ma Ns sich 
-o Mio SEE „a0 „clan Tas Ja m 
Ka au > ao .NoL Asdollo ‚Laai a sl sar 
ksolyo Laas ololus Ibas us, polo „Lass 
ol no laaıy om wahr manli? 09 00. ml 
Na nisch 00 Wo walyı Joa od zu) anls 
ai? molar Jar or wlan Mal ‚vor I 
„m „lo 29 .JoNan ur os ty Wuaso .coo 


© as 09 Sl} Wohal au) ala walz iAa} .oor 


1 So I, dagegen L as. 

2 So Lee, dagegen I und L us... 
3 I und L !AXus, 

4 So I, dagegen L &S,,. 


die Blutschuld von Jesreel am Hause Jehus heim- 
suchen.“ Von der Stadt Jesreel nämlich deutet er auf das 
ganze Land der zehn Stämme.: >>> Jesreel ist die Stadt, in 
welcher Naboth erwürgt und Isebel getötet wurde.? Und in ihr 
erbaute Ahab den königlichen Palast und im Erbe Naboths 
errichtete er den Altar für Baal. Und es wird die Frage 
aufgeworfen: Wie konnte Gott über jenem Jehu, der gesalbt 
wurde, das Blut Naboths am Hause Ahabs zu rächen, 
sagen: „Ich will die Blutschuld von Jesreel am 
Hause Jehu heimsuchen“? Wie nämlich ein Mensch, 
(der) einen Dieb richtet und dabei selbst als Dieb erfunden 
wird, infolgedessen demselben Urteil verfällt, so machte es 
auch hier Jehu, der >>> nachdem er das Haus Ahabs gestraft 
hatte, gleichfalls als einer erfunden wurde, der (mancher- 
lei) von den Thaten Ahabs that. Deshalb meint er’s also: 
Ich will das Haus Jehu heimsuchen um Ahasjas willen 
(2 reg. 9, 27), wie ich das Haus Ahabs heimsuchte durch 
Jehu (2 reg. 10f.), weil er sich durch das Gericht, das durch 
seine Hand über Ahab kam, nicht abschrecken liess, seine 
Bosheit nachzuahmen.3 Und es gleicht jenem: Es soll dein 
Haus wie das Haus Jerobeams sein, weil er ihn ausgerottet 
hat u. s. w. im 8. Capitel (I reg. 16, 7). 

I, ır: „Sie werden sich ein Haupt machen“ d.h. 
den Serubabel.* „Und sie werden heraufziehen aus 
dem Lande“ Babel. „Denn gross ist er“ und gepriesen 
jener Tag, an welchem sie wider alle Erwartung nach 
Jesreel zurückkehren, an welchem sie die Niederlage er- 
litten von denen, die in die Gefangenschaft führten. 

II, 2: „Führet den Rechtsstreit mit eurer Mutter“. 
Hier nennt er Mutter die Versammlung der Juden.® 


ı Fast wörtlich so Theodor col. 129D: &x tod n£povug räcav 
adrbv xaA&sıg tiv x&pav; sachlich dasselbe Barhebraeus pag.4, Zeile 14f. 
2 Fast wörtlich so Theodor col. 129C: obrw d&£ xö xwpiov 
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lan gm walk ol ler an al) von 
0 a au har Asa zu „Lil Ns vor) 
pas ul anf Vs ii Kazasaıma no „int II,n 
„paar oMLS ul „Aus N loour „aD Laspo .oNass 
Ia5 oo oamıy us n > za oo Ns 
ar Un Naar Is} o umso Wasiok „a uw 
iS Loam os wo ja 9123 .05 Isa, uunao ?ooı 
„aan as a kan » Maau alas gar .Nussuj 
9 .kaad 0 sus is Lyon Macau Io} ol 





SI paabaıy oWwo „ansly am ‚aalıy lüy aus 


ı Dies Wort von mir auf Grund von 2 reg. 9, 27, dagegen ITundL 
re 
2 So I, dagegen L ac. 





2A&ysro Ev & re Naßovdai iv rapdvopov bropspevnke opayııv' xal 
phv xot ’IeßüBer xarespäyn. Barhebraeus pag. 4, Zeile 13—14 bietet 
den Satz im Wortlaut von Isö’dädh und da er ausserdem noch ziemlich 
wörtlich die darauffolgende Bemerkung mit aufnimmt: „Und in ihr er- 
bautercuse® für Baal“, so ist hier deutlich zu erkennen, dass er Theodor 
in der von ISö' dädh gegebenen Bearbeitung vor sich gehabt haben muss. 

3 Von >>> an sachlich ebenso Theodor col. 129C—D, und Bar- 
hebraeus pag. 4, Zeile 16£. 

4 Auch Theodor col. 132D findet die Erfüllung dieser Stelle per& 
«tv eis BaßvAßva oixpaAwoiav und Ephraim pag. 235 F erwähnt 
ausdrücklich Serubabel und Nehemia. Barhebraeus ist der einzige der 
pag. 4, Zeile 22 den Text wie Iso‘dädh bietet. Er liefert damit den 
Beweis, dass er die alten Meister hier in Iso‘dädhs Bearbeitung vor sich 
hatte. 

5 Fast wörtlich so Theodor col. 133A: Yoßepd& rız Eoraı xal 
intdofog 1), Ip&pa &xeivn, xad’ Av napd näcav dvdpwaivnv EAnida, 
ang Enavödon rebsovran Erl zü oixeie, 

6 Wörtlich so Theodor col. 133B: &vraoda ÖdE prripa pev 
Asyeı iv ovvaywyıv r@v "Iovdaiwv. 
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II, 4: „Ihre Kinder‘ aber (nennt er) das Volk." D.h. 
Vergleicht eure Lebensart mit der eurer Mutter und seht, 
dass ihr in allen Stücken ihr ähnlich seid. Gleich als ob 
(sie im Verhältnis von) Mutter zu Kindern (ständen), so 
redet er von dem Weibe und den Kindern des Propheten. 

II, 2: „Sie schaffe ihre Hurerei von ihrem An- 
gesichte weg u.s. w.‘“ >>> Wie das Angesicht gesehen 
wird, so war die Hurerei der zehn Stämme offenbar. 
Und wie die Brüste mit dem Kleide bedeckt sind, so waren 
die Götzen des Hauses Juda verborgen.” Wiederum, weil 
in den Brüsten die Begierde bei den Weibern liegt. Der 
Grieche sagt: „Von meinem Angesichte“ für: ‚von 
ihrem Angesichte.“ 

11, 320, lchwill"sieisterben’ lassen’ am Durst“ 
infolge der Herzenshärtigkeit (oder: nach der Prophetie?). 

I, 5: „Hinter meinen Buhlen her“ d.h. hinter den 
Dämonen her.3 

I,6: „Durch Dornen hindurch“ d.h. durch Kriege 
und Hinwegführungen.+ 

I, 9: „Ich willumkehren (und) wegnehmen mein 
Getreide zu seiner Zeit“ d. h. durch Heuschrecken 
und Hagel u. s. w.5 

I, ı2: „Und die Tiere des Feldes sollen sie 
fressen.“ Durch ‚die Tiere des Feldes u. s. w.‘“ deutete 
er auf die Mannigfaltigkeit der Feinde, die sie verderben 
sollten.® 

II, 15: „Und das Thal von Achor‘“, dass sich ihre 
Einsicht aufthue. Sie erwirbt, so heisst es, auch jenen Ort, 
an welchem sie von den Assyrern besiegt wurden.” Und 








ı Fast wörtlich so Theodor col. 133B: rexva d& cadıng zöv 
(xard Stadoxhv &8 abrig svordvra) Audv. 

2 Von >>> an fast wörtlich so Ephraim pag. 236D: Au, y! 
len, looı Lau Lil ma, „lo „aa; Maus) la LA Lö iu 


II 


45 Las voäraNo all] Kino Ioly os yal „oNu} 
ID IB cröleor ui lorar siel © Hlası jasl 
„a2 kl amanı „lo „aa sr Las) Loc 
kaum kylay Nm sol ‚oo Any ol 000 „au 
Slwlo zul ’uol 0 ul o al. „La, ‚Jais INS 
By Jay Ho „a „ans Ha Slluas or Loy 
ans „S „usa „jaas am yaaoı .‚kaao Ja;02 „3 
So lan „a to lu as Wasilo Jsjao I4no 


Dana vu Jas397 LasNay Us „an ‚mo 


ı I und L &iel als Konformation zum Pefittotext. 

2 So I und L, dagegen Syr. hex. Ar Jeo,;2 e. 

3 I und L !laxss — Prophetie. } 

4 So I und L, dagegen Lee an Stelle der drei letzten Worte „is 
l;5, las. 

5 So I und L, dagegen Lee I;s, lan. 

6 So I, dagegen L ins, 





y„bajol,, Auch Barhebraeus pag.4, Zeile 4 und pag. 5, Zeile 1 bietet 
sachlich dasselbe. 

3 Fast wörtlich so Theodor col. 136C: Z&puoräg 6& abrng rodg 
öatnovag eimev; auch Barhebraeus pag. 5, Zeile 2 sachlich dasselbe. 

4 Fast wörtlich so Theodor col. 136D: obrw ri Bapdemr r@v 
roA&p.wv 77 re aixmaAweoia; dem Barhebraeus (cfr. pag. 5, Zeile 3) scheint 
indess auch hier ISo‘dadhs Gestalt des Theodor vorgelegen zu haben. 

5 Fast wörtlich so Theodor col. 137B: &pvcißn...... xar xaddcn 
xat zoic rorobroıg. Auch Barhebraeus pag. 5, Zeile 4, sachlich dasselbe. 

6 Wörtlich so Theodor col. 137 D: xÖd xoAbrponov eineiv EBovAndn 
zov Avpatvesdaı peAAödvrwv adroig moAeniwv. Barhebraeus pag, 5, 
Zeile 5 wenigstens sachlich dasselbe. 

7 Fast wörtlich so Theodor col. 140D: zöxov Zoıke Atyeıv &v w 
Sn mddısra Av Bapvraenv 2ö&Savro roö moA£pov zpöntv. Barhebraeus 
pag. 5, Zeile 6 sachlich dasselbe, doch mehr an die von Iso’dädh ge- 
gebene Form Theodors sich anlehnend. 
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es thut sich infolgedessen ihre Einsicht auf d. h. der 
Verstand, der blind ist. >>> Und sie sieht ein, dass sie 
wegen ihrer Sünde und nicht wegen meiner Schwachheit 
in die Gefangenschaft geführt wurde.” Und es scheint, dass, 
wie sie von dort anfıngen zum ersten Male in ihr Land 
einzuziehen, so fingen sie von dort wiederum an, in die 
Gefangenschaft geführt zu werden und aus ihm (ihrem 
Lande) hinauszuziehen. >>> Von einem Teile nämlich deutet 
er auf ihr ganzes Land.? 

II, 16: „Du wirst mich mein Mann und nicht 
(mehr) mein Baal nennen“ d. h. vollständig entferne 
ich diesen Namen des Baal, sodass ich auch nicht gestatte, 
dass sie mich nenne, wie das Weib gewöhnlich ihren Mann 
„Mein Baal“ nennt. D. h. des Baal und des Götzendienstes 
soll überhaupt nicht mehr gedacht werden.3 

II, ı; „Noch einmal gehe, liebe ein ehebreche- 
risches Weib“ Es scheint, dass er das erste Weib, als 
er sah, dass es Hurerei trieb, aus seinem Hause hinaus- 
schickte, zur Andeutung der Hinwegführung Israels. Und 
es ist bekannt, dass ein langer Zwischenraum dabei war, * 
wie eine (längere) Zeit die Geburt und Erziehung der drei 
Kinder brachte. Und auch diese Andere, als er sah, dass 
sie mit Männern und mit Götzen die Ehe brach, entliess 
er zur Andeutung der Hinwegführung Judas5 Er fügte 
nämlich bei der Ehebrecherin hinzu: „Liebe (sie)“. Das 
ist etwas, das er bei der Hure nicht gesagt hat, um anzu- 
deuten die besondere Sorgfalt, die er an diese beiden 
Stämme (gewandt hat). „Kuchen von getrockneten 


ı'Von >>> an fast wörtlich so Theodor col. 140D (vor der eben 
eitierten Stelle); alodroovrar YÜp zur rene. örı za rov Avaıpaov 
obk Ereipddnsav 81 Ap£isıav Eudv, AAN Ereiöt mraisavrag alsdnoıv 
Expfv av Apoprmndewv Aaßeiv r@v oiseiwv. Barhebraeus pag. 5, 
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ı So I und L, dagegen Lee lässt a = und ausfallen. 
2 So I und Lee, dagegan L eAs', 

31 und L gi», 

4 So I und L, dagegen Lee fügt nel hinzu. 





Zeile 6f., sachlich dasselbe. Man beachte indess, dass Barhebraeus 
die in dieser und der vorhergehenden Fussnote gegebenen Gedanken 
Theodors nicht in der Reihenfolge des Originals, sondern in der des 
Iso’dädh wiedergiebt. 

2 Wörtlich so Theodor col. 140D: &x n&povg....... rücav abrav 
Kxaıhav iv Xbpav. 

3 Fast wörtlich so Theodor co]. I41B: “sg yndepilav uvAunv 
abrodg &xewv &xeivwv &ru Auch Barhebraeus (pag-. 5, Zeile 8) sachlich 
dasselbe, wenn man bei Moritz einen Druckfehler annimmt und vor 
woyll ein J einschiebt. 

4 Auch Theodor schiebt einen langen Zeitabschnitt zwischen dieses 
und das vorhergehende Capitel ein; cfr. col. 144C: (ob) zar& plav 
GPWONIOv. Sn. öinpnntvwg d& eipnrau Also sachliche Überein- 
stimmung. 

5 Auch Theodor deutet hier auf Juda, cfr. col. 145 A. 
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Trauben“ sintemal getrocknete Trauben und Safransame 
und Geröstetes hineingemengt sind.“ Dasselbe, was man 
auch qerimäthä (Krusten) nennt. 

II, 2: „Da kaufte ich sie mir“ d.h. ich heiratete sie 
„für fünfzehn“ Zuzin oder Denare „und für einen 
Kor und einen Lethekh Gerste“. >>> Der Kor beträgt 
30 Mass d.h. 30 geribh& Gerste. Der Lethekh aber einen 
halben Kor.” Der Hebräer und der Grieche sagen: 
„Für einen Kor“ und nicht mehr. Es scheint, dass 
dieses Weib eine Freie (Vornehme) war, weil sie so teuer 
gekauft wurde. Es wird nämlich befohlen, dass er für 
ein so grosses Eigentum die Ehebrecherin kaufe, >>> 
weil auch Gott viele Reichtümer von den Ägyptern nahm 
und sie ihnen (den Juden) gab und sie dadurch mit sich 
verband.3 

Andere haben die 15 darauf gedeutet, dass sie am 
ı5. im Monat aus Ägypten auszogen,* und den Kor und 
seine Hälfte darauf, dass sie in 45 Tagen zum Berge Sinai 
kamen und das Gesetz empfingen.5 Es scheint aber, dass 
er nach Massgabe der Jahre, welche sie im Exil sein sollten, 
so viele Tage wartete bei der Ehebrecherin. Und deshalb 
gebar sie auch keine Kinder. Das bedeutet nämlich jenes: 
„Viele Jahre sollst du mir stille sitzen“ (v. 3). 

III, 4: „Ephod“ nennt er den Priesterrock, über welchem 
das Schulterkleid des Rechtsbescheides war, in welchem 
(dem Priesterrock) jene 4 Reihen Steine waren, welchen 


ı Das scheint ein Anklang an Theodor col. 144D zu sein: iva 
ein Äprovg, ods norxilwg Karackevälovres orapicı ze Kal Tolg rpayt- 
pacı pıyvDvaeec. 

2 Von >>> an fast wörtlich dasselbe Barhebraeus pag. 6, Zeile 17. 

3 Von >>> fast wörtlich so Theodor col. 145 A: &rel xai 6 Jeög 
Ent peyddcug Öwpeaig re Kal ıodoig rodg ’Iovöaiovg Eavr& ovvilyer. 
Sachlich dasselbe Barhebraeus pag. 5, Zeile 13f. 

4 So z. B, Ephraim pag. 238A: ge Nass us sol I;ensasaun 
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Jeıs 85 losy m a2N ‚Liasl} mar Un „yo 
D» amı Jj las lo si) No SD opramı 
sa Jpasaan „ul N sl aolo ooasLo Li 
D20 laso .anas „yo wo aaaı una imsaauny 
‚was aBnso uumia/S ol sa, Jaauo „sajl 

x So L, dagegen I . 

2 So L, dagegen I für die beiden letzten Worte a. 

3 So L, dagegen I el. 


4 Sol, dagegen L „L. Ausserdem beachte, dass Syr. hex. nicht ia» 
liest, sondern: Se, wa. 





Lies; ac „50; auch Barhebr. pag. 5, Zeile 14f sachlich dasselbe. 
Beachtet man aber, dass er die sub Fussnote 3 und 4 gegebenen Ge- 
danken Theodors und Ephraems in einem Satze darbietet, so muss er 
eine Vorlage gebabt haben, in der Theodor und Ephraem unmittelbar 
auf einander folgten, d.h. er muss I5o’dädh excerpiert haben. 

5 Fast wörtlich so Barhebraeus pag. 5, Zeile ı5£. 
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der Priester anzog, wenn er amtierte oder eine Offenbarung 
erfragte. Und so, durch den Wechsel der Farben der ein- 
zelnen (Steine) wurde erkannt, was der Wille Gottes war 
betreffs der Sache, in der er fragte.‘ 

IV, 2: „Und Blut mischten sie mit Blut“ deutet 
auf die Menge der Getöteten. 

IV, 3: „Die wilden Tiere‘ (auf) die bösen Fürsten. 
„Die Vögel‘ (auf) das Raubgesindel. „Das Gewürm“ 
(auf) die Schadenstifter. „Die Fische“ (auf) die grosse 
Masse des Volkes? D. h. es werden die Gewaltigen mit 
den Schwachen zu Grunde gehen. 

IV, 4: „Und dein Volk ist wie ein (streitender) 
Priester“. Der Hebräer: „Und dein Volk ist wie einer, 
der mit den Priestern streitet“. Der Grieche: „Und 
dein Volk ist wie ein Priester, gegen densich Streit 
erhebt“. D. h. das Volk wird verworfen und verstossen 
aus seiner früheren Ehrenstellung, >> wie ein Priester, 
der vertrieben wird3 wegen irgend eines leiblichen oder 
seelischen Makels, der an ihm gesehen wurde, obgleich er 
doch zu den Söhnen Levis gehört. Ebenso werden auch 
sie, obgleich sie Söhne der Erzväter Abraham, Isaak und 
Jakob sind, mit der Schmach der Gefangenschaft bestraft, 
weil sie gegen Gott und die Propheten gehadert haben. 

IV, 5: „Und du hast dich gestossen am Tage“ 
d.h. du stösst dich und fällst in eine offenkundige Strafe 
wie am Tage. „Und es stiess sich auch der trüge- 
rische Prophet deines Volkes in der Nacht‘ d.h. in 
Bedrängnis und Finsternis der Gefangenschaft. 

IV, 7: „Schande“ hat er die Unkeuschheit und 
Schmähung genannt. 


ı Der ganze Passus klingt trotz der sachlichen Differenz in der 
Auffassung des Ephod an Ephraim pag. 238C an: La,;e „_gol.} Iyaol 
eo al log Sa „eo .läls; lipen IS3;l log cyollaae...... kun 
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Lasoı „Lamas (Soma oooı era kun ur or "Loy 
a Io Lu kun Ile yr° Ja pi van Na. 
an 155 0 has) un wall im INä, wor nn 
andy :lBlor Im kai w ar Jun lu;o is, 
IeDucoa „2 Jisoo >, Na 0) „asaa1r Is har looı 
lo on; aus Jooı Sp „one "any Iroy bän ? 
N AS 2 Joy x Nas Iisam 05 NAs 
‚lvöf „Muss Jüs ha} Lois „an [Lido ILon m 
p> IN Aylo „haar jujas .„Jäs „uam +. 
ao yaso Lias .5 boys yıl „ano „ol um 
aan plör born u ano „Lu .börn Sys (uf 
kam ‚Las, ra} wo Jan auykao ms „S .uiu 
> bjulss: ko wo u WA al 3,480 boys 


2 So I, dagegen L hs, und, da der Satz dadurch unverständlich 
wurde, hat er die Worte „ls s Jo, durchgestrichen. 

2 So L, dagegen I hat für das letzte !,», nur Iu. 

3 So L, dagegen I lol. ; i 

4 So I und L, dagegen Lee hat dies Wort nicht in seinem Texte. 

5 So I, dagegen L lässt dies Wort aus. 

6 So I und L, dagegen Syr. hex, Au, Jan. 

7 So I, dagegen L beX. 





Sup Lame lIiuiso ‚Lise ps lag Wlso Jos si loc al Io 
Jöäls da a Inun Lis, Barhebraeus bietet hier (pag. 5, Zeile 17 f) 
Ephraem in originaler Fassung. 

2 Auch Theodor findet hier (cfr. col. 148B) tropische Redeweise, 
aber er deutet die Tropen ganz anders. Nur Barhebraeus pag. 5, Zeile 20f 
deutet die Tropen genau so wie Iso’dädh. 

3 Das klingt an Theodor col. 148C an: dsgrnep üv ei rıg iepedg 
eis Avrippnowv nescbv KWETOITO..... 

Beihefte z. ZATW. VI. 2 
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IV,8: „Die Sünde meines Volkes haben sie ge- 
gessen“ d.h. dieFrüchte der Sünde” meines Volkes haben sie 
gegessen, das Schwert und die Gefangenschaft. Wiederum: 
Das Opfer, das für die Sünden des Volkes dargebracht 
wurde, liessen die Priester (im Feuer) aufgehen, nämlich 
die Eingeweide und das Fett. Aber den Rest assen sie, 
indem sie selbst, so zu sagen, des Priesteramtes für die 
Sünde des Volkes walteten, wie auch unser Herr Christus. 
Und ein Beispiel nimm aus dem Folgenden: Als Moses 
sich nach dem Sündopferbock erkundigte und er verbrannt 
war, sprach er zu ihnen: Weshalb habt ihr ihn nicht an 
dem heil. Orte gegessen, denn als hochheilig hat er ihn 
euch zu essen gegeben, dass ihr die Sünde der Versammlung 
hinwegschafft und für sie Sühne wirkt vor dem Herrn 
(Lev. 10, ı6ff). Du siehst, wie der Priester vermittelte und 
die Sünde des Volkes hinwegnimmt. Das bedeutet jenes: 
„Die Sünde meines Volkes haben sie gegessen.“? 

IV,9: „Und es ward der Priester wie das Volk“ 
d. h. in gleicher Weise schleppt man sie in die Gefangen- 
schaft, indem man den Priester nicht mehr ehrt als den 
grossen Haufen des Volkes.3 Oder: Beider Lebenswandel 
ist ein und derselbe.* 

IV, ız: „Mein Volk befragte seine Gedanken“ 
d. h. dieses Volk begehrte und verlangte in seinem Denken, 
die Götzen anzubeten. „(Und sein Stab) zeigte esihm“ 
Jerobeam, sein Fürst, die Kälber, da er ja die Ursache des 
Irrttums des Götzendienstes wurde.5 

IV, 14: „Nicht will ich eure Töchter heimsuchen, 
wenn sie huren u. s. w.“ d.h. wenn ihr der Vorwurf des 
Ehebruchs gemacht wird und es ist kein Zeuge da, so soll 


ı Auch das ist ein Anklang an Theodor col. 149B: Towbrwr 
AroAAUsas Kapniv, Oldrep Eomeipe. 
2 Dieser ganze Passus von „Wiederum“ an ist abgekürzte Wieder- 
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„sol! al sus © al 2 loo „Luna 0) kung 
umso pora) ILsal cum er so Sl Lane 
N Nasa al Is Lass emo -oaano 
Najio "I Wollo .3 ku. Molllo .kaso 
RR Las So} Nolllo kan.lay yo ARE laasumas 
Jo Wo .Laar Jiässo Nass „5 „LS yanı 
le. mol wasy lLAlıy 2 Aa Do La IN 
Dur Jun ol ‚Laao bin ao} any oludu 
sen .börs oo „ams „oo ohne Jasy Il 
CHamı 009 ioram +2 ‚oo „Do! Jojarso ailo ja. 
ua» zo ol „I .basy olabam alu polsady zu 
„o „Jahr Lie aan as 221 09 co „Naulo 
JNaro Moos soll || say „oo zu} looı yo. 
gas ‚oAslai aa ao daran won, 
I bio pro 3 ooAIAo amulo Macaıny SluAuN 
a 0) born kanı lüdu Naao 09 Lane ar Al 


Lan .9 Jan yıl horn logo ano) many olulur us 


2 So], dagegenL hat statt As} die durchgestrichenen Worte Las el. 
2 So I und L, dagegen Lee lässt dies Wort aus. 
3 So I, dagegen L aM», 


gabe von Cyrill, wie es im Codex. Syr. hexapl. col. II4r, links, Zeile 
34ff vorliegt. 
3 Sachlich dasselbe Theodor col. 149C. 
4 Sachlich dasselbe Barhebraeus pag. 5, Zeile 8. 
5 Sachlich dasselbe Barhebraeus pag. 5, Zeile IQ und 6, Zeile 1. 
2* 
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sie Gerstenmehl als ihr Opfer darbringen. Und Öl soll sie 
nicht dazu giessen auch nicht Weihrauch (dazu thun). — 
Weil sie in Traurigkeit ist, so ist auch die Form ihres 
Opfers in Traurigkeit. — Und er (der Priester) nehme 
Wasser in ein irdenes Gefäss und vom Staube auf der Erde 
werfe er ins Wasser. Und er stelle das Weib hin und 
nehme die Beschwörung u.s.w. mit ihr vor. Wenn sie be- 
stand und (künftig) Samen und Kinder hervorbrachte, (war 
es gut); wo nicht, platzte sie (Num. 5, 15 ff.)." Jetzt aber 
droht er: „Ich will Jerusalem verwüsten und keine von euren 
Abmachgungen und Bestrebungen soll bestehen bleiben 
u.s.w.“, weil alles an den Tempel gebunden und durch 
ihn vollendet ist. „Das einsichtslose Volk hat dieHure 
umarmt“ d.h. dieses Volk, dessen Unterscheidungsvermögen 
blind ist und das nicht einsieht, was für ein Gott in seiner 
Mitte Wohnung gemacht und sich niedergelassen hat, ist in 
den Götzendienst verliebt und ganz von Sinnen umarmt es 
die Kälber und schwelgt in Hurerei mit den Dämonen.? 

IV, ı5: „Awan“ ist ein anderer Götze,3 abgesehen 
von dem in Gilgal. 

IV, 16: „Er wird sie weiden wie Schafe“ d.h. 
Gott wird sie zerstreuen in die weiten Lande der Gefangen- 
schaft und sie werden umherirren und umherschweifen, wie 
das Schaf, das auf weiter Trift umherirrt und seine Mutter 
sucht.* 

IV, ı7: „Lass es‘ spricht der Prophet zu Gott. Lass 
Ephraim erlangen die Früchte seiner Gemeinschaft mit den 
Götzen,5 Gefangenschaft und Schwert. 








X Auch Barhebraeus pag. 6, Zeile ıf weist auf diese alttest. 
Ceremonie. 

2 Barhebraeus pag. 6, Zeile 2f sachlich dasselbe. 

3 Das klingt an Theodor col. 152D an: oiöv nep &orı rd "Or 
EiöwAor. 

4 Fast wörtlich so Theodor col. 153A: Ataokopriow roivur 
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‚hie oe band ram I yo ‚kan go ung 
. er MUS ums „vonilr ao a „u ol 
Soda gu aloe lo Jam aussi Joy Jan 
wnadı Min loc 00 45 ‚x 20 assja, oLau 





>. a0 als +0 ‚aoNis jasm) I} us .IsoAoy 
Sojao a sol om AuNo Ba Loan Last 
.‚NMoaS Vo oals waal | Luano am Lusao 
„Suissany uam) 094 Sl .„Loo sul IMolay so 
Bo „wo ‚lo Ikas ko ai amıo „(os ILojsaan 
‚ao Suwaso LM] uaunıo .Lsas Jori fe N, 
09 Li, So „Do I) Log ame Lom mu weil 
& iw Los Jo „plasol H aim pın er Jacı 
zum Haas po Way Un 0 ‚aiıa solo ‚aoNiol 
bo kas .9 .wy aan Nolmo Ih as „IuoNano 
eo Fa So ui Noimo So „olano;e Luamy 
was „as ho ol2y Das „gabs au; „aD 
om Iohs od .„Islay Hass uuzao [isn fol. zııb 


ı So I, dagegen L NS ,, 





abrods cHde xdxeise nepidywv 7 rov roAepiwv Ep6dw, ds ndev 
dpvod SlaAAdrrEıv Ev peyioen xobpa, dLarp£xovrög re Kat rAavwpEvoU 
xai riv oixeiav Zmißnroövrog yrr&pa. Auch Barhebraeus pag. 6, Zeile 3f 
sachlich dasselbe. 

5 Ähnlich Barhebraeus, pag. 6, Zeile 4f. 


22 


IV, 18: „Der Wind verwickele sich (fange sich) 
in (ihre Rockenden)“ d. h. sie mögen wie von einem 
Sturmwind in die Gefangenschaft getrieben werden — nach 
der Analogie des Vogels, der Luft in seinen Flügeln sammelt 
und in die Höhe gehoben wird.* 

V,ı: „Schlingen seid ihr geworden“ d.h. er redet 
zu den trügerischen Propheten, die. die Weissagungen der 
wahren Propheten Lügen strafen und im Volke Irrtum (des 
Götzendienstes) säen. Oder: Er redet zum ganzen Volke, ? 
das die Propheten mit seinen Anschlägen umbrachte, wie 
Tiere zum Schlachten. „Tabor“ ist ein Berg in ihrem 
Lande. 

V, 13: „Jareb“ ist Ägypten.3 

V,ı4: Der Grieche: „Ich. werde sein, wie ein 
Panther für Ephraim‘. Der Panther ist ein reissendes 
Tier, das vom Pandir und vom Leoparden verschieden ist.+ 

V,8: „Man schrie zu Beth Awan hinter dir her, 
Benjamin“ weist auf den Umstand, dass man einander 
einlud, beim Götzen Awan zusammenzukommen.: Von 
Benjamin aber deutet er auf das Königreich Juda.° Und er 
setzt die Bestrafung dieses Geschreis fest, nämlich die Feinde. 

V,ı5: „Ich will wieder an meinen Ort gehen“, 
spricht Gott d. h. ich werde für mich allein sein” am Ort 
meiner Ehre u. s. w. 

VI,2: „Am dritten Tage wird er uns neu beleben“ 
d. h. so leicht ist es für seine Macht, dass er in kurzer Zeit 
die Erfüllung für diese unsere Sache bringt, dass er, wenn 
er einen Tag uns straft, am dritten Tage uns zurückführt 
nach Jerusalem und uns unseren früheren Wohlstand wieder- 
giebt.® 


ı Fast wörtlich so Theodor col, 153B: &g yüp inränevov zo 
dpvsov raig nrepugı raig olkelaıg TO dEpIov EANDVov nveünd, MErdpsıor 
alperaı ri arriosı, obrwg OnO Tig Öpyüg Odror Anpdevreg ig ERüG...... 
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ol al ol ir os dr 09 0 HA ben 
L eosso „Lan Munc) Ass JR al a „5 
= .onoll Iso Los kopas Jay Il lan, „uo80 
pro) pD onsaaay JoD|l ol Las N wana, 
zuh;h Jamwo Las oh Lany olaslanı File Jas 
— ‚Lass bin Lwony yal Dies „a .2 Woi 
= ‚os Liaino san Sl kainı SAL; Lany 
Mau Der al I kam „5 „Moor Lüs 
ol kan dal 0 usa) ass ussyo Ira las 
Mmais Laudy u} voumjaas kai 009 „aany 
Sol H sa „3 Sr „solar 001 Bas jaal, 

1 So I und L, dagegen Lee fügt I; hinzu. 

2 So I und L, dagegen Lee fügt ein parasitisches Jod hinzu. 

3 So I, dagegen L 'ss,. 


4 So L, dagegen I ohne Seyäm£. 
5 So I und L, dagegen Syr. hex. _AJl. 





Araxdncovraı... eis aiypaäwoilav. Auch Barhebraeus im zweiten Teile 
seines Scholions pag. 6, Zeile 6 sachlich dasselbe. 

2 Sachlich ebenso Theodor col. 155C: xpög re ro0g isp£ag xal 
xöv ’Iopana, xal robg zig Basıkısfig oikiag Kravrag Akyov. 

3 Auch Ephraim pag. 240C und Barhebraeus pag. 6, Zeile 10 
deuten so. 

4 Diese Erklärung steht am rechten Rande des Codex Syr. hexapl, 
l. c. col. 98,r und ist von dort herübergenommen, doch mit Verschreibung 
des „2,99 in Jers®, 

5 Sachlich dasselbe Barhebraeus pag. 6, Zeile 8. 

6 Wörtlich so Theodor col. 156D: drö pniv yüp rod Beviapiv 
nv eng Tovsotag Atyeı Bacıleiov, und Barhebraeus pag. 6, Zeile Sf. 

7 Wörtlich so Theodor col. 160B: xar Z&pavröv Eoopau. Sach- 
lich dasselbe Barhebraeus pag. 6, Zeile Iof. 

8 Sachlich ebenso Barhebraeus pag. 6, Zeile 11. 
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‚VI, 5: „Ich schnitt die wahren Propheten ab 
u. s. w.“ (meint) nicht, dass er selbst sie tötete, sondern 
(es weist) darauf hin, dass er sie zwang, sich senden zu 
lassen, obwohl er wusste, dass sie getötet würden." „Ich 
schnitt ab“ d. h. ich tötete sie allmählich. 

VI, 7: „Dort haben sie mich getäuscht“. Nicht 
von einem Ort redet er, sondern er weist darauf hin, dass 
sie bei derartigen Thaten gesehen wurden. Und es gleicht 
jenem: „Dort will ich ihm kund thun den Weg u. s. w.“ 
(Psalm 50, 23). „Wie ein Mensch haben sie meinen 
Bund übertreten“ d. h. wie einer, der da übertritt das 
Gebot eines Mitmenschen, (als wären sie Gleichgestellte.)? 
Oder: Sie alle haben wie ein Mensch (Sünder) meinen Bund 
übertreten. 

VII 4: „Alle ihre Herrscher kochen“ d.h. sind 
erhitzt und entbrannt in Ehebruch und Hurerei des Leibes 
und der Seele, wie ein Ofen, der erhitzt ist, gegenüber den 
Brotkuchen.3 Der Grieche liest: „(Alles) bricht die 
Ehe“, d.h. durch Stierdienst u. s. w. 

VI, 5: (Am Tage) der Könige fingen sie an“ d.h. 
am Tage, da die Könige eingesetzt wurden und der Ge- 
wohnheit des Trinkgelages pflegten, wurden sie (die Grossen), 
weil sie nach Blut dürsteten und Rebellion machen wollten, 
zornig und widerspenstig vom Weingenuss.+ 

VI, 4: „Es wird in der Stadt nicht mehr vor- 
handen sein einer, der da knetet den Teig“ d.h. 
eure Städte werden wüste sein durch das Kommen des 
Assyrers, indem kein Mensch mehr da ist, der knetet und 
durchsäuert, und auch kein (Brot)bäcker und (Brot)esser 
mehr wird in eurem Lande gefunden. 


x Mitwörtlichen Anklängen so Theodor col. 161B: Ob yüp roüro 
Aeysı, Örı abrög dd tig oixelag Pwvig roadra Ölerider Todg rPoOPNTaS, 
AAN iva ein dr 81 KV Enerarovr Adrois npög Ömüg mapayiveodaı, 
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I>nan usw a Ham Mus „auso]l his u 
“> „aus „ls ol An any 25 as wo Zus 
ws © hohe "ol a molsan I La uasy 
Mao or susjae plmo .;wl Ion Lands u 
lo. or N yasaız a ‚anisanı 
LAS, an a ao rad Bla „Do wo W 
san [Au al Nas ILS a9 „001.5 „aan 
„ADL Ba „Da gas u dur Bol 
= Mo Jar m Jhaso „alnsol — Ja» 
„SD lo WAS oo al .zaro Shrza ka Kamsı 
„enhoNa lo sp al +2 aa al sy Ss Wi 
el „Ss No io ul MUS „Ss „ame ua 
yaly Jinamay Ws IN of Moos al „us I! 
us a0 Wiol Loman) alr won Logo .„aul) „mo 
z So I, dagegen L el, 


2 So Lee, doch ohne %, dagegen I und L Las, 
31 und L l;,ra, Lee lässt das Wort ganz aus. 





Pıxpoö Ye Toro adrög eipyaßöpnv. Sachlich ebenso Barhebraeus pag. 6, 
Zeile 13. 

2 Dasselbe scheint der Sache nach auch Barhebraeus pag. 6, Zeile 14f. 
zu bieten. 

3 Sachlich dasselbe Theodor col. 165C: porxustv rıva YYopnv 
avsösfavro, npög tiv av dumövwv dnoxilvavres depanelav" Kal 
Sixıv wAußdvov npdg neıyıv Exkexovpe£vov. Auch Barhebraeus pag. 6, 
Zeile 16f. (in der zweiten Hälfte des Scholions) sachlich dasselbe, 

4 Dasselbe scheint der Sache nach auch Barhebraeus pag. 6, 
Zeile IQ zu bieten. 


26 


VI, 8: „Ephraim hat sich mit den (andern) 
Völkern vermischt‘, d.h. durch Anbetung der Dämonen.” 
„Der, ehe er durchgebacken war“. Wie ein Kuchen, 
der nicht vollständig durchgebacken ist, von einem Hungrigen 
verzehrt wird, so sind die Völker begierig, ihn (Ephraim) 
zu verschlingen durch Wegführung, d.h. die Assyrer. Wegen 
seines Wohlstandes nämlich nennt er ihn nicht einen Brot- 
fladen, sondern einen Kuchen. Und es gleicht jenem: 
„Kaum ist sie in seiner Hand, so verschlingt er sie“ 
(Jes. 28, 4).? 

VII 9: „UnddasSilberhaar ist (ihm) ausgegangen“ 
d. h. auch nicht in solcher langen Zeit ward es geneigt, 
auf das zu blicken, was sich ziemt.3 

VI, ı1: „Nach Ägypten kamen sie und nach 
Assur.“ Der Grieche: „Ägypten riefen sie“ d.h. 
sie riefen die Ägypter zu Hülfe und von den Assyrern 
wurden sie hinweggeführt.+ 

VI, 14: „Um das Getreide und um den Most 
strengten sie sich an“ d. h. für das Getreide und die 
übrigen Güter haben sie sich angestrengt vor den Dä- 
monen, wie in den Tagen des Elias, da sie sich mit 
Schwertern ritzten, indem dass sie die Götzen für die 
Geber ihrer Güter hielten.5 Der Grieche: „Um das Ge- 
treide und den Most zerfleischten sie‘ einander und 
ihre beiden Hände mit Eisen, damit sie auch ihr Blut den 
Götzen als Opfer darbrächten. 


ı Fast wörtlich dasselbe Barhebraeus pag. 6, Zeile 2of. 

2 Sachlich dasselbe Barhebraeus pag. 6, Zeile 21£. 

3 Wörtlich so Theodar col. 168B: o06£ @& paspw xpovw mpög 
xö d£ov £X6nevog töeiv. Auch Barhebraeus pag. 6, Zeile 22f sachlich 
dasselbe, 

4 Sachlich ebenso Theodor col. 168D und Barhebraeus pag. 6 
Zeile 23f. 

5 Sachlich dasselbe Barhebraeus pag. 6, Zeile 26f. 
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nsas al as il „a un Us gas Jay; u] ao 
was Un gas Jia  oodınr ol .olis Jasiay 
Bas eine wine .9 "er, Coifda god 
dpi Jacad ar Basl al „Laasyo ur Lausjo 
Sad 2% a0 es Inema „3 ol ur ua 
„LNany uno „uauNno Jän uuaınuy was „Sara 
> Shane 009 en ax ame KR ways 
Die .9 .Jaud 3als An, wo ar us an 
alsy as AS fol. 2122. 20 .Lsoly Mlkas askı;o 
x uoNan ‚aassls ;a.Aimuo Jely Jlolo .nsauno 


NV ar Jar Inema „5 Jul Baiss, mist. 


ee ER SER RTL IE RAR RNEEN. 
& .Lioll „SH ‚Lass owaslay ‚kasis unsom Juno) 
o8 Logo au IN Loss hei I mu, Alan 
ana el „a ?.amı Wie a SS gu ug 
Am Br De lad used al Ts Ja) bo 
Kia 059.8 .5 050 gi „ua „solle Soll 
sau No Saas Is .anNa} Lioll 0 nousiyaadı 


ı So I und L, dagegen Lee vi, 

2 So I, dagegen L „u, und Syr. hex. Yan. 
3 So richtig L, dagegen I was]) und Lee wo). 
4 So I und L, dagegen Lee ünas. 

5 So I und Lee, dagegen L sell. 


A 


[Jar 
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VII, 4: „Sie haben einen König eingesetzt, aber 
nicht von mir“ bezieht sich darauf, dass sie Saul zum 
Könige machten, wider den Willen Gottes." 

VI, 16: „Das ist ihre Verderbtheit im Lande 
Ägypten‘‘ d.h. ihre Verdrehtheit. Es gleicht aber diese 
Verdrehtheit und Verkehrtheit, die sie jetzt zeigen, derjenigen, 
welche ihre Väter in Ägypten und der Wüste gezeigt haben, 
die darin bestand, dass sie, obgleich die Heilsgüter an ihren 
Mund gesetzt waren, sie dennoch verwarfen durch ihre 
Verkehrtheit. 

VII, ı: „Und dein Mund, o Prophet, ist wie ein 
Horn und wie ein Adler,‘‘ d. h. das Horn der Feinde 
schallt über ihnen und wie ein Adler fliegen sie (die Feinde) 
schnell herbei und den Tempel Gottes verbrennen sie? und 
sie selbst (die Bewohner) schleppen sie in die Gefangenschaft. 

VIII, 6: „Denn aus Israel stammt er‘‘ d. h. jener 
Götze, auf den sie trauen. 

VII 9: „Ephraim hat Geschenke geliebt‘‘ von 
Armen und Dürftigen, d. h. Bestechung im Gericht. Oder: 
Geschenke liebte er, nicht zum Nehmen, sondern für die 
Assyrer als Bestechung. Indem er das (nämlich die Be- 
stechung) ausübte, hat er einen Vorteil nicht gehabt, sondern 
er empfing sogar Strafe von ihnen3 „Er ging hinauf 
nach Assyrien wie ein einsamer Wildesel.“ Ein 
Wildesel aber, wenn er keinen Helfer hat, wird mit Leichtig- 
keit erjagt.* 

VII, 10: „Und sie sollen sich ein wenig ausruhen 
von der Abgabe an die Könige“ und ihrem Tribut. 


ı Sachlich ebenso Barhebraeus pag. 7, Zeile I. 
2 Sachlich dasselbe Theodor col. 172A und Barhebraeus pag. 6, 
Zeile 27—29. 
‚3 Sachlich ebenso Barhebraeus pag. 7, Zeile 2£. 
4 Fast wörtlich so Barhebraeus pag.7, Zeile 2f. 
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00% wald "Näls Iorao Haas au .s „all 
gaamı au LS way u) „la 90 „oolası 
„hal Iö00. oo „aa iohady „so .laims 
Erd 009 be Fano ans Us „Las 
us? asras som al JIras ori Korliio 
I  Noles aasolz Na „u J N aaa} eoden 
Ee>sjas „SH ir ailay voB jan 3assı Jo Jo; 
“> „gan ao ILaNNauo /LaSo;sn I0) „I Jay 
KaiD o9waanıny .lionaso yinas an vorsoal? 
Las tya90 „u aDm| oolalhan „us „NS, „öcı 
yulo „oda Irol asssanr bio „a as yo bio „ul 
Emo „os Sofly Hugo „ums Als has 
ol 09 Kohle „SH .09 Nm. or ‚Lass ‚aalıs 
Iwan „5 ‚liamno las wo aus Magyäs a;o] oada 
Iwan Lil IN amal aS au Moos 0 ‚urn 
Ja;asams oou0 Was a N wol I po „an 41 Io) 
on Any Jo or Is be Ina ol Soll am 
läd oa on Wo auslNso „io MILD; bio 


ı So I, dagegen L lässt INS}, ausfallen. 

2 So I und L, dagegen Syr. hex. LA. 

3 So I und L, dagegen Lee og he. 

4 So I und L, dagegen Lee lässt oe = uud ausfallen. 
5 So I und L, dagegen Lee lässt dies Wort ausfallen. 
6 So I, dagegen L hat das Wort ausgestrichen. 


30 


Er deutet nämlich auf die kleine Erholung nach der Rück- 
kehr (aus dem Exil) d. h. bis zur Zeit der Makkabäer.* 
Hanänä aber bezieht es auf die 70 Jahre Gefangenschaft, 
wo sie nicht Könige salben und nicht Abgaben zahlen.? 

IX, ı: „DuliebtestGeschenkevon (allen Tennen)“ 
d. h. die Erstlinge, die man den Dämonen darbrachte.? 

VII, ı3: „Opfer der Auswahl opfern sie.“ Nicht 
von ihrem Eigentum opfern sie, sondern sie sammeln das 
Geld von andern und kaufen etwas Wertloses und opfern 
mir. Hanänä: Sie wählen die fetten Tiere aus und opfern 
(sie) den Götzen.+ 

XL 4: „Wie Drangsalsbrot ist es ihnen“ d. h. 
Auch jenes Etwas, das sie mir darbringen, wie aus Drangsal 
und aus Zwang bringen sie es mir® Oder: Wie Speisen 
diejenigen anekeln, die bedrängt sind und über Tote 
trauern, so ekeln Gott ihre Opfer an.‘ „Denn das Brod 
ihrer selbst geht nicht (in das Haus des Herrn).“>>> 
An keiner Gabe, die sie darbringen hat Gott Wohlgefallen, 
sondern sie kehrt zu ihnen zurück. Und es gleicht jenem 
Worte an Kain: „Zu dir wird es sich zurückwenden und 
du wirst darüber herrschen“ (Gen. 4,7).” „Brot“ nennt er 
ihre Opfer entweder vom Teil auf das Ganze deutend, 
oder weil man die Gewohnheit hatte, auch das Brot zu 
opfern.® 








ı Fast wörtlich so Barhebraeus pag. 7, Zeile 5. 

2 Auch Ephraem pag. 243C lässt diese Auffassung zu: wuslAs 
hluialo sel was, vs. 

3 Das klingt an Theodor col. 176C an: drapyxäs 85 indvewv 
npochyeg Toig Öainocıv' 

4 Diese beiden Auffassungen hat Barhebraeus pag. 7, Zeile 6f zu 
einer vereinigt. Auch das spricht dafür, dass ihm Isödädh als Vor- 
lage diente. 

5 Sachlich dasselbe Ephraem pag. 243E und Barhebraeus pag. 7, 
Zeile 7f. 

6 Fast wörtlich so Theodor col. 177A: näc d& Öorısg odv &v 
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„3 as ihn Wo wu Sa a 309 .„oorkluso 
kan, Ja csaa Us „or Ju Laos „SS Jon 
Naniy os lo union Jo Js „uan Ir „Nac 
Na Kar Hu anjan Nun) „a wo Masan 
vn ID „une wor ao I al „ua 
Sa He N uno ar po use bin 
SAD 09 url uf JeoNal uno iisanr ai aD 
8 ya} „> fol. 212b aan po 05 ol „a .Iydols 
Who jet yl ol ui uaran Is wo JyNol 
& do au 59 „um Ws case ( Ns 
ha5as aD No Ns || oyaasy Judy SA „ori 
= Lo „yasoys volan IN JoI | zas || uaranı 
um oo KaNal Nlo ol aD yhaDıy eo 2 
al NAo.0) Jon im wo 0) „sominjan ai 





ı SoI, dagegen L las S, 
2 So I, dagegen L Las, 





nevder neradanpßiäveıv dvayzaböpevog TPopüg, ».....- obrw TÄg TPOOU- 
yopEvas abra BVdlag .ere ee. öp& 6 YVeöc. 

7 Von >>> an fast wörtlich so Theodor col. 177B: xäca rotvov 
rposxomön dv Adv morwvear Eis adrods droorpaprioeraı, dexth dEw 
Kar oböcva Yıvon.£vn zponov. 

8 Hier sind Theodor’s ursprüngliche Worte (wahrscheinlich weil 
sie missverstanden wurden) in ein ganz anderes logisches Verhältnis 
gebracht, cfr. col. 177C: &proug d& bvöpase züs mpospopüg, Ex 
n£poug indsag Atywv rüg mpocpopäc, Emeröh Kai Öprovg mpoop£pev 
elbodecıv. 
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IX, 5: „Die Festversammlung des Herrn‘ nennt 
er die Versammlung, die zum Assyrer kommt. 

IX, 7: „Eswird zur Einsichtkommen dasthörichte 
Israel“ d.h. an jenem Tage der Gefangenschaft wird Israel 
seine Thorheit und den Irrtum, den es liebte, bekennen. Es 
fällt nämlich ein hartes Gericht herab, das ihm den Verstand 
benimmt und Kopfschmerzen macht, >>> nach Analogie 
eines Propheten, von dem offenbar geworden ist, dass er 
infolge eines trügerischen Geistes thöricht und sinnlos ist.“ 

IX, 8: „Ein Späher ist Ephraim in Gemeinschaft 
mit meinem Gotte“ d. h. >> er ward von Gott einge- 
setzt, dass er sähe die Wahrheit und das, was sich ziemt, 
erspähte. Wie ein wahrer Prophet sollte auch er (Ephraim) 
in Gemeinschaft mit Gott ein Lehrer der Andern sein. Er 
(Ephraim) hat aber im Gegenteil wie ein falscher Prophet 
andere von der Wahrheit abgewandt.® Der Grieche: „Ein 
Späher ist Ephraim in Gemeinschaft mit Gott“. 
„Der Prophet eine verkehrte Schlinge auf allen 
seinen Wegen.“ Für ihn nämlich, den Späher in Ge- 
meinschaft mit Gott, ist der Prophet so gewesen. Jeder 
einzelne von den falschen Göttern hatte nämlich bekannter- 
massen einen falschen Wahrsager und in mancherlei Irrtum 
trennte man sich. Und jene dienten dem Baal, diese aber dem 
Kamosch d. h. dem Baal Peor. Und in jedem Tempel gab 
es einen Götzen. Und zuverlässig war (galt) jedem einzelnen 
sein falscher Prophet. Und verschiedenartig war bei ihnen 
die Art des Dienstes und der Wahrsagerei.3 

IX,9: „Die Tage des Hügels“ nennt er (die Zeit), 
da Moses am Berge Sinai war, und sie machten ein Kalb 
und beteten es an.* 








ı Von >>> an sachlich übereinstimmend mit Theod. col, 180 A 


und Barhebraeus pag. 7, Zeile gf. 
2 Von >>> an zum Teil wörtlich so bei Theodor col. 180B; 
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MasıaN I55 Li Tossa ‚anzasaı 090 „3 Lau 
hass Joa, 092 „5 las Na Se ‚Lich Sa Ik 
m N au wsalo olalam Wurm. wohan 
I Las wol Lass oa 52,00 any Las lajasams 
P> rel kooy .ous0o) w waaio Ka Iioaay Kuos KR) 
NDS 010 Bra Jay Jo o ad umll) „5 wo 
4 bug ade JM am 00 W@l looys Ira Las u 
PAS Dia no bull Ir Las lan Allaaads u 
Sa ’kaoss us „Las lo aa „er;ol Looy „Lua. 
‚29 as Jo as A009} u. om Fogı ‚taujol words 
Wear ps an St TR pe N 
oo SI kr Sm HLaustao ‚Alan los A 


2 So I und L, dagegen Lee la... 

2 So L, dagegen I „le. ; 

3 Wenn Ys4 ein Pefittö-citat beginnen soll, so ist zu bemerken, dass 
Lee A oal, für Jans liest. 

4 Wenn hier noch der Text des Joniers sein soll, so beachte, dass 
Syr. hex: ed, INwsal. 

5 So I, dagegen L li es. 





Expfiv PEv ydp oe oxondv elvar Tod Kadod Er£poig, Kal perd VEoD 
Sıödoxeıv rodg Aoınodg TO ÖLov, Are map’ abrod PERAINKÖTE TODTO, 
yeyovas ÖL 1d &vavriov döög Anacıy od xeipovog. Sachlich ebenso 
Barhebraeus pag. 7, Zeile ı12f. 

3 Diese ganze Erklärung des griech. Textes ist ein Citat aus Cyrill 
das mit Auslassung von einigen Zwischensätzen wörtlich aus Cod. Syr. 
hexapl. 1. c. fol. 98v, unt. Rand herübergenommen ist. 

4 In der Zeitbestimmung, also sachlich ebenso Theodor col. 180C 
und Barhebraeus pag. 7, Zeile 14. 

Beibefte z. ZATW. VL 3 
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IX, 10: „Wie Trauben in der Wüste etc.“ d.h. 
all diese Liebe sah ich bei ihren Vätern, wie einer der 
es laut bekannt macht, wenn er in der Wüste Trauben 
findet wider alles Erwarten oder Feigen an den Bäumen, die 
vor der gewöhnlichen Zeit zum Vorschein kamen." 

IX, 13: „Ephraim, wie ich hinblickte auf Tyrus“ 
d. h. mit so grossem Zorn bin ich gegen sie erfüllt, dass 
sie, auch wenn sie durch einen Bau gegründet sind wie 
Tyrus durch seine Bauten, von Allem beraubt werden 
sollen.? 

IX, 15: „Und aus meinem Hause stosse ich sie 
hinaus.“ Mit seinem Hause meint er hier und auch sonst 
das Land der Verheissung, sintemal es ihm gefiel, sich 
darin aufzuhalten. 3 

X, 4: „Redet Worte falscher Vorwände.‘“ Er 
meint aber die Worte Jerobeams: „Es ist euch zuviel, nach 
Jerusalem hinaufzugehen“ (I reg. 12, 28).* 

X,6: Und auch es selbst (das Kalb) wird man 
nach Assur schleppen,“ d.h. zur Zeit, da sie bedrängt 
werden, zerbrechen sie den Götzen, da er ja von Gold 
gearbeitet ist,5 und sie bringen davon ein Geschenk dem 
Assyrer. Und nachdem sie von dem Assyrer gezüchtigt 
sind, bringen sie davon (ein Geschenk) dem König von Jareb 








ı Wörtlich so Theodor col. 180 C; Tocabenv Eredsisapnv mepl 
obs narepas aurwov dddecıv, ned’ Ööong Av Ev Epnuw orapvAnv 1801 
zıs napü nücav ebpbv EArIdA, fi süKov Emil tod ö£vöpou po tod eiwdörog 
pavev xoıpod. Sachlich ebenso Barhebraeus pag. 7, Zeile 15. 

2 Sachlich ebenso Barhebraeus p. 7, Zeile ı16f. 

3 Wörtlich so Theodor col. 181 C: Tfg yäis, pnot, ng Erayyeklas 
adrodg ExBaAi. olkov Eavrod KAAwv yiv nücav, bg Ev adch ÖLkyeır 
&A6nevog. Sachlich ebenso Barhebraeus pag. 7, Zeile 17f. 

4 In der Zeitbestimmung, also sachlich ebenso Theodor col. 184 
C und Barhebr. pag. 7, Zeile 18f. 

5 Das klingt an Theodor col. 185 B an: re &x xpvooo xars- 
oxevanevas tüs dapddeıs ouvrptiavees. . . Barhebraeus pag. 7, Zeile 
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Na Muoo) aanaN ur eg ‚JbaN „us 5 soo 
p; om „ulo Jos MA} Iiolo „u Mac Naso ‚ass 
by on; bo "aluano or Ir Lau u No 
kaas loc go „Is "iNoig INsil „JLasorsyo Nasa 
Sun ul 98 0ngM0 Ua gas wo uumiadho 
gut „Sorsgra} Lab us aan or Joy „Sr .zaro Haas 
Do ww am Ku omas ame +0 wu lau 
ara Jam ha) po Mill JSsla ILL Sl ‚Loam 
00) son I} Io Man od bo „a som ’Iuuiy yul 
“ehe „od „Suiüuas jo; yo) Kan „UNe 
ol kanan Sl u. oda „al asl „As °.n0 
Is EU ‚som N jan Sin} So ul li y02 ya20 
PD wer paalay [EI ur ol Mr INDIS > 
2 .& „dass jolll I lo „nmasoll amuaN aa 
Don au boy a „a "hola sale „ll 
Dan .‚Lioll wo ey SAD wo .Liolll Iojao on 
PR Ah; 

2 So L und Lee, dagegen I !Ney,. 

ee Sagem Lee Aoiwy — 2. pers. sing. Perf. 

5 So L, dagegen I „Rs, 


6 SoIundL, dagegen Lee ohne o, 
7 I und L mit Seyäm£, 














20—22 bietet hier Theodor genau mit denselben Zusätzen wie Isö‘dädh. 
Daraus folgt, dass er den Mopsuestener in der von Isodädh gegebenen 
Einrahmung vor sich hatte. 

3* 
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d. h. von Ägypten, um mit ihm den Bund der Knechtschaft 
zu machen. 

X,8: „Die Kultstätten,“ die Tempel, die den Götzen 
erbaut sind. 

X,9: „Seit den Tagen des Hügels hast du ge- 
sündigt.“ Von Israel deutet er aufs ganze Volk und von 
einem Hügel auf alle Hügel, auf denen sie den Götzen 
opferten.” „Dort werden sie dastehen“ d. h. aber in 
der Gefangenschaft. „Und nicht wird er zu ihnen 
kommen“ und ihnen zu Hülfe kommen,? denn weder die 
Götzen, noch die Ägypter, noch irgend einer von denen, 
auf die sie trauen, ist imstande, sie zu retten aus meinen 
Händen. 

X, ı1: „Ich willEphraim das Joch auflegen“ auf 
seinen harten Hals und will niederbeugen seine Wildheit. 
„Und es wird herankommen (Juda)“ d. h. es soll 
untergetreten werden unter Juda,3 wie die Ähren durch den 
Dreschschlitten. Der Grieche: „Ich werde Juda zum 
Schweigen bringen.“ 

X, 13: „Ihr habt gefahren“ d.h. ihr habt gepflügt. 

X, 14: „Wie die vollständige Plünderung von 
Bethel“ d.h. so werde ich euch vernichten, wie die voll- 
ständige Plünderung, mit der ihr geplündert wurdet am 
Tage, da Hasael mit euch Krieg führte, da man die Mutter 
samt ihren Kindern zerschmetterte und die Schwangeren 
aufschlitzte (2 reg, 8, 12).* Hanänä liest: „Plünderung 
des Friedens“. Am Tage, so sagt er, da ihr den Götzen 








2 Das findet sich nicht bei Theodor an dieser Stelle, ist aber aus 
dem sonstigen Gedankenschatze Theodors ergänzt, cfr, I, 4a; 2, ı5c; 
5, 8 etc. Sachlich dasselbe bietet auch Barhebr. pag. 7, Zeile 24f. 

2 Fast ebenso Barhebraeus pag. 7, Zeile 25. 

3 Sachlich ebenso Barhebr. pag. 7, Zeile 27. 

4 Es ist möglich, dass hier Ephraim pag. 245 B in umgearbeiteter 
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Jans gas aan ya) Ir u Lad, os 


Noir 0 lokal un „mis Ksr2 "hasaa . 


eo 0.) (as od Is Im go At INsiy 
deohaN von v0 un Ma} won Ns} 
lo as Ju Jo Lam 0 ws „sans al 
el os al Jo Lig No role a I; Io „vouigası 
el a ea a po eräs Duoly 


ot 


ad 3 „eo AlupsaI suanslo ‚Las od.o I 


Igooum 3 ohalo „Lu Innen län Lana 1900. Laul. 
9 Nu Mia wo Jalsı Io „I „el .„ „cola! 


eu olyall Isa, To gl aa I „us has . 


INiJoo anna sun Ss Jo} go „Nu aasas aiol 
> 92) a Jesus 5 kalay IL „u .ol;8 
0 Da 9 ans us „oMdsas ;ohen 
eat galaN Sohn I y> halası yo ‚aszlant 
Jo ‚aaıoy ooy haus ‚JLaslas olus;ohe „s ‚Laas 


ı So I, dagegen L ;asası,, 

‘2 So L, dagegen I & für die letzten beiden Worte. 

3 So I und L, dagegen Syr. hex. soNal, 

4 So L, dagegen I eu. 

5 So I, dagegen L ‚oA\useo== (ohne dass) ihr schreit, 
Form vorliegt: Lou, aa; Ian oe hm; wahl ve Mn wi 

‚ana Su an Jel 5 anf;f u; Län ya bel ai, 

Barhebraeus pag. 7 Zeile 28f. würde dann die von Isö’dädh gegebene 
Form Ephraims bieten. 
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einen Festtag feiert, wird plötzlich der Krieg der Feinde 
über euch kommen, und wie im Frieden, während ihr ohne. 
Furcht seid, wird man euch alle in die Gefangenschaft führen 
indem man euch vergilt in Gerechtigkeit — nach Mass- 
gabe dessen, was von euch schonungslos und erbarmungs- 
los an einander gethan wurde. Es scheint, dass sie ein- 
mal, als.sie versammelt waren, einen Festtag des Götzen 
in Bethel zu feiern, einander unbarmherzig getötet und ge- 
schlachtet haben. 

XL 2: „Wiemansie rief“ d.h. Moses und die anderen 
Propheten, „so gingen sie‘ rückwärts, wie ein Mensch, 
den man heranzieht, der sich aber immer mehr entfernt. 

XL, 3: „Und ich führte Ephraim“ aus Ägypten. 
„Undnahm sie auf meine Arme“ d. h. ich machte sie 
eilen, ‚wie Väter ihre Kindlein eilen machen. Einige lesen: 
»„Und.ich sehyufu.s. w.“ 

XI, 4: „Mit Menschenseilen züchtigte ich sie.“ 
Wie .es ‚die Väter machen, die mit dem Zügelstrick ihre 
Kinder ziehen, wenn sie sich vergehen, so habe auch ich sie 
gezogen mit mässiger Züchtigung. Einige lesen nach dem 
Griechen: „Nach den Schmerzen der Gebärerin 
zog ich (sie) u. s. w.“ Als sie in harte und bittere 
Schmerzen des Lehmes und der Ziegelsteine geworfen wur- 
den (Exod. 1,14) und dem Verderben nahe waren, da zog 
ich sie gleichsam mit etwas Gewalt durch meine Kraft von 
dort heraus. Und wie „mit einer Kette‘ band ich sie mit 
meiner Liebe, und drückte (herzte) sie mit meiner Barm- 
herzigkeit und es zwang sie mein Wirken, und „sie assen“ 
die Güter des Landes der Verheissung. Und indem er auf 
die Gerechtigkeit der Strafe hinweist, spricht er: 

XL 5: „Denn sie wollten nicht umkehren“ von 
ihren Sünden. ! 

XL 8: „Aber duEphraim,“ wie kannst du befehlen, dass 


Se 


gms 22 an Lay ah Io 2; kauso Jimau 
ud amaso as „Was Iohar ia sa 
ho „kasr Jorao laaw „5 „as 0409 li ‚ans Ih 
„N 090 „ol un;a2y al ya „imaN ao al 
Na a Maso 250 0 ur2]) Liny bo „awsi 
IH al ala tl ar Kali „a ur 
„a Inge Jarusy Häus „ass "Ns Wo liör Al 
Jo gorua> ons mal Haar Aal a Is 
Ni? Less INumsan FLoypas Il o} Jioor „Nana 
PD 2 are !lud Id Han ul „ua, kan 1.5 
emo .uadgo kids buiso Kinn un ooo) ums 
8 Ing Bu 2a po Imhası ul ARERER, 009) 
„Aa; ‚as Lwo unauo ‚al Lim !NDnanı „lo „ol, 
‚aan Jay INSL also „Layass oo Ausslo 
an, I 5 0} karasamısy olaslo Is lau „00 
Ni as u el DEM „sono „sone 
ı Das ist eine neue Lesart der Peäittö. 


2 So L, dagegen I lässt die ganze Glosse von I gl bis hierher 
per hom. ausfallen. 

3 So I und L, dagegen Syr. hex. ‚asl AN Jasiıs, Laiiaukses, 

4 So I und L, dagegen Lee mit Seyämß, 

5 So I und L, dagegen Lee SA». 





x Sachlich dasselbe Theodor col. 192 A: &reıöl| dvEvdoroı MENE- 
vixaov &v rn Eavrav xaxig, 


40 


ich dich zurückführen und „dir helfen soll,“ da für dich 
nach Massgabe der Sünden selbst Sündflut und Ver- 
schlucken durch die Erde und Verbrennung wie die von 
Zeboim und Adama zu gering sind. Aber indem ich blicke 
auf den, der von dir aufgeht nach meiner Heilsverwaltung, 
„hat sich mein Herz gewandt und meine Barm- 
herzigkeit ist offenbar geworden.“ Denn ich sehe, 
in welche Bedrängnisse ihr geworfen seid u. s. w. 

XL 11: „Sie bewegen sich“ d.h. sie fliegen herbei. 

XI, 2: Der Grieche: „Ephraim ist ein böser Geist“ 
d.h.eine ermüdete Willenskraft.” „Und einenBund haben 
sie mit dem Assyrer geschlossen und Öl haben sie 
nach Ägypten (gebracht)‘ weist darauf hin, dass ei- 
nige nach Assur gingen d. h. die zehn Stämme, und einige 
nach Ägypten (er meint jene, die von der babylonischen 
Gefangenschaft zurückblieben). 

XII, 4: „Und durch seine Kraft ward er gross,“ 
d. h. er ward stark und mächtig und trug die Bedrängnis 
der Streitsüchtigen, bis er durch die Kraft Gottes gross ward. 
Und er ward höher als alle seine Feinde. 

XI, 8: „Die Wage des Betrugs ist in der Hand 
Kanaans.‘ Ephraim nennt er Kanaan wegen der Ähnlich- 
keit, die sie miteinander haben. ? 

XI, 9: „Und es spricht Ephraim: Ich bin reich 
geworden u. s. w.‘“ d. h. wenn das Unrecht seiner Be- 
drückung gerächt wird, dann sieht er (Ephraim) ein, dass er 
aus jenem Reichtum, den er aus dem von Armen Geraubten 
sammelte, Schmerzen und nicht Genuss fand.3 

XI, 10:,,Wiederumwerdeichdichwohnenlassenin 
den Wohnungen.“ Wohnung nennt er den Wohnsitz in 
Palästina.* 

XI, ı2: „Auch eure Altäre sollen sein, wie 
Schildkröten auf dem Felde,“ d. h. wie Schildkröten, 


4I 


| ken) Sl .alıy kauası "lt yaumnlo muialg 
> pr> yS jan, Isle lan u} um ol Ja} Lands 
yaaıl) ?, Las, Ws yo u 0s12 (fol. 2136) WR Ju 
Is bio la, Kl Us ans DI ua 
„Nas Wwo3 au;o} „Lu „mal, „SH 30 uno 
pa uno aums Liol as !lolıyo ‚aus! Iua, „S 
esuwo aa ms „ soll) aa) our „ö Is 
Haase ol Nas Lana © aa wöü „gina 
5.luzuy ol zaueo „IMuuo Juan joy „Ss „ol 
es 9 Wa Soc „wohl Joy on kon 
8 ol „un op Hay Ilm oans;ian 
„3 Jo LiAsy yrel °olo „oordr ala? WA „mis 
04 Hang „Nolmo olaswändy Jam walk Jos 


2 So L, dagegen I „I „a. 

2 So I, dagegen L nur..... me. 

3 So I und L, dagegen Lee schickt @ voraus, 

4 So I und L, dagegen Lee uu\,. 

5 So L und wahrscheinlich auch I nach der Rasur, dagegen vor 
der Rasur hat I Luä,. 

6 So I und L, dagegen Lee ;s»lo. 





2 Theodor col. 193 C: iva einn rpoalipesıg noxdnpd. wveüna yüp 
roAAaxod xaNei iv npooipeciv. Beachte die falsche Auffassung von 
P0xdnpög beim Syrer. 

2 Fast wörtlich so Barhebr. pag. 8, Zeile 7f. 

3 Sachlich ebenso Barhebr. pag. 8, Zeile 8f. 

4 Auch das ein Anklang an Theodor col. 197 A: Kat öt xal 
olkmoıv map£oxov, iva elnn ris yis ig Erayyeilas ehv dnölavoıv. 
Sachlich ebenso Barhebr. pag. 8, Zeile gf. 
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een Ze 





wenn die Ströme austrocknen, elend werden und sterben, weil 
sie nicht gewohnt sind, ohne Wasser zu leben, so werden 
auch eure Altäre, wenn ihr in die Gefangenschaft geführt 
seid, wüste bleiben, indem sie verlassen sind von aller Ehre 
der Opfer.“ Die Schildkröte hat zwei Lebensweisen, wie 
der Frosch und der Krebs und der Kastor d. i. der Biber. 

Symmachus: „Wie ein Steinhaufen auf den Hügeln des 
Feldes“. Theodotion: „Wie ein Hügel auf den Furchen“. 
Und indem er zurückkehrt zu der Ordnung die er oben 
verlassen hatte, spricht er: 

XI, 13: „Und es floh Jakob in das Land Aram.“ 

xIE, 1: „Als er redete, zitterte Ephraim“. 
Entweder: Er (Ephraim) zitterte vor der Strafe für sein 
Schmähen und böses Gerede. Oder: Als Gott redete auf 
dem Berge Sinai, zitterte er (Ephraim) vor Furcht. 

XI, 9: Für: „Ich habe dich vernichtet Israel“ 
(sagt) der Grieche: „Deinem Verderben Israel“. 

XII, 14 Mit „Hölle“ meint er Assur,? mit „Tod“ den 
König von Assur. 

XI, 15 „Denn er“ der Assyrer, „wird das Haus 
der Brüder trennen“ weist darauf hin, dass er sie an 
verschiedene Orte zerstreut hat, damit sie nicht in ihrer 
Einigkeit unter einander die Befreiung von dort erstreben, 
wie ja auch David sagt: ‚Die Zerstreuten Israels wird er 
sammeln“3 „Es wird der Osten kommen, der Wind 
(des Herrn) u. s. w.“ Der Grieche: „Der Herr wird 


tr Sachlich und zum Teil auch wörtlich dasselbe Theodor 
col. 200 A: &neıöh ydp I xeAbvn Ev bdarı EIwde diarräcden, Ev xEpow 
Ö& Anpdeica dapdeiperan nävrwsg, Twv Vooıaormpiwvr EBovAren Ta Uro- 
öeiyparı cv Sapdopdv drodeisau. Auch Barhebraeus pag. 8, Zeile ııf. 
zum Teil wörtlich dasselbe. 

2 Sachlich ebenso Theodor col. 205 A. Beachte, dass Barhebraeus 
pag. 8, Zeile Igf. den Theodor in Isö'dädh’s Formulierung bietet. 

3 Wörtlich dasselbe Theodor col, 205 B—C: ö ’Asotpiog Ötfo- 
nEIıPEV Abrodg Tide Küxeise Evoikisas ÖLapöpoıs Tönoıs, dc Av 
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em ‚oMoNhal} Io aaiun,o si Joa ‚ko 8 al 
kasögy wil IS. ‚kon Ira] oo © wora +5 „unjwo 
wansan I. „same ‚Iul;rmo Iarol yo ‚Jo 
u Reel lab Nähe ei ya 
so NEN Saaaay md als „no .Kälu In SL 
ol Jon Ni ao) Nas + ‚pi ai] san 0,50 
‚a2 oAdsas0 „ara, Dur lajasamas looı Lig 
Mur 8 lo Kusel Jo lo Was „27 0) 
Nm 7ylaauıak „Lo Nr „Nas alu 
L3ol} ooy NA 3565 Jolly kadsaN Las „soll Nasa 
yl Mara Mio as any Ns „ao; Kül Io 
gl al 0 Mor 3 asıh Io any oolaslan Ih 
Dr eegen 12 ohne Süykıneı 

i ai, re liest Symmachus He. 

4 So I undL, nach Syr. hex. liest Theodotion I&1., 

5 IundL aaaa,. 


6 So L, dagegen I „l, 
7 So I und L, dagegen Syr. hex. liest „u, MaauAseh, 


umNdE...... unde Ex ouupwviag epi tig exeidev Kradkayfg BovAevorv- 
xo Erı. obrw ÖL Atyeı xal 6 naxdpıog Aaviö rüg dtasnopäs rod "IopamA 
&movvdßeı. Sachlich dasselbe Barhebr. pag. 8, Zeile 21f. 


Ban 

über ihn den Glutwind aus der Wüste führen“ 
Er redet nämlich vom Babylonier, welcher kommt und ihr 
ganzes Glück zerstört.‘ 

XII, ı1: „Ich gab einen König in meinem Zorn 
u. s. w.“ spricht er in Beziehung auf das, was zur Zeit Sauls 
geschah.? 

XIV, 7: „Und sein Geruch wie der Libanon“. 
Der Grieche: „Wie Weihrauch“. 

XIV, 9: „Wie dichte Cypresse‘. Dieser Baum grünt 
im Sommer und im Winter,* wie Myrthe und Ölbaum. 
Der Hebräer sagt für „gätarga“ „beröthä“. 


Zu Ende ist die Auslegung des Hosea. 


Ferner die Auslegung des Joel. 


(Hierzu sind verglichen die Commentare von Ephraem, Theodor, Theo- 
doret, Cyrill, Gregorius Barhebraeus.) 
Auch Joel lebte zu derselben Zeit wie Hosea und weis- 
sagte über dieselben (Menschen).5 


Cap. I. 

I, 4: „MäSötä“ gleicht einem Wurm. Und er ist 
schwärzer und länger als ein Wurm. Und wenn er über 
das Land herfällt, so zerstört er nicht die ganze Saat, son- 
dern frisst nur die Blätter, indem er den Rest übrig lässt. 
Und mit diesem vergleicht der Prophet den Tiglathpilesar, 
weil der Schaden klein war, den er unter dem Volke an- 


ı Fast wörtlich so Theodor col. 205 D: Atyeı d& öv rüv Baßv- 
Auviwv BaoıÄ&a, Ge... .. 6Aov abrov dpavısi S1öAov' Tfv TE EÜNpO- 
yiav adrod, 

2 Sachlich ebenso Theodor col. 204 B—C. 

3 Auch hier wird Barhebr. pag. 8, Zeile 24 ISö’dädh benutzt haben, 
nur hat er seine Vorlage missverstanden, indem er asy für Lu las. 

4 Das klingt an Theodor col, 209 B an: &reıdt, dewargg Eorı rd 
ÖEvVöpoY To0To. 
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05 us IL ans Vazmy Hmsady ol 09 Sr 
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3aaN yo} ‚so „aNs al Snjo x. Nolay 
a5 lolmo Kuas bo N} ‚Khan lH ul pm 
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200 ou ae 


Nlas lioyas wol, 


Sacoy JSj)2 92 yo a „2 la 2 fol. 2148, 2 

‚or Join aan Ja vous 45 sous ‚oo 
goSaN 7aS „ai Na Na .no ‚JsSol, so wslo auoolo 
ko; la > Na gan Jerfm N sus Ja) 


2 So I und L, dagegen Syr. hex.: se Li Jaauaı wei Aus 
van la, 

2 So I und L, dagegen Lee fügt „. hinzu. 

3 So I und L, dagegen Syr. hex. andy „l. 

4 So I, dagegen L !N=l. 

5 So I, dagegen L !l;.4s. 

6 So I, dagegen L lässt dies Wort ausfallen. 

7 So I, dagegen L lässt dies Wort ausfallen. 





5 Derselbe Wortlaut bei Theodor (Migne, Tom. 66) col. 212 B: 
’IonA Kard zöv abröv Kaıpdv Ta "QonE yeyovbs Kol nepl av alrwv 
eineiv, doch beachte, dass der Syrer <öv abr@v masculinisch und nicht 
neutrisch fasst. 
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richtete. „Qamsä phär&hä“ nennt er den Salmanasar, 
weil seine Verwüstung grösser war, als die des Tiglathpilesar. 
„Zahlä“ nennt er die kriechende Heuschrecke, die noch nicht 
fliegt und alles abfrisst. Und mit dieser vergleicht er den 
Sanherib, weil er seine Vorgänger im Zerstören übertraf. 
Und. er machte die vollständige Vernichtung der zwölf 
Stämme. „Sarsörä“ geht auf der Erde und er allein hat 
einen Stachel. Und wenn er die Wurzel der Bäume oder 
irgend eines beliebigen (Gewächses) ansticht, so vertrocknet 
das augenblicklich. Und (mit diesem) vergleicht er den 
Nebukadnezar, weil er der Urheber der vollständigen Ver- 
nichtung ward." 

I, 7: „Weinstock“ nennt er die breite Masse des 
Volkes, „Feigen“ aber die Grossen,? welche die Assyrer 
und Babylonier hinwegführten. Hanänä: „Weinstock“ 
die zehn Stämme, „Feigen“ Haus Juda.3 Ehe der Assyrer 
kam, sandte Hiskia die Leviten zu den zehn Stämmen, dass 
sie nicht vernichtet würden. Und sie stiessen in die Posaune 
in ihrem Lande. Und sie versammelten die Männer und 
die Weiber zum Tempel von Jerusalem. Denn ausser im 
Tempel gab es kein Gebet. Und sie sprachen ein lautes 
Gebet, wie ein gleiches nicht gewesen war von Alters her. 
Und indem er lehrt, was sie im Gebet sagen sollten, 
spricht er: 

I, 15: „Wehe, wehe dem Tage“, dem bösen.* 

I, ı7: „Und es sind geröstet die Kälber“ d.h. wie im 
Feuer sind die fetten Kälber verbrannt vor heissem Hunger. 5 


2 Die Deutung der-vier Heuschreckenarten auf dieselben vier Könige 
findet sich schon bei Ephraem (opera omnia Tom. II) pag. 249 und 
Theodor col. 213 B. Barhebraeus (Moritz) pag. 9 Zeile 2—7 zeigt so 
deutliche Wortanklänge, dass es wunderbar wäre, wenn er Isö‘dädh 
nicht in irgend einer Form benutzt haben sollte. 

2 Sachlich ebenso deutet Theodor col. 213D. 
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lo 2 zensualan 45 Kurs Io „ira ası 
Non, lsaaa ac 45 lu) „aloll,\) vo oajau 
JS ums ou „aan pradaNo .u;s |} 


a bias „as 090 ‚ol Loau.s-N looı als. 
NiauD Jasaso yon Isjla „Bo, „hama Iimay 
hDa;s ‚una paadino Jul äyı Lu „50 ‚ou 
Bid Mas oo 092 ‚sppaamul om an 
anay lojo;,N ur IL ‚kasy Yan oda, mau 
u „lan ge Iims ha, ‚uw ‚kdano Lioll 
IS kai Low 5a .Liolt Ik pro wo „oo Any 
„Ss Hamas 0,00 aszuNs pro o aa Ihma 
EIN Yo Bei HuoN Jäilo ka asıso 
Lo Ir Mazu Mass aso „Las Loc I Haas 
Sol ‚ol lhasas ‚oo Joy als „no ns wo älasl 
Bany ul yo „Lünen wälo lan ou ol 
3 Bas Nas) Wo una Min us Jan o 


2 So I und Lee, dagegen L Lüas. 





3 Hanänä’s Deutung findet sich fast wörtlich wieder bei Bar- 
hebraeus pag. 9, Zeile 8f. 

4 Sachlich ebenso Barhebraeus pag. 9, Zeile I1of. 

5 Sachlich ebenso die erste Hälfte des Scholions von Barhebr. pag. 
9, Zeile ııf. 
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I, 19: „Dieweil das Feuer“d. h. die Hitze „c1a33 2 
„Anger der Trift“ nennt er die Plätze, die zum Besät- 
werden geeignet sind, dieselben, die viele Ackerfelder nennen. 
Andere: Fruchtbarer Boden, oder angenehme Plätze, die 
nach Süden blicken, d. h. Pfalzen, die der Sonne gegenüber 
liegen. Qaträyä (Gabriel von Baktrien): Orte, in denen 
man Getreide und Früchte und Joche und Heerden sammelt. 


Cap. I. 


I, 5: „Die da Lärm machen“, d.h. die da scheu 
werden und aneinander stossen. 3 

II, 8: „Infolge der Last ihrer Rüstung sollen sie 
fallen etc.“ d. h. von derselben Rüstung bedeckt legen sie 
sich zum Schlaf und wandeln* einher, weil sie fürchten, 
man könnte ihnen auf den Kopf kommen und sie treffen, 
da sie doch nicht wissen, was für ein Ende sie trifft. 

II, ı0: „Es erbebten die Himmel und die Sonne 
_ und der Mond verfinsterten sich“. Nicht von den 
Elementen spricht er, dass sie erbebten und sich verwan- 
delten, sondern aus der Gewohnheit derer heraus, die von 
Bedrängnissen ergriffen sind, dass (nämlich) die Sonne in 
deren Augen finster sei und (es so sei) als ob die Himmel 
erbebten.5 

II, ı7: „Altarfüsse“ nennt er den Eingang zur Altar- 
nische.® 

I, 13; Von jenem: „Es eiferte der Herr für (sein 
Land)“ sagt der Ausleger, dass es mit Vertauschung des 





ı Sachlich ebenso Barhebr. pag. 9, Zeile ı2f. 

2 Derselbe Wortlaut bei Theodor col. 217 D: „wpoia“ yüp „räg 
Eprimov“ Atyeı roVc.... rönovg pög orepn.drwv karaßoAiv Erienösloug 
övras, obs eihdacıv Koıva Adym „oponedia‘ zakeiv. 

3 Sachlich ebenso Barhebr. pag. 9, Zeile 14£. 

4 Beachte, dass diese Erklärung nur zum LXX-Text, aber nicht 
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mas VL 92.9 ao aD oo oa, 
aD ame hal eds .gakome ange 
an)? = „oo yo alae Ju} un ho „ul no 
Asa) gs aD .anau Iiomo Jmaao „Luna 
rel dl em ao N „aluNano ur ‚ol 
>) haar 06 „lo „ooriusn yanı Jaaar ‚Limo 
Lo dr “o Jo Bis wi „oorfmo x > 
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„anly 0yj3 Lo) „Do a Il ol zoll ha) aBuaas 
or oMIa0» | Iiia any I se fol. 214b IN 
Na Na 20 „oNyll Jo Lass gao .„anNaly 





ı So I und L, dagegen Lee nur /[asaa, 





zum Pesittö-Text passt. Sie ist ein wörtliches Citat aus Theodor 
col 221 C: Mer& rar dniwv xal ropebovraı kat AvasAivovean, 

5 Fast derselbe Wortlaut bei Theodor col. 221 D: Ob rü oroıyeia 
Atywv ovyxeiodan Kal neraridesden, dAA’ Ereiöt roig Ev kaxoig ESeraßo- 
BEvoig Id16v Eorı.... boxei Ö& roig (Ev TH yYI) oLaüra NAOXODaV....... xar 
ö obpavög oadebeodan xal 6 TA1og.... pnkerı palveiv. — Auch Bar- 
hebr. pag. 9, Zeile 17 sachlich dasselbe. 

6 Sachlich ebenso Barhebraeus pag. 9, Zeile ı3f. 

Beihefte z. ZATW. VI. 4 
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Tempus gesagt ist.” Aber es ist auch möglich, dass es 
ohne Vertauschung des Tempus gesagt wurde. (Etwa also:)? 
Obgleich ich gesagt habe, dass ihr dieses thun müsst, 
so: weiss ich doch, dass ihr wahre Busse nicht annehmt, 
bis ihr in die Gefangenschaft geführt werdet. Und in der 
Gefangenschaft, wenn ihr euch habt strafen lassen und 
wegen eurer Sünden Busse gethan habt, dann eifert Gott 
und bringt euch zu eurem Lande zurück. Und bei solchem 
(sichern) Vorherwissen (ist die Sache so), als hätte er sich 
schon längst über sein Land und sein Volk erbarmt. Hanänä: 
Wenn ihr euch so (wie v. 17 angiebt) in Busse demütigt, 
eifert auch Gott für sein Land und treibt aus ihm die Un- 
fruchtbarkeit und Feindesmacht hinaus. 

II, 20: „Und den Nordländer will ich hinweg- 
treiben“ sei er Assyrer oder Babylonier. Und es wird 
die Frage aufgeworfen, wie er (Gott), da doch Babel in 
seiner Lage nicht nördlich von Jerusalem gelegen ist, durch 
die Propheten sagen konnte: „den Nordländer will ich 
hinwegtreiben“ und „von Norden soll das Unheil über dieses 
Volk losbrechen“ (Jer. 1, 14?). Und wir sagen erstens: 
Nicht von der Lage Babels und Jerusalems ist das gesagt, 
sondern von den nördlichen Völkern, die den Babyloniern 
unterworfen waren, Arzenäer und Ardetäer etc., welche 
mit den Babyloniern gegen Jerusalem hinaufzogen. Zweitens: 
Weil diejenigen, die von den Orten Babels und Persiens 
und des Ostens nach Jerusalem ziehen wollen, (zuerst) in 
der Richtung nach Nord(westen) hinaufsteigen und dann in 
südlicher Richtung nach Jerusalem ziehen. Dass Babel näm- 
lich seiner Lage nach östllich von Jerusalem ist, lehrt uns 
das Evangelium: Es kamen die Magier vom Osten (Matth. 
2,1). Es wird nämlich überliefert, dass diese aus der Ge- 
gend von Babel kamen: „Das Antlitz Gottes nach 
dem ersten Meere“ d. h. gegen das Königreich der 
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2 So I, dagegen L suswile, 

2 Im und L la;s$, für su. ;. 

3 So L, dagegen I hat die Worte von !Musa\ bis hierher von erster 
Hand am Rande, weil er sie im Texte per hom. ausliess. 

4 So I und L, dagegen Lee lässt lo&l, aus. 





ı Fast wörtlich so Theodor col. 225 C: &vfAAastaı SE 6 xpövog 
xarı TO EBpaixov 1ölwpLd. 
2 Diese zweite Erklärung sachlich ebenso bei Barhebraeus pag. 9, 
Zeile 19 f. 
4* 
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Assyrer, welches er durch die Babylonier zerstört. Mit 
dem „späteren Meere“ meint er die Babylonier, die er 
durch die Meder vernichtet. Und durch die Perser bereitet 
er seinem Volke die Heimkehr." 


II, 28: „Ich will meinen Geist ausgiessen über 
alles (Fleisch) etc.“ spricht er zunächst in Beziehung auf 
Hesekiel und Daniel und Haggai und Sacharja und die übrigen 
Propheten, die nicht verzeichnet sind. Und auch: „Eure 
Töchter sollen singen und respondieren mit Freuden etc.‘ d.h. 
ich will euch kund thun meinen Eifer und will ausgiessen über 
euch reichlich, damit mein Geist unter euch bleibend sei. Und 
jenes „Mein Geist soll nicht im Menschen ewiglich wohnen“ 
(Gen. 6, 3) Ihre Wahrheit aber erhielten (diese Worte) durch 
den Messias und die Apostel und die Propheten und die 
Gläubigen, die mit dem Geiste erfüllt wurden, und durch 
die Töchter des Philippus etc., wie Petrus bezeugt, indem 
er die Juden belehrt: „Das ist’s, was durch (den Propheten) 
Joel gesagt ist etc.“ (Act. 2, 16).? 

I, 31: „Die Sonne wird sich in Finsternis ver- 
wandeln und der Mond“ Das sagt er nach der Mei- 
nung derer, die in Bedrängnisse hineingeworfen sind. 


Cap. II. 


II, 2: „Ich werde sie ins Thal Josaphat hinab- 
führen“ (redet) nicht davon, dass er (Gott) sammelt und 
hinabführt, sondern davon, dass er zulässt, dass sie ihren 
Vorsatz zur That hinausführen.3 Er redet nämlich über 
jene Völker, deren Haupt das Haus Gog ist.* „In’s Thal 
Josaphat“ d.h. ins Thal des Gerichtes. Josaphat nämlich 
wird als Gericht und Entscheidung ausgelegt. 


ı Sachlich und zum Teil wörtlich dasselbe Barhebr. pag.9, Zeile 21 £. 
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= ul Alias „ads yaalo „wıaso) aa Ian) 
DI asia wos zasl Ir Zoo „Aus kao uno 
aIslly Isasosano Lasse LKulaso Lass ur eNra | 
> wor yaraıy ul a0 maalıa Nino -Luos 
os ar las Tunis aD or or „Lyooul al 
Da lasyams Las omo !ı Asa JaSuN lasaay 
BA „aa, Wu as Muh a ul Mäss u 
EHL2, ana og aaa [N „Auso aan 099 
OH an No, oo Jän Na un Bl Js 
hamaso Ju 09 Jana. Juy un .s Aaaa, Ju 
ae Dell zu Joel 2, 28 gemeint sein, 
2 So I, dagegen L ’sgso, 


3 So I und L, dagegen Lee „ou. 
4 So I und L, dagegen Lee Jsaai\, 








2 Diese Erklärung des 28. Verses findet sich nur noch bei Bar- 
hebraeus pag. 9, Z. 24—27 und zwar nicht nur in sachlicher, sondern 
zum Teil auch in wörtlicher Übereinstimmung. 

3 Sachlich ebenso Theodor col. 233 D: Toöro BovAdpevog eireiv, Örı 
elasa adrodg Ti MOXINPE Eavrav xpfoasdaı Yvapn Kal Öppicaı Kar 
ang "IepovcaAra. 

4 Anklingend an Theodor, woselbst wir col. 236 A lesen: Tara 
zöv nepl röv Iby Evexev eipnxcc. 


54 


II, 10: „Brechet (schmiedet) eure Pflugschaaren 
um (zu Schwertern)“ d.h. Verwandelt eure Ackergeräte 
in Kriegsgeräte," — deshalb weil sie, als sie aus der Ge- 
fangenschaft heimkehrten, arm waren. Es waren aber reich 
die vom Hause Gog.? 


II, 14: „Thal der Entscheidungen“ nennt er das 
Thal Josaphat, wegen der Gerichtsentscheidung, die über 
das Haus Gog darin stattfinden sollte.3 

II, 13: „Geht hinein, zertretet“ d. h. die Scythen, 
die zum Hause Gog gehören. 

II, 18: „(Es werden triefen) die Berge von 
Süssigkeit“, denn wenn es viel regnet, lassen die Berge 
hervorsprossen und es giebt viel Honig etc. „Eine Quelle 
vom Hause des Herrn soll ausgehen etc.“ d.h. die 
Versöhnung und Belehrung wie eine Quelle, die durch die 
Priester herabfliesst und sich ergiesst über alle Bewohner 
der Stadt. 

II, ?: „Sie werden die Stadt .... in Besitz 
nehmen“ d.h. die Edomiter. 

Zu Ende ist die Auslegung des Joel. 


Ferner die Auslegung der Prophetie des Propheten Jona. 


(Hierzu sind verglichen die Kommentare von Theodor, Theodoret, 
Cyrill, Ephraem, Gregorius Barhebraeus, ausserdem Ephraems Aussagen 
über I reg. 17 und 2 reg. 14 und seine Rede über Jon. 3, 2f.). 


Das, was Jona begegnete, ist ein Typus und Siegel aller 
Typen, die im Gesetz sind und derer, die durch Christus 
erfüllt werden sollten, zur Darlegung dessen, dass der 
Heilsverwalter des alten und neuen (Testamentes) einer 








ı Derselbe Wortlaut bei Theodor col. 237 A: T& «üg yewpyiag 
öpyava eis dnAwv pEradere xpfioıv. 


2 Auch Barhebraeus pag. 10, Zeile 4 deutet auf Gog (und Magog). 
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ı So L, dagegen I & für „» ascı. 

2 So I, dagegen L /us. 

3 Dies „so steht weder in I, noch in L, ist also von mir ergänzt. 
4 So I, dagegen L hat dies Wort überklebt. 

5 So I und E, dagegen bei Lee ist diese Stelle überhaupt nicht 


zu finden. 








3 Fast bis auf den Wortlaut, so bei Theodor col. 237 D: Kodöda 
yap Ölung rhv «od ’Iwoapär ExiAesev, dad fg rıpwpiag Hg adrödı 
nmeAAobong Erdyeodaı Exeivors rapid Tod Eo0. 
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und derselbe und dass ihr Walten ein Ziel im Auge hat." 
Denn während alle Propheten inmitten des Volkes Israel 
geweissagt haben, wird er allein beauftragt, in die Heiden- 
welt zu gehen. Es deutete aber (dieser) sein Hingang zum 
ersten darauf hin, dass die Heiden künftig Hausgenossen 
der Gottesverehrung sein sollten auf Grund der Lehre dessen, 
der vom Grabe auferstand nach dreien Tagen, worauf die 
Thatsache typisch hinweist, dass Jona drei Tage im Leibe 
des Meerungeheuers war. Zweitens aber belehrt es über 
die Frechheit der Juden, die darin zum Ausdruck kam, dass 
während sie ihre Propheten verfolgen, die Heiden sie mit 
Freuden und mit Furcht aufnehmen, wie die Assyrer sich 
von dem gesandten und nicht von Wunderzeichen begleiteten 
Worte des Jonas überreden liessen. Zugleich aber wollen wir 
die Verwerfung der Juden aus der göttlichen Hausgenossen- 
schaft darlegen: also auch der Prophet, da er merkte, dass ein 
Zeichen in seiner Sendung zur Heidenwelt verborgen sei, 
floh, damit er nicht der Herbeiführer und Durchführer dieser 
Dinge wäre. Nicht, als ob er gedacht hätte, Gott wäre 
nicht überall,® sondern nach dem Glauben der Juden dachte 
er: Auch wenn (Gott) wesentlich in allem (überall) ist, so 
ist doch seine Wirksamkeit nicht überall, sondern allein im 
Lande der Verheissung enthüllt er sich und zeigt seine 
Offenbarungen. Also wurde er ergriffen dort, wo, wie er 
glaubte, eine Gottesoffenbarung nicht stattfinde.3 


I, ı: Nach der Überlieferung der Griechen und des 
Mär Ephraim* war Jona der Sohn jener Witwe von Zarpat, 
den Elias (von den Toten) erweckte (I reg. 17, 22). Elias 
nämlich, als er Ahabs wegen die Hungersnot über das Land 
verkündigt hatte, floh und kam nach Zarpat und fand die 


ı Fast wörtlich so Theodor, col. 317 C: Eig xal adrög zfig re na: 
Aaüs ar veag Sadneng drdapxwv YEÖG..... apög Eva oKondv Öpiv. 
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oojunds 09 ‚ask as a2 kas 00,5 123 un 
MI ko 23 109 Ian ‚as Kal au. „aolo 
N Miuy LS lsopal Käsas al uulay so lu 
Haan INN 5AS Has 0 03 oo lasalsan 
chi, „waslo was kei, „_AIL sas aus uorolL| 
we 09 222 .kronr lau Nm wyamı „0 
yıl zgo aan IN,S0 Hop küns „porn 
NN no AILl;mo Mudas Mu Lioll am.ally 
2 ‚Lyon o9laı Amon Us wyaaı 03 un) „a3 
at Do y Las 09 Sl gay Jo Id 
Do 2 ‚sus Mad, olasjphans Las IL} por 
ON oh; Do ya „or Jkasaano Jia koonsı 
Jon b3 kroorr Hasamıe „u IN „oo Ki yor Sao 











2 Diese letzten beiden Sätze bietet mit deutlichen Wortanklängen, 
wenn auch in anderer Reihenfolge, Barhebr. pag. 13, Z. 1I—13. 

3 Sachlich dasselbe Theodor col. 332 A. 

4 Weder in Ephraems Kommentar zu Jona (Lamy, Ephraemi hymni 
et sermones Tom. II col. 229ff.) noch in seiner Auslegung zu 2 reg. 14,23 
(Opera omnia, Tom.I, pag. 551) noch auch in seiner Rede über Jona 
3, 2f. (Op. omn. Tom. II, pag. 377 C) steht davon etwas geschrieben. 
Um so. auffallender, dass Barhebr. pag. 13, Z. 6f. ebenfalls unter Be- 
zufung auf Mär Ephraem dasselbe berichtet. Auch das könnte dafür 
sprechen, dass er Isödädh in irgend einer Form vor sich hatte. 

5 Von hier an bis X findet sich der Bericht fast wörtlich in der 
Unterschrift zum Propheten Jona im Codex Syro-Hexaplaris Ambrosianus 
(Ceriani, Milano 1874) fol. I06r. rechts. Doch steht für das „yanusz 
bei ISö’dädh away = N laus,. Verkürzt ist der Bericht wieder- 
gegeben von Barhebraeus pag. 13, Zeile 6 f. 
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Witwe und ihren Sohn Jona, den kleinen Knaben. Denn 
nicht wohnte Jona bei den Unbeschnittenen. Und als Jona 
gestorben war, machte er (Elias) ihn wieder lebendig. Gott 
wollte nämlich ihn lebendig machen, dass er es nicht ver- 
möchte, von Gott weg zu fliehen. Und nach der Hungers- 
not kam er (Jona) nach Juda. Und als seine Mutter ge- 
storben war, begrub er sie bei der Deboraeiche. x Und er 
(selbst) hat drei Mal den Tod geschmeckt. Zum ersten 
Male auf (Gottes) besondere Veranlassung, zum zweiten Male 
typisch, zum dritten Male wirklich. 

I, 2: Er ging aber nach Ninive im zweiten Jahre des 
Ussia,"” des Königs von Juda, als Sardanapal König von 
Ninive und Babel war.” Es führte aber Arbaq, der Meder, 
später mit Sardanapal Krieg. Und als (dieser) von Arbaq 
besiegt war, verbrannte er sich im Feuer. Arbaq aber 
war 28 Jahre König. Und darnach ward Pul, der Sohn 
des Sardanapal, König und zerstörte das Reich der Meder 
und zog gegen Samaria und nahm von Menahem, dem 
Könige Israels, 1000 Silbertalente.e Und er kehrte wieder 
zurück nach Babel. Und auf Pul folgte im Königtum 
Tiglathpilesar. 

I, 3: Von Tarsis, wohin Jona zu fliehen trachtete, sagen 
einige wegen der Ähnlichkeit der Aussprache, dass es Tarsus 
sei3 Und es soll dies wiederum daher deutlich sein, dass 
gesagt ist: „Er fand ein Schiff, das nach Tarsis fuhr“. 
Aber es ist nicht wahrscheinlich, dass das Tarsus ist, weil 
Tarsus nicht sehr weit von Jerusalem ist. Und über Tarsis 
ist im Königsbuche (I reg. Io, 22) geschrieben, dass „das 
Schiff alle drei Jahre nur einmal von Tarsis Elephanten und 
Affen brachte“ und (I reg. 22, 49): „Josaphat hatte Tarsis- 
schiffe bauen lassen, dass sie nach Ophir fahren sollten, 
um Gold (zu holen), aber er fuhr nicht“. Also ist (die 


ı Dieselbe Zeitangabe findet sich sonst nur bei Barhebr. pag. 13,.9f. 
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.yoy Nas al olayass pa „og Nas ouan „Sir 
fol. 2198 (auso N No ‚kasan gu ib IN 
My AI sa "all ei an ALTES 
u boy Sn ro) uisr0 Ka er lamaban au 
Na has Io „on 02 LU .LN ul Iusi; INSai} Lan 
Masjl) unalo Noss ILo > au Nuss Bj 
p> gu ba as u N Bas) LIL su Syado 
I ou do u Ia5 ou) as An 100 ‚Was 
29 „you IK} Jan SNao ‚Jo „m sm uaan 
Pt se Haan laNs Lois, Sraloı “antik 
‚Nlimsa, 02 Ali Alias o Nn;o Lan as} 
kyanr eb Aus JasıN 0 Sl .Alus NIS Io 
Nass lauııy Jabso Joy m Namıyim „o .yoouy Lad 
way) go u Ncoayim as „silo Lo aajl ur arol 
Jolo „ms aa} ur „Al „nöl Han yamı „and 
Sale m Nasıym a \as Duni „sino ie 
pl 0 amıo „ea VS ame „Loy Ikaadsa 
‚Naaı „2090 wıac ‚Jam yas aN Nurm,y Jobs 


ı I und L lesen el. 





2 Diese und die folgenden chronolog. Angaben sind selbstverständ- 
lich sinnlos. Aber woher stammen sie? 

3 Wörtlich so Theodor col. 329C: O®apoeig SE ol piv Epasav 
Atyesdaı rhv Topodv, And räg xard rhv Expbvnowv Eyybenrog. 
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Auffassung) des Auslegers (Theodor) richtig‘, dass es 
eine Stadt, deren Name Tarsis ist, am Meeresufer nicht 
giebt, dass es vielmehr Sprachgebrauch der heiligen Schrift 
ist, alle Städte, die am Meeresufer liegen, Tarsis zu nennen, 
cfr. (Psalm 48, 7:) „durch starken Wind sollen die Tarsis- 
schiffe gebrochen werden, d.h. die der Städte am Meeres- 
ufer, die da Schiffe zur Seite haben. 

I, 5: „Jona stieg in den untersten Schiffsraum 
und schlief“. Nicht nachdem der Sturm (sich erhoben 
hatte). Denn das wäre lächerlich, wenn er, während 
ein derartiger Sturm auf dem Meere stattfindet, sich 
dem Schlafe hingeben wollte. Vielmehr that er es un- 
mittelbar nachdem er das Schiff aus Angst betreten hatte.” 

I, 7: Aus „den Loosen, die sie werfen“ geht 
hervor, dass nicht auf dem ganzen Meere Sturm war, sondern 
nur um jenes Schiff herum,3 indem die übrigen Schiffe ruhig 
dahinfuhren. 

I, 10: Und man erhebt die Frage, woher sie wussten, 
dass er vom Herrn hinweggeflohen war. Aber es ist klar, 
dass Jona (es) ihnen gesagt hatte, wie ja auch der Hebräer 
und der Grieche also sagen: „Denn es wussten jene 


ı Von hier an fast derselbe Wortlaut bei Theodor, col.329C: 
Tapsög pEv yip rapadarassia nölız OK Eorıv, tiv Ö& mpoonyopiav 
radınv eig ÖfAwoıv mapadarasoiwv nölewv eimder 1 deln Atyeıv 
Ipapii og napk rw paxapim Aavid <ö ’Ev zvebparı Bıaio svvrpi- 
Veis nAoia Oapoeig: Önep obv Em pEV ig rapadadraociov nöAEWg Kal 
ap” abethv &xobong Eorwra ra nAoia Akyssdaı Öuvardv.. 

2 Diese ganze Erklärung von I,;5 fast wörtlich bei Theodor, col. 
332 D: Obx drı perü To Exeiva yerscdan eig Tö nÄolov KaTEAdbV Exc- 
Yevdev' yeAoiov yüp Ei Tapaxfg Tosadıng YEVOREVNG «:.... eig Onvov 
gavrov Exeivog &Öl6o0v" "AAAAK yüp roüro Ev Ebd0g Emßäs memoinke 
xod nAoiov. 

3 Bis hierher derselbe Wortlaut bei Theodor, col. 333B: 
Tovro d& EönAov pn Koıvöv Kara ndong daAdoong elvaı Töv xeımbva, 
AAAG nepl abrö Ye m6vov 7O nAolov..... Sachlich ebenso Ephraem, 
cfr. Lamy col. 231. 
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gu bar 02 aunil .zmloll,L „Dal Was jAno 
han olasıy 02 zul wol nn ia „SID sa 
any Il „Hr no wol pi Juno wamiL zo zo 
“2. wand Lay J IN „ai Va, Ja 
ol) as) Iso adajol m ui um al wanm;L 
aa, o uam LI ie ISIS u, ‚Läls jams 
JEN an gb Aaacao .zayo Jeäco |ks "us fo 
ia 20 „N No Isoy Ns zusofl Iykal uni 
Jar am ausl smany aD Mu. Jaaany _ö 
ol „u Ja. zams Ko „oda N .AS 
DL 3Auan aD oiny wor ul ul pas a 
JEN uör har ramay Mio Nolo anal JAN 
I yo Jaiy Neal u war os tom. > 
ychr hass „> | sLan iu lawaı ‚Janus iin 
ya San IN Ju as Su 09 I} kun los 
up wir u he po .olan no Jan] ad Inu 
Je 29 au, SS IN ‚Janus oo) kan omas ad; 


ı So I und L, dagegen Lee fügt hinzu Lage Jam». 

2 So I und L, dagegen Lee mail. 

3 So I und Lee, dagegen L mit S&yäm£. 

4 So I, dagegen L „yaua.. 

5 So I und L, dagegen Lee fügt hinzu A. 

6 So d. h. mit dem griech. Text übereinstimmend I, dagegen L 


lau. 
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Leute, dass er vor dem Herrn geflohen war, dieweil 
er(s) ihnen kund gethan“. 

I, 16: „Sie brachten dem Herrn Schlachtopfer 
und gelobten“. Nicht sofort und mitten auf dem Meere 
brachten sie Schlachtopfer, sondern sie gelobten und ver- 
sprachen: dass sie nicht wieder die Götzen, sondern Gott, 
den Herrn des Meeres und des Trocknen anbeten wollten," 


Cap. 1. 

II, ı: Jona aber schwamm lange Zeit über dem ‚Wasser. 
Und dann befahl Gott dem grossen Fische, dass er ihn ver- 
schlänge.®° So sehr gab ihm Gott weiten Raum im Leibe 
des Fisches, dass er darin aufstand und sich umdrehte und 
betete.e Man überliefert nämlich, dass dieser Fisch ein 
Meerungeheuer war. 

II, 3: „Aus dem Schosse der Unterwelt etc.“ ist 
eine Weissagung,3 da er ja noch im Leibe (des Fisches) 
war, als er betete. Und da er wusste, dass er (Gott) 
ihn herausführen werde, sprach er: ‚Obgleich ich noch im 
Leibe des Fisches bin, wie in der Tiefe der Unterwelt — 
ich rief dich und du hörtest mich“. 

II, 7: „Du führtest mein Leben heraus etc.“ und 
„Es kam mein Gebet vor dich“. Der Grieche sagt: 
„Es wird mein Leben aus dem Verderben herauf- 
steigen“ und „Es wird mein Gebet vor dich kommen“. 

D, 7: „Zu den Gründen der Berge bin ich hinab- 
gefahren“ d. h. ich bin verborgen zwischen den Bergen 
im Meer und wie einer, der von den Bergen verschlungen 
wird. Und es kommen die Berge und häufen sich über ihm, 


ı Diese ganze Erklärung von I, 16 lesen wir sachlich ebenso bei 
Theodor col. 336 C. 

2 Fast wörtlich so Theodor, col. 336 D: ‘O nv obv ’Iwväg &nt 
nAeiorov Em ig Vardssng Ep£pero' npoo&tuse Ö& 6 Veög Krreı BEYEAWD 
Em ig VaAdssnz Pepöpevov karameiv rov 'Ivvärv. 
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a Laosiso .uoo er Niiao koray JEN „o gas 
0) „sa, 00 Bon IN „on Lie 90 8 as. Ja 
hast any so oil a Luwo Lias ol ul „ul 
was) any m rm Li 9,0 87 ‚so fol. 219b 
‚ur Ja gD0 olaa;a a8 „po Lisa Lüny auay 
IN JrodeN us sol I} .auyohalo Aula os IN 
oe SI IL a’ su ‚lange har I oh] 
9 yasbay 5 Jaıl Jo „a9 „20 „oo old lin 
ypaas yol Jar Im;> a 30 (N om. ER 
bas bo *looı Llor u eds I S} oa „soo 
Nous uoı Laums ao Vouay sum; Na 1 Sg) 
was wos Sur yulo ‚Io > loc la; a 
Lasasay ya ba amja2 am Mög I} al on 
“0 DB win Naomi „Ss .wuNuumo gro Nas 
Neslo ‘lau 9 win anmıo „La, „lad, Min, 
2 So I und L, dagegen Syr. hex. (Ceriani 1. c.): was as. Wo 
gal sol, Ih 055 loc „ae! Lie, leo; 8; „kan. 
2 So L, dagegen I „. 
3 So L, dagegen I schickt IAso, vorher. 
4 So L, dagegen I oe. 


5 So L, dagegen I lässt dies Wort ausfallen. 
6 So I und L, dagegen Syr. hex. ww au e. 





3 Sachlich dasselbe, Theodor col. 337 D: T& ev 51 fig eÜxng Tod 
zpoprirov prjuarer radra: und Ephraem (Lamy col. 235): u Jacı Tab, 
Mauss pn. 
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indem dass er gleichsam in drei Gräbern verborgen war: 
Im Herzen des Meeres, in den Gründen der Berge und 
im Leibe des Meerungeheuers. 


Cap. II. 

II, ı: Und man erhebt die Frage: Wo spie der Fisch 
den Jona aus und wie ging er nach Ninive®? Einige 
(sagen): Die Tiefe ist unter der Erde. Und in ihr. brachte 
der Fisch den Jonas herbei und spie ihn bei der Stadt 
Balad“ aus. Und deshalb, so sagt man, ward sie Balad 
genannt, d. h. „er ist entronnen“. Und es änderte sich 
ihr Name im Verlauf der Zeit wie Istakhr aus Esther und 
Beth Lephat etc.” Andere: In jenem Meere von Sigar3 
hat er ihn ausgespieen. Andere: Er führte ihn im 
Meere bis Basra und von dort führte er ihn im Tigris 
nach Ninive und dort spie er ihn aus. Der Ausleger 
(Theodor) aber hat entschieden: Wo er ihn verschlungen 
hat, da hat er ihn auch ausgespieen.* Und nach der Über- 
lieferung der Griechen: In der Nähe der Stadt Akko d. i. 
Ptolemais hat er ihn ausgespieen. — Und es ist bekannt, 
dass er ihn an dem Orte, wo er ihn verschlang, auch aus- 
spie, aus der Schrift, die da sagt: 

II, 2: „Es geschah das Wort des Herrn zu Jona 
zum zweiten Male: Auf, gehe nach Ninive“. Nicht 
sagt sie nämlich „auf, gehe hinein nach Ninive“, sondern 
„auf, geh‘“s Also ist jene Auffassung des Auslegers 
wahrer (als die der Andern). 

II, 3: „Ninive war eine grosse Stadt vor Gott“ 
d. h. infolge der göttlichen Fürsorge kam sie zu Ehren und 
zu einer Menge ihrer Bewohner.° „Ein Weg von drei 
Tagen“ sagt nicht, dass die Länge der Stadt so gross war, 
sondern, wenn ein Mensch versuchte ganz um sie herum- 
zugehen und auf allen ihren Plätzen zu predigen, so konnte 
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Nail „a Ns Talı ooNallo zo} "lan, ya 
Seh a wol ul „lo ‚ku ar BaL Aus 
as MIN ul ua „ou Wal „aso Fa) „Ro 
Hase .Ssalr ooNalao kLar gas .looı aus 
N lo suN lies gas, karl Lasiso .umaLlo 
UL mo „a5 MuL I} N koooıly ia Jar 
PD hose us Das om, ud has 
"Jar Iiyaı> aa "ul „Be „a Aa Kroll 
Mur Io .zao JaN Nao zAm} wo sad „u 
SaI kn las ou „Io Om. mg) 0 


: So I und L, dagegen Syr. hex. „U, Mal, „La& Illlo, 
2 So L, dagegen I A&ull,. 





ı Bekannter Ort am Tigris einige Meilen oberhalb Mosul, jetzt Eski 
Mausil — Alt-Mosul. 


2 Dass . diese etymologischen Spielereien wertlos sind, braucht 
wohl kaum erwähnt zu werden. 

3 Einen Landsee von Sigar kenne ich allerdings nicht. 

4 Diese Äusserung Theodor’s kann ich in seinem Kommentar nicht 
finden. Oder hat er sie in einer andern Schrift gethan? Barhebraeus 
pag. 13, Zeile I4f. bietet fast denselben Wortlaut und da er dabei die 
unmittelbar vorher genannte Anschauung zurückweist, so wird sie wohl 
auch in seiner Vorlage kurz vorher angeführt gewesen sein. 

5 Diese letzten Worte, die ohne Frage Isö’dädh’s eigene Begrün- 
dung der Theodorischen Ansicht wiedergeben, finden sich zum Teil 
wörtlich bei Barhebr. pag. 13, Zeile 16. 

6 Fast wörtlich so Theodor, col. 340 B: A&yaı 6& örı „n wökıg 
nv Peyloen ® Yen“ Iva ein Örı <H Yelg mpovoiga eis PEyEDdog 
aVEnveise. 

Beihefte z. ZATW. VI. 5 
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er in drei Tagen ganz um sie herumgehen und wissen, wie 
gross sie war." 

II, 4: Der Grieche’: „Und er verkündigte und 
sprach: Noch drei Tage und Ninive wird zerstört 
sein“ D.h. Als er eine Tagereise in ihr vollendet hatte, 
da fing er an, in ihr zu predigen.3 Denn sie glaubten nicht 
einfach dem fremden Manne, der da predigte, sondern 
Zeichen waren erschienen zur Bestätigung seiner Predigt: 
Wirbelsturm und Erdbeben und Donner und Blitze* Und 
als sie aufgehört hatten erkannten Jona und Ninive, dass 
sie bei Gott Gnade gefunden hätten und vor der Zerstörung 
ihrer Stadt bewahrt worden waren. 

II, 9: „Vielleicht lenkt Gott ein“ Siehe ihre 
Treue und ihr Vertrauen auf Gott! Obgleich der Pro- 
phet drohte und sein Wort nicht unter eine Bedingung 
stellte, so wagten sie und verzweifelten nicht, (indem 
sie sprachen:) ‚Vielleicht lenkt Gott ein und erbarmt 

-sich über uns“ Einige, zu denen der Ausleger5 ge- 
hört, sagen: Mit der Drohung der Zerstörung der Stadt 


ı Fast derselbe Wortlaut bei Theodor, col. 340 B: Ovxi 76 
pÄrxog adeig rocodrov elvar Akywv. AAN dis Tocobrwv Imep@v deo- 
n&vov Tod nÄäcavr abehv Exrepieideiv ze Ev KzürAw Kal karıdeiv ola 
zig &orıv BovAopn£vov sapüc. Sachlich ebenso Barhebraeus pag. 13, 
Zeile 17 f. und Ephraem, Lamy col. 233. 

2 Beachte, dass der Pesittö-Text hier gar nicht angeführt wird. 
Oder sollte er nur versehentlich vom Schreiber unserer Manuskripte 
ausgelassen sein? Hier lässt sich übrigens deutlich erkennen, dass Bar- 
hebraeus ISö‘dädh in irgend einer Form. als Vorlage vor sich hatte, 
denn auch er bietet zunächst nur den Text des Griechen. Erst nach- 
träglich stellt er den Pesittö-Text daneben und begründet die Korrekt- 
heit beider Versionen. 

3 Klingt an Theodor an cf. col. 340 C: (eioeAnAvdc&g eig riv mödıv 
Ö rpopHeng)..... xoar boel iav MpEpav enoinke xıpÜrtwv Te Kal 
Atywv. Barhebr. pag. 13, Zeile 19f. sachlich dasselbe. 

4 Nur Barhebraeus pag. 13, Zeile 25 f. bietet hier sachlich und zum 
Teil auch wörtlich dasselbe. 
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was na, ININDI .ouöcae sodas Hase Solan 
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Jas5o fol. 2208 JaöJo Kun Hl .oloyoro Has coo 
Jo eo all) arso a. as. ‚soniano Jorao 

x So I und L, dagegen Lee fügt zwJse\ hinzu. 

2 So I, dagegen L !lamar. 


3 Die Worte von Nas bis „z>As stehen bei I im Text, bei L 
am Rande. 





5 Theodor hat diese Auffassung nach Migne nicht vertreten, wohl 
aber die folgende, die ISö’dädh als seine eigene angiebt. 
5 
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fügte er ihnen auch die Hoffnung hinzu, dass sie, wenn sie Busse 
thun würden, gerettet werden würden. Aber das ist nicht 
wahrscheinlich. Vielmehr, daraus, dass die Niniviten zweifelnd 
sprachen: „Vielleicht lenkt Gott ein“ und daraus 
dass (IV, ı) „Jona betrübt war“, sintemal er von ihnen 
gleichsam als Lügner erfunden wurde, weil Gott, obgleich 
er (Jona) das Böse ihnen gedroht hatte, dennoch es ab- 
wandte und sich ihrer erbarmte!, 


CapaV. 


IV, 2: und daraus, dass Jona zu Gott sprach: „Ich 
wusste von dir, dass du ein gnädiger Gott bist und 
das Böse abwendest“ oder wie der Grieche sagt, 
„das Böse bereust‘“, daraus geht hervor, dass Gott ihn 
bestimmt beauftragt hatte, dass er die Zerstörung der 
Stadt verkündigen sollte. Denn eine von den Ursachen 
seiner Flucht bestand darin, dass er wusste, dass, wenn 
Gott überhaupt die Stadt zerstören werde, seine Sendung 
und Predigt überflüssig sein werde. Und da es ihm für 
eine Kühnheit galt anzunehmen, dass (Gott) ihre Errettung 
nach der Busse hinzufügen werde, obgleich ihm (die Hoff- 
nung darauf) von Gott nicht abgeschnitten war, so nahm 
er seine Zuflucht zur Flucht, nachdem er mit diesen Er- 
wägungen Schiffbruch gelitten. 

IV,4: Denn mit jenem: „Bist du sehr betrübt?“ 
schalt er in beschämender Weise den Propheten,? dass er 
sich nicht über die Bussfertigen freute. 


ı.So fast wörtlich Theodor col. 341 C: dterapdrrero ydp dig 
Anarewvog xal Weborov ddgav MEAAWwv Anopkpeodan rap’ abroic, Örı 
6 pEvV Elcw zpı®v HUEP&V IreiAnoev Eoesdaı iv KAaTaoTpopiv" Ey&vero 
ÖE oböev. 

2 Wörtlich so Theodor col. 341 D: 'O „iv oDvV dE0G....... 
Evrpentikög Emepov <& npopien pnolv. 
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Las pn ah 2 Jo in y (ooHis0lo ‚sorkana.cı de 
Ham aams |o 9 ara „MD am „ass aNo 
gr 02 ml „da pause Laie | sy po 
.SDS ham el Nu. Loasoy or. am} „urol lunaan 
ur oa IM „nioNo was I} „go loc 
20 „lol Loie Ju or „kars 00} Mluaasiunr 
„goLaD uohal Naolo Il, 2 kasl „uam "ol Kin us) 
wo Has ar Fo Ada vous pn 09 203 
lot; Ay Aion Fury FR nu u Holt „ör o 
Na N} Jolie ol Mas I) „somo „aus Al 
as ai Da co Dun un ui tan 
ISIS 0 In u Sl ur Koasey Sn Fair font 
ya 0,9 os „m all „Joa nn Loos 130) ommorn? 
mas ‚oLoyo5o Aliral Loy IM Irma sm 
„N 100) Jarau eujer .ilam-l ihn} ‚olsias 09 
acaas kl 25 ar Jo oo msi I „o 
„> Ns alt a > ‚Loopa wa, N „Do 


ı So I und L, dagegen Lee lässt o% ausfallen. 

2 So I, dagegen L we und Lee nur Sp. 

3 So I und L, dagegen Lee lässt „ ausfallen, 

4 So I und L, dagegen Syr. hex. Mais WS leläne. 
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IV, 5: „Er ging nämlich und liess sich ausser- 
halb der Stadt nieder‘, wartend, ob er vielleicht irgend 
ein Zeichen sehen würde etwa den Sturz eines Teiles der 
Stadt oder den Fall ihrer Mauern." 


IV, 6: „Gott aber beorderte den Ricinus“ wie auch 
das Meerungeheuer und er wuchs frisch und herrlich empor 
und gewährte Schatten. „Es freute sich“ aber und 
jubelte „über ihn“ Jona wie über eine grosse Sache. 
Seht also, wie er sich zur Einfalt hinneigte. Es verdross 
ihn nämlich sehr, dass die Worte seiner Prophezeiung nicht 
in Erfüllung gegangen waren. 

Wiederum freute er sich sehr über das verächtliche 
Kraut. Denn leicht bereit ist der kindische Verstand, 
sich schnell zum Verdruss und zur Freude zu wenden.? 
Denn es scheint, dass Gott ihm den Ricinus in seinen Au- 
gen sehr lieb machte, damit er ihn aus dem Gleichnis heraus 
betreffs der Niniviten überführen könnte, dass er sie mit 
Recht der Barmherzigkeit wert erachtete. 


IV, 8: „Die Sonne stach auf sein Haupt und er 
ermattete und wünschte sich den Tod“. Damit deu- 
tet er an, dass jene Hitze nicht etwas Gewöhnliches oder 
Zufälliges war, dass vielmehr Gott die Strahlen der Sonne 
dirigierte.3 Indem er ihre Hitze über seinem Haupte 
nicht zerstreute, liess er schnell und mächtig ihre ganze 
Flammenglut los und stach ihn. 


t Sachlich ebenso Ephraem, Lamy col. 243. 


2 Alles was bis hierher zu IV, 6 geschrieben steht, ist fast wört- 
liches Citat aus Cyrill. Es findet sich griechisch bei Migne Tom. 71 
col. 636 A und syrisch im Codex Syro-hexaplaris I. c. fol. 1o5v, 
untere Rand. Den letztgenannten Text sehe ich als Vorlage an. 

3 Sachlich und zum Teil wörtlich ebenso Theodor col. 344B: Seısvög 
dr od xard rd elmdög oböL 6 xabowv &ytvero CAAKL mpoordyparı 
Del Bapvramv adro dv pAdya Erenikev. 
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ol a "Sy asia ei Ih Lass oa lo Aulymas 
Mur yo} „oo IL} dis zuny „Lamm „0 Mu, no zalı 
yl Arad +02 03 lo Ni ran fl las: Sum 
ww No one Mlango same „wajlanı wis 
Nu> Nuoo ojaun „a5 Manny „I u oa jojo u 
I Na la) au. > Nas „oo Al Laluas lad; 
Na As} sol „wo ‚lan „Do alas ası 
ms> Lian boo u, 09 ums Ida ‚Jams 
on m Mr How Lano Mäs lol aD el 
hau u As ‚oaras Sc em ouawil Jon 
3 as sl van) Nloyy „Lärs Ss „oa.mas 
Ih ho lau las las 2;/No oar> Aasaa Ay 
un Jo N „aaa or log Jan  lyım ul Fo0ı 
aa Nay alasa, nn || „» aaa san looı 
oa; odya,, do Ajauslo ISIS zohan 
No lol aa „3 .wb ou Is une | „ö 
Jan & un Aula Bas Maan Na) Ausr Jaja 
ao „naar fol. 2206 IL amo ‚uf ulas Jo 
Lanz Is an ps older „as „Ds ls 
x So I und L, dagegen Lee nase, 


2 So I und L, dagegen Lee schickt L;so voraus. 
3 So I und L, dagegen Lee Ill;s, lio;. 
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IV, ı1: „Die nicht wissen, zwischen ihrer Rechten 
und Linken (zu unterscheiden)“ d.h. kleine Kinder, die 
noch nicht die Fähigkeit der Unterscheidung zwischen 
dem Guten und Bösen empfangen haben, d. h. die rein 
von Unrecht und von Sünde unbefleckt sind.” „Und 
eine Menge Vieh‘, als welches auch würdig ist, mit den 
kleinen Kindern bewahrt zu werden?, dieweil es wie sie 
von Unrecht rein ist. 

Sehr bewundernswert ist das, was sich an Jona vollzog. 
Während nämlich in jedem einzelnen von den Propheten 
nur mystisch aufgeschrieben wurde, was sich durch das 
Heilswalten unseres Erlösers in Zukunft erfüllen sollte, so 
finden wir das bei Jona ganz klar nicht in Worten, sondern 
in Geschichte. Wie auch unser Heiland gesagt hat: „Das 
böse und ehebrecherische Geschlecht fordert ein Zeichen 
und ein Zeichen etc.“ (Matth. ı2, 39f). Denn dass Jona 
unter den Niniviten nur eine Allegorie darstellt3, von den- 
jenigen Dingen, die in Zukunft kommen sollten, ist daher 
offenbar, dass diejenigen, die hier durch sein Wort bekehrt 
worden sind, nach kurzer Zeit Krieg mit Gott und mit 
seinem Volk anfıngen u. s. w. Als aber Jona von Ninive 
zurückgekehrt war, nahm er (mit sich) seine Mutter und 
wohnte in Tyrus der Heiden. Er sprach nämlich: So will 
ich meine Schande wieder gut machen, dass ich die Un- 
wahrheit über Ninive aussprach u. s. w. 


2 Sachlich und zum Teil wörtlich ebenso Theodor col. 344 D: Todg 
HA vomörmra obx Axpıßl Tov npaypdrwv dtdxpisıv Exovras, ODÖE 
Ev &paprioıs nord dig yeyovörac. j 
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gu pt II ud a ernl Jan wo an 
wg ua "Al Las SO po Na2 .09 ‚anhal 
M „DEN io pi 00493 Hassan uuö) 
MS aD go uunan ua 25 Alsomn 
Luyo Mas aD Maja zul ums 001 ul ‚äso 
wu ud a I loan ‚ao No „kas Il 
we „9 LI, kanıs „sa 3; „ög RR 
io „La; WS 5a „ol aus) Jaoy «No 
© ou ho ur > ao omas ano Jo as ons) 
Jo zu. 001 zo} *käsıy 50,2 zaso ul) Sue lau 

„3230 Järs Us Dr Sau I jas 


zIund L Als. 

2 So I, dagegen bei L fehlen diese beiden letzten Worte. 

3 So I, dagegen L ls», für ;aso. 

4 So I, dagegen L lässt die Worte von las «3 „> an bis hierher 
per hom. ausfallen. 








2 Fast wörtlich so Theodor, col. 345 A: ‘Os üv xat robrwv AßAa- 
Böv YuAdrresdnn SpeıAdvrwv dikaiwg. 

3 Ist dieses „nur“ in seinem vollen Ernste zu nehmen, also dass 
es die Geschichtlichkeit der Erzählung ausschliesst? 
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Die Auslegung von Sacharja IX—XIV. 


(Hierzu sind verglichen die Commentare von Ephraem, Theodor, 
Theodoret, Cyrill, Barhebraeus) 


Cap. IX. 

IX, 1: „Über das Land Hedhräkh“ welches Hedhä- 
raik bedeutet, d. h. ich empfing die Offenbarung auch über 
die Völker, die um euch herum wohnen, dass auch sie 
Gott dienen und Gaben und Opfer darbringen werden‘ 
wie ihr. 

IX, 2: „Und Hemath, die davon begrenzt wird“ 
d. h. auch sie wird begrenzt durch dieses Schöne des Damas- 
ceners, weil auch sie mit den übrigen Gotte unterworfen ist. 

IX,7: „Und Ekron“ der Philister, auch sie zeichnet 
sich aus durch Gottesfurcht „wie 'Ebron“, die Stadt des 
Stammes Juda.® Dieses ‘Ebron ist Hebron. Der Hebräer 
und Grieche lesen nämlich für Ebron ‚‚Jebus‘“. 

IX, 9: „Siehe dein König‘ deutet zunächst auf Seru- 
babel.3 „Er reitet auf (einem Esel)“ d.h. jetzt ist er 
aus der Gefangenschaft zurückgekehrt und nicht hat er 
Wagen und Reiter erworben, sondern Kraft hat er sich an- 
geeignet.t 

IX, 10: „Und er vernichtet die Wagen etc.“ Er 
redet aber vom Hause Gog,5 das ja mit Wagen und Pferden 
ohne Zahl über Jerusalem kam. „Und er wird zerbrechen 
den Bogen“ des Hauses Gog® „und er wird reden“ 
d.h. er wird machen „Frieden mit den Völkern“d.h. 
mit den Stämmen.’ Dies ist offenbar über Serubabel (gesagt). 


T Anspielung an Theodor, col. 554 A: npood$ovcıv & VE Yuciac. 
Barhebr. pag. 23, Zeile 20f. scheint ISö’dädhs Formulierung des Theodor 
vorauszusetzen. 

2 Sachlich und in seiner Art auch wörtlich so Barhebr. pag. 23, 
Zeile 21 f. 


3 Auch Barhebr. pag. 23, Zeile 25 deutet zunächst auf Serubabel. 
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Sacharja 9—14. 
a "rot „ur 5} Na us fol. 2298 15 
I Sy „aus haus Ns 0} ua. Das 
’Nauo „anlas} Lüsye hajan w2ra00 Jo] „as Nas 
‚Lamasiy Lnaa ya no) 2} kaulis „SH „so ’aull 


Ns, as JoDl zer p> “0 So) Jaslhan .n 
Han Aus omas lanı,n BERN Nu os Sl LupAso 
so „. bias .suN sau any Jo ‚003 
Mana) waado joy „er man. as alu 
eo hs lay 5.2 us .w Na aus u .uo) Nano, 
‘aeso Jun Jun pi> .lasio INa5;0 lıio Jo „Lan 
Naar ‚assı ga Kar a 03 50) „Hao Mao; 
May Mao zahle „alajo) Un io Wr ol} Lämame 
pP> .9 ‚kanns an Jade am „3 Wo an 

2 So L, dagegen I yipms. 

2 Hierzu bieten I und L die Randglosse: Lashul „5 Asan, 

3 So I und L, dagegen Lee aulll, 

4 So L, dagegen I uses, und Syr. hex. usa=.. 

5 So L, dagegen I lässt die Worte von wnase bis hierher aus- 


fallen. 
6 So L, dagegen I „aamı. 





4 Fast wörtlich so Theodor, col. 555 C: vöv &x ig otxpaAwetag 
zapayeyovos roAAG 5 Emiirfnpera duvinews d1ü ii Velag Ponäic. 

5 Sachlich ebenso Theodor, col. 561B. Auch Barhebr. pag. 23, 
Zeile 29 deutet zunächst auf Gog. 

6 Wörtlich so Barhebr. pag. 24, Zeile 1. 

7 Wörtlich so Barhebr. pag. 24, Zeile 2. 
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Die Wahrheit aber ward in dem Messias erfüllt.” „Vom 
Strome“ des Euphrat? „bis zu den Enden des Lan- 
des“ der Verheissung.3 

IX, ıı: „Auch du, Serubabel“, will er sagen, machst 
durch das Blut des Hauses Gog, das du vergiessest, dein 
Königreich über das Volk fest wie durch einen Bund.* Und 
von hier „erlösest du auch jene“ jetzt noch in der Ge- 
fangenschaft unter den Heiden „Gefangenen“ und befreist 
sie. „Cisterne“ nennt er die Leidenssumme der Gefangen- 
schaft, die von allen Gütern beraubt war.’ 

IX, ı2: „Festung“ (nennt er) Jerusalem, welches durch 
göttliche Macht befestigt ward. „Gefangene“ diejenigen, 
welche in Babel gefangen waren. „Und den einen Tag“ 
den ihr Ängste ertrugt in der Gefangenschaft, „will ich 
euch mit zwei Tagen vergelten“ durch Erquickung in 
Jerusalem. 

IX, ı3 „Ich habe meinen Bogen gespannt über 
Juda“, bedeutet „durch Juda“ d.h. ich spanne (ihn), oder 
lasse (ihn) Juda und Ephraim straff gezogen halten und sie 
bringen das Haus Gog um. „Ich habe deine Söhne, 
o Zion, hingeworfen“ „Ich habe hingeworfen“ 
d. h. meinen Bogen, den ich mit Rache gespannt hatte d.h. 
ich werfe die Söhne Zions auf die Söhne der Griechen 
wie Pfeile und durch sie vernichte ich die Griechen.? 


x Die beiden letzten Sätze wörtlich so bei Theodor, col. 556C: 
Örı nEv odv radra zepl cod ZopoßäßeA Evraddıa Atyeraı, ÖnAov und 
col. 557 C: dAnöng de& f pwvi repnvev Emil roü deonörov Xpiorot,. 
Auch Barhebr. deutet zuerst auf Serubabel und das Haus Gog, dann 
auf den Messias; cfr. das sub Aukwe; Gesagte pag. 23, Zeile 26 mit 
dem sub Alsaaa Gesagten auf Zeile 29. 

2 Derselbe Wortlaut nur bei Barhebr. pag. 24, Zeile 2. 

3 Derselbe Wortlaut nur bei Barhebr. pag. 24, Zeile 3. 

4 Sachlich und zum Teil wörtlich wie Theodor, col. 561 B: 
IloAA&v oatmara Exy&ag 2.2... bonep Tiot ovvorkong Beßaudboag 
Eavr® «nv od Auod Baoıkeiav, Barhebr. pag. 24, Zeile 3f. sachlich 
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I 0 was Aray ws RE RE Nah u2rwo 
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am „9 ‚as Joel aaaaıo ‚Dolo ‚kuam pi 
aan „as > audi Koh wi ai „ld as 
aro I 0 gl aloe .„IäNn, Jeläs al onaluo 


ı So I, dagegen L lässt oa» „as ausfallen. 





dasselbe, setzt aber wegen seiner ausdrücklichen Bezugnahme auf ‚‚das 
Blut des Hauses Gog“ Theodor in Isö'dädh’scher Bearbeitung voraus. 

5 Sachlich ebenso Theodor, col. 561 B. 

6 Sachlich und zum Teil wörtlich dasselbe nur Barhebr. pag. 24, 
Zeile 5f. 

7 Sachlich dasselbe Barhebr. pag. 24, Zeile 8. 
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IX, ı5: „Und sie werden essen und die Steine 
unterjochen durch die Schleuder“ d.h. sie werden sie 
leicht umbringen, wie ein Mensch, der in Hunger Brot ver- 
zehrt* und sie werden sie unterwerfen und überschütten 
mit Schleudersteinen.?2 „Und sie werden angefüllt wie 
ein Misehtrank etc.“ d. h. sie werden angefüllt mit der 
Strafe wie mit einem Mischtrank, der da trunken macht 
und berauscht. Und es wird herabfliessen und sich ergiessen 
ihr Blut und das Fett ihres Fleisches. „Wie die Ecke 
des Altars“ die da fett wird vom Fett der Opfer. 
Und deshalb werden die Gefässe des Hauses Gottes beim 
Altar angefüllt mit Wein und Fett der Opfer, die mit reich- 
licher Hand dargebracht werden vom Volk und von den 
Heiden, die da auf den Spender des Sieges hören. 
Warum? 

IX, 16: „Weil sie wie heilige Steine sind“. Denn 
es giebt unter ihnen heilige Leute, die wie Steine auf der 
Erde liegen und durch Drangsale hin und her geworfen 
sind. Gott thut dies, indem er auch den Rest um ihret- 
willen erlöst3 Und es gleicht dies jenem Worte des Jere- 
mias: „Es werden Steine der Heiligkeit an allen Strassen- 
ecken geworfen“ (Thren. 4, 1). 


Cap. X. 


X,4: „Von ihnen (kommt) der Eckstein und von 
ihnen (kommt) der Zeltpflock“. Eckstein und Zeltpflock 
ist Serubabel. Aus dem Hause Juda stammt jener Seru- 
babel*, der wie ein Eckstein das Volk vor der Gewalt der 
Krieger schützt, und an den sich alle wie an einen fest 


ı Sachlich dasselbe Barhebr. pag. 24, Zeile 9. 

2 Diese zweite Hälfte der Auslegung passt nicht zum Pef$itto-, wohl 
aber zum LXX-Text, wo in der That die Steine ein Mittel in der Hand 
der Söhne Zions sind, 
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ausserdem beachte, dass I und L dazu am Rande bieten: bzo» jet 
luo;a zul. 





3 Anklingend an Theodor, col. 564B: .... dperüg Empeio- 
pEvovg, Ol..... Em ig yüg Epreiv 8oxodoıv..... Ozög Ö& 81 Exeivoug 
odböL& rodg Aoınog mepiöreroı. DBarhebr. pag. 24, Zeile ıı sachlich 
dasselbe. 

4 Sachlich und zum Teil auch wörtlich so Theodor, col. 565 A: 
2£ adbrod yüp, Atyw Öh od ’Iobda, mposidov xpfvar cöv ZopoßaßeA 
rpoßAndävan. 
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eingeschlagenen Zeltpflock hängen. Und er führt die Kriegs- 
leute zum Sieg. 


Cap. XI. 


XI 2: „Es wehklage die Cypresse, dass die 
Ceder gefallen ist“. Die Cypresse sind die Schwachen, 
die Ceder die Starken.“ Der Grieche: „Es wehklage 
die Ceder, denn die Fichte (oder Cypresse) ist ge- 
fallen“. Von hier an wendet er sein Wort zu dem, was 
zur Zeit der Makkabäer sich ereignete.? 

XI 5: „Weide die kleine Heerde“. „Weide“ d.h. 
Weissage, dass diese Heerde von den gerechten Hirten ver- 
lassen sein wird, d.h. in den Tagen der Makkabäer, und 
dass sie verraten sein wird von Seiten der Hirten, die sie 
schlachten und zerstreuen. Der Hebräer liest: „die Ge- 
tötete“. Und auch in den alten Handschriften des Syrers 
steht so geschrieben und muss so gelesen werden. Der 
Grieche liest: „(Heerde) der Schlachtung“ d.h. die 
zu nichts als zur Tötung geeignet ist. „Ihre Käufer“ 
d.h. die Priester, die für Silber von den griechischen Königen 
das Hohepriestertum kaufen.3 „Die Verkäufer“ (sind) die 
griech. Könige. 

XI, 7: „Und ich weidete die kleine“ d.h. dürftige 
„Heerde wegen der Versammlung der Heerde“. 
Und auch dies muss „getötet“ heissen d.h. ich, der 
Herr des verderbten Hirtenamtes, weide sie, weil sie alle 
eine Versammlung geworden sind, die sich meinem Willen 
nicht beugt und widersetzt. Mär Ephraem: Ich weidete 
sie und sorgte für sie wegen der kleinen Versammlung 
heiliger Menschen in ihrer Mitte* Der Hebräer liest für 


2 Sachlich ebenso Theodor, col. 568B und C und Barhebr. 
pag. 24, Zeile 13 f. 
2 Sachlich ebenso Theodor col. 569B und C. Barhebr. pag. 24, 
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ums Ns ud 25 Sarams „a „od I am „o 


: So I und L, dagegen Lee !Nsühe. 

2 Das ist also eine neue Lesart der Pesittö. 
3 So I und L, dagegen Lee mit S&yäme. 

4 Auch dies eine neue Lesart der Pesittö. 








Zeile 15 scheint Theodor in der von ISö’dädh gegebenen Bearbeitung 
vor sich gehabt zu haben. 

3 Sachlich ebenso Ephraem (Oper. omn. Tom. II, pag. 302 C.) 
Barhebr. pag. 24, Zeile 16f. scheint Ephraem in der von ISödädh ge- 
schaffenen Form vor sich gehabt zu haben. 

4 Hier ist Ephraem nur dem Sinne nach citiert, wörtlich schreibt 
er Tom. II pag. 302F: .... Al, Jsaisol She -„& Liss Lars Ale 
„alas. Barhebr. pag. 24, Zeile 17 giebt sachlich dieselbe Auffassung. 

Beihefte z. ZATW. VI. 6 
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„Die Versammlung der Heerde“ „Die Armen des 
Volkes“. „Die zwei Stäbe‘ sind das Priestertum und 
Königtum® d. h. ich nehme sie durch Strafe. „Den 
Einen nannte ich den Süssen, den andern (den Ver- 
derber)‘“ d.h. zu dem Zwecke sonderte ich sie aus d.h. 
der Eine sollte Süssigkeit spenden durch sein Priestertum, 
der Andere sollte das Land vor den Feinden bewahren und 
es verteilen und abmessen mit Messschnuren.”? Zwei Stäbe 
(sind es), die Christus nahm, und mit denen er das 
Volk weidete, die Predigt des Evangeliums und die des 
Gesetzes. 3 

XI, 8: „Ich vernichtete die drei Hirten“ d.h. ich 
liess zu, dass diese gerechten Hirten, die sie von Josua, 
dem Sohne Jozadaks (Hag. ı, I) bis zu jener Zeit geweidet 
hatten, von gottlosen Priestern vernichtet wurden,* cfr. jenes: 
„die frommen Männer werden (eingesammelt)“ (Jes. 57, II) 
und jenes: „Vor dem Bösen wird der Gerechte eingesammelt“ 
(Jes. 57, 1) d. h. sie starben von den Händen der Bösen, 
damit sie nicht der Prüfung anheimfielen in den Ängsten 
der Ewigkeit. „In einem Monate“ meint die Zeit, so 
lang sie war. Und durch „drei“ deutet er auf viele5 Er 
versucht nämlich zu sagen: ‚In kurzer Zeit werde ich aus 
‚ihrer Mitte diejenigen vernichten, die sie schön geweidet 
haben, und werde sie den wild erregten Hirten ausliefern wie 
sie's verdient haben. „In einem Monat“ d.h. in kurzer 
Zeit, oder in dem Monat, in dem ich die Propheten ver- 
nichtete, vernichtete ich die Könige und Priester. „Meine 
Seele wurde ihrer überdrüssig“ spricht er vom Volke. 
„Und auch ihre Seelen heulten gegen mich“ d.h. 


ı Wörtlich so Barhebr. pag. 24, Zeile 18. 

2 Sachlich ebenso Barhebr. pag. 24, Zeile 20. 

3 Dieser letzte Satz, der einen unvermittelten Übergang zur alle- 
gorischen Schriftauslegung darstellt, ist aus Cyrill entnommen. Man 
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> ’pmas loop ur „a „ul Karo "bo „5 wulo 
es ‚ans » Jail ls Too) bunlo „olasoıs 
gs> I>3o Las amı jan pl als SL ano 
ao „sr IMuması Leo IND Ol FLojoga „as 
© bb DI las) oly Maas „SH „ass SL 
© so 009 ums a) ol Jom0 sy ;2 san 
pr © „So 5 kan bar = a} ‚Jän Jos 
I ai ua pl wo on „a „Lu wuoho Nam 
Na „mo hun 05 „ad Mäss amı$ly anakas 
a2 „no Ik Sa INSL „no „nal Foo kan Is) 
DJ) cos Wal San) Ja) a BERG mu 
kasio Las as Dale „so com Zus) any 
ua 92 0) las, op „3 . ro .pasr laal 
wars Aloy 25 ‚Iso Jäle Läol oa „kaus aols 
erde Ihe. 


2 So L, dagegen I fügt hinzu JsesN, 
3I und L as. 





findet ihn griechisch bei Migne Tom. 72 col. 188B, und syrisch im 
Codex Syro-hexapl. 1. c. fol. II2r., am oberen Rande. Barhebraeus 
pag. 24, Zeile 21—24 bietet sachlich dasselbe. 

4 Die Vernichtung unter dem Gesichtspunkte der Zulassung findet 
sich sachlich bei Theodor col. 573B und Ephraem Tom. Il, 
pag. 303 A. Theodor |. c. zeigt ausserdem Wertanklänge in: 
dneiörnep And ’Inooö roü "Iwoedtx pexpıg &xeivaov av kap&v drd 
Gpxıspeücıv Exoraivovro doxip.orc. 

5 Sachlich ebenso Theodor col. 573 A/B: Obö& &vraoda rd rpeig 
GprwWpov BobAeraı Akyaıv. 

6*r 
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wie Hunde bellten® sie gegen mich, der ich ihr Herr bin, 
und gegen die Priester, die von mir eingesetzt waren, sie 
zu weiden. Der Grieche sagt für: „Sie heulten‘, 
„Sie brüllten“ d. h. ähnlich wie die wilden Tiere er- 
streckten sie ihren Zorn auf mich, indem sie das, was sie 
gegen. die erwählten Priester thaten, gegen mich thaten, 
vgl. jenes (Wort) bei Samuel: ‚Nicht dich haben sie ver- 
worfen, sondern mich‘ (I Sam. 8, 7).? 

XT,:10:-,Dass aufhötre der. Bund etc.“ d.h. die 
Verheissungen, die ich oben versprochen habe, dass die 
Heiden kommen sollen, Opfer darzubringen in meinem Hause. 
Jenes: „dass aufhöre‘“ sagt er nicht in Kausativform 
(d. h. im Afel), sondern das meint er, dass es eintrrifft 
infolge von Thaten. 

XL’1ry,Und:,es. erkannten “die Niedrigen der 
Heerde“ d.h. dieMakkabäer.3 „Die mich beobacht(et)en“ 
d. h. in der Umgebung waren und darauf achteten, wann 
Gott zur Verwirklichung führen werde, was er durch den 
Propheten vorher bestimmt hatte. 

1, 127 5,Und’ich sprach’ zu ihnen” d.h zur den 
Makkabäern und zu den übrigen Vortrefflichen: „Wenn 
es euch gefällig ist“, meine Hausgenossen zu sein, in- 
dem ihr euch nicht euren Genossen gleichstellt, so bringt 
mir dar die Früchte der Reinheit der Gesinnung, die ihr 
mir schuldett, „als Lohn“ des Sieges, den ich euch 
über die griechischen Könige gab „oder verweigert 
mir den Lohn“, wie eure Genossen. Es ist nämlich 
in eure Macht und in euren Willen gelegt, ich "zwinge 
euch nicht mit Gewalt. „Und sie wogen meinen 
Lohn dar, dreissig Silbersekel“. Mit „dreissig“ 
deutet er auf die Fülle der lauteren Gesinnung, die man 





ı Dasselbe Wort (wiss) Barhebraeus pag. 24, Zeile 25. 
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“I Da „äs soläas al} nö zo} has Un „0000 
Nasalo mo Al Iaseh aus Als Las, 
“in Du Lu „as aa am! umor Jörn 
CMLI Da are lau llama „a .„ol "you 
it = gl om un ka, hiran om „ul us 
Nas us x m N Im) a dr Nasa 
kasas olly „Nam » Ausohal *kyoaa „a .7 kuss 
NND od Mas us „Nas Kuss asjası 
kaias anno ol Iimam 0 a 3 = IN .„onsol 
"erls0 009 wir „ud Seid ; kas» .o ‚las 
‚Laus ams 957 „Do as Jo aan Eu 
an 2 ‚Im Isjabo kacuN „5 „son Lsolo 
„Ama „Muri N) > ki N ‚ooly aD 

x So I und L, dagegen Syr. hex: seo au. 

2 So I und L, dagegen Lee laaı J. 

3 So I und L, dagegen Lee Khal. 

4 So I, dagegen L ksöas, 

5 So I und L, dagegen Lee fügt eos hinzu. 


6 So I und L, dagegen Lee hat an Stelle der beiden letzten Worte 
aus „as, 





2 Wörtlich so Theodor col. 573 D: 'Enreıöh xaxeivor Öiknv 
Inpiwv xar’ Euod TOVv Yupov aur@v Eereivav' Emerön Ömep eig oUg 
8oxtnovg Enparrov iep£ag, eig &u& mpoörAwg Eröiwv. olöv Eorı rd 
npdg zöv ZapovmA: od 08 ESovdevdkaoıv, dAA EpE, 

3 Dasselbe Wort (lis.n% &) Barhebraeus, pag. 24, Zeile 27, 

4 Fast wörtlich so Barhebr. pag. 24, Zeile 27. 
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ihm darbrachte.” Und auch jenes: „Sie wogen dar“ 
deutet auf die Vortrefflichkeit des guten Willens, denn mit 
der Wage wird die Vorzüglichkeit des Silbers geprüft. 

XI, 13: „Ich warf sie in das Schatzhaus im Hause 
des Herrn“, indem dass auch der ganze Kampf, den sie 
zu bestehen hatten, (dem galt,) dass der Tempel von den 
Feinden nicht entweiht werde.? 

XL 14: „Ich brach“ ich breche. 

XI, ı5: „Die Geräte des törichten Hirten“3 d.h. 
stelle in deiner Person den Typus des Zukünftigen dar. 

XI, 17: „Dein rechter Arm möge verdorren 
etc.“ d. h. weil ihr euch nicht bekümmert habt um die 
Schwachen meiner Heerde*, so sollt ihr an euren vorzüg- 
lichsten Gliedern von mir Schaden leiden. 


Cap. XI. 


XU, 3: „Alle, die auf ihn treten, werden sich 
ritzen“ d. h. so gering und leicht werden sie den Krieg 
mit ihm ansehen,5 wie ein Mensch, der an den Wänden mit 
Einkratzen spielt. Der Grieche hat für (diese Worte)®: 
„Wer auf ihn tritt, der treibt einen Scherz“. 

XU, 7: „Damit sich nicht erhebe der Ruhm des 
Hauses David etc.“ Nicht erhebt sich der Sieg der 


ı Wörtlich so Theodor, col. 577 A: Obk dpıdnov oböE Evraüda 
Atywv Tü rpıäkovra, AAN iva einn, Örı noAANv poı tiv edvorav 
AnEöwkav. 

2 Fast wörtlich so Theodor, col. 577 B: eig röv olkov, Untp ob 
di, Anavra röv dybva ÖBpıbon.tvov zapd rwv noAlseniwv eixov. 

3 Mit der hierher gehörigen Fussnote des Textes stimmt Mär 
Ephraem Tom. II, pag. 304E überein: ausise LS; Joh oL wol 

4 Sachlich dasselbe Barhebr. pag. 25, Zeile 3. 

5 Sachlich ebenso Barhebraeus, pag. 25, Zeile 4f.; ausserdem 
hat er wohl auch das Wort M/LS, von Isö‘dädh entlehnt. 

6 Beachte, dass hier im Text etwas ausgefallen sein muss. 
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a su ea INS Haası Bla N ars 
Ma) 0) ‚ka, Jäse Nasa ‚aa Anoıy HLanıy 
hum gausao u, aD Da „aasar gl ud 
Jans? „ML .) oadolo Jufas and Wi hs h 
Ya I an;oy Loy Jus3 ?lanaa Ns „IL „oa 
‚Jyaa» Ja) Jun los Nm voaloly us lo 
9 „Jam llasa5 \usieo Jloliaar fol. 2320b Na 
od2 Sl „sa „kan alas I. No a Ani 
9 .‚KBsfdss so Iao a4 Ir „oo u10r kackol, 
yacıas paas „a lan Las Lkr us „U ial „Lak 
„a ao taalı ar „air „Any „Bor Imsa) 
a5 aaisygs „Ir Musi um ‚ol. Ip Ns 
aliimn inc) od uö .ulalı o Jüas ‚alas 
‚onany Ja; kasaso LI, oo and Iisoı „5 „As 
aly alu „ua, ‚Yan „a kölo Iahanı ul „u 
Mucanal, Lil Ip NA „5 5.Jahes umNhan „om 


ı So L, dagegen I lasıas,, 

2 So in Übereinstimmung mit dem griech. Theodor (roAAiv) I, 
dagegen L lauaa. 

3 Hierzu haben I und Lam Rande: wahe;ashsl Lio,o lies Us; 
„ral —= unter dem thörichten Hirten verstehen die Alten den Anti- 
christen. 

4 So I und L, dagegen Lee lässt dies Wort ausfallen. 

5 So I und L, dagegen Syr. hex. an Stelle der beiden letzten Worte: 
win) awlas, 
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Vorväter vom Hause David über diesen Ruhm, den in dieser 
Zeit die Makkabäer erringen.” Andere: Nicht brüsten sich 
die Makkabäer, als hätten sie durch ihre eigne Kraft gesiegt, 
indem sie bekennen, dass Gott die Ursache ihres Sieges ist. 
XI, 8: „Und es wird der Kranke unter ihnen sein 
wie David“, der den Goliath tötete3 „Und das Haus 
Davids wie Gott und wie der Engel vor ihnen“. 
XI, 10: „Und sie werden auf mich blicken und 
werden um ihn trauern“ Der Ausleger bezieht das 
(-ss) auf jene Sünde des Volkes, um deren Willen sie 
dem Unheil hingegeben wurden. Sie weinten nämlich und 
heulten und trauerten über sich, dass sie in die grosse 
Sünde gefallen, um deretwillen sie in die Hände der Feinde 
gegeben waren.* Und wie der Speer war ihnen das Schwert, 
sie zu durchbohren auf jegliche Art der Bosheit. Mär 
Ephraem aber und die übrigen Lehrer deuten auf Judas 
den Makkabäer, |den die Römer im Kriege durchbohrten 
und töteten. Und es zerriss sich und trauerte und litt und 
klagte um ihn das ganze Volk. Andere: Von den Sie- 
gen in ihren Händen blicken sie alle auf mich in ungeteilter 
Liebe, indem sie vor Schmerz aufschreien über die gerechten 
Priester, welche sie in Bosheit durchbohrt und getötet haben, 
und sie bereuen es und sind betrübt über ihre Bosheit. Der 
Wortlaut des Auslegers’? also: Dann soll jene feind- 


x Sachlich ebenso Barhebraeus pag. 25, Zeile 6f. 
2 Zu diesen gehört Mär Ephraem, cfr. 1. c. pag. 305/B: lacı J 
a0 ano Kun; SS 5 wo JASAn Lisaa Sl aolıua 

3 Wörtlich soMär Ephraem l.c. pag.305D und Barhebraeus 
pag. 25, Zeile 7. 

4 Das ist allerdings nur die Wiedergabe des Sinnes von Theodor 
l. c. col. 584 B und C und man erwartet in der That (cfr. weiter unten) 
den „Wortlaut des Auslegers“. 

5 Ephraem hat Jäsas (Luw) für Lsoas. Ein Späterer konnte 
indess das Letztere leicht für das Erstere schreiben, da die „Byzantiner“ 
sich selbst, und zwar mit gutem Recht, Pwp.aioı nannten, 
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Nunr kioro ILöaaly oolas) ads I „5 zar0 „09 Any 
eul ‚Kane uıs Jo har IMuaaal Io) Ns 2.02 
.)” oda 08 y kan» „jonas an | 
lowr> Jooyo .wolanıy IN 00 Joy umrolamın 
Jo ul 204 Muso Da Vor „03 ul 0023 
r2p0 LaI ojJauy us .omsrnr Slollo 0 
09.98 ami kasy as Us „u aaa „oc 
Iso a. 009 gaa ‚NaaN NA antiNai 
AA „Lian Nasa „any „oöhanı Us urojwo 
Jan 0X oo) Kuss yulo ame} asia ui) 
Jorao 2 url 250 ‚Many kupas a oronalsı 
Laeo05 00,09 aaa una 004 Ss „kadyy 
„nalluo „aluo ,0;00 „;aLino „oa Aoo Jaras 
„Srpla „og am Jüs o „lu „kan od „oa 
Ju 2 au 2 „arm I} dann os „Las ja 
sun „olAso as) aSA0o 0,03 Jasıy Lilo kön Us 

x SoL, dagegen I lässt per hom. die Worte von bwl an bis hier- 
her ausfallen, 


2 So I und L, dagegen Lee nur „l. 
3 So I und L, dagegen Lee L;; olle. 





6 Sachlich ebenso Mär Ephraem 1. c. pag. 306 B und Barhebraeus 
pag. 25, Zeile 8 f. 

7 Diese Stelle kann ich bei Theodor leider nicht finden. Doch be- 
achte, dass J2>% zur Not auch „Sinn“ heissen könnte. 
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selige Gesinnung, die sie gegen mich (hegen), erkannt wer- 
den. Die von Alters her ausserordentlich frech gegen mich 
handelten, die werden fühlen ihre Schande und Übertretung. 
Und reuig werden sie grosse Trauer veranstalten, weil sie 
die göttliche Hilfe, die ihnen zu teil wird, und die Stadt, 
der die alte Ordnung wiederkehrt, und das Gesetz und 
Priestertum sehen. Und notwendiger Weise bereuen sie in 
solcher Bekehrung, dass sie von Alters her in jene ganze 
Bosheit verfallen sind. 


XD, ıı: „Es wird der Trauer viel sein etc.“ d.h. 
über Judas, den Makkabäer, welches ein Gegenstück zu 
der Trauer ist, die um Josia stattfand, als er von Pharao 
dem Lahmen (2 reg. 23, 33) getötet war." Und schön ist 
seine Vergleichung mit Josia, weil sie beide gerecht und 
eifrig waren und von den Händen heidnischer Könige getötet 
wurden. Der Hebräer liest: „Die Trauer des Her- 
mon“ Der Grieche: „Wie die Trauer um den 
Granatbaum, der in der Ebene abgeschnitten wird“, 
d. h. es veranstalten die Kinder Israel eine Trauer, wenn 
sie von den Römern weggeführt werden, wie der Landmann 
trauert, wenn der Granatbaum abgeschnitten wird. Denn ein 
Baum ist dieser Liebliche und Schöne etc., besonders aber, 
wenn er Früchte trägt. Und von Natur hat er Majestät 
und Schönheit.? 


Cap. XIL. 


XII, ı: „Es wird sein eine Quelle, die sich auf- 
thut‘“, deutet hin auf den Umschwung zum tugendhaften 
Leben, das man sich aneignet durch Jonathan, den Bruder 
des Judas Makkabäus,3 welcher nach ihm auftritt, welcher 


t Sachlich und zum Teil wörtlich dasselbe Ephraem |. c. pag. 306C 
und Barhebraeus pag. 25, Zeile Iof. 
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PD pp .209 aaa baL „sodan Us graso 
AD} HLaupsas ro 09 „role Ir aaa y os 
‚golayasiuo „oolaluas aa, ; .olal auaul 
byan om 25 „No Ilyaoıno mau „ol „no 
Muss Lamas 5 Lusksy Mu, „cola y Lo 
Na "olis ho Jadvca go Mio JLasoıso Imasa,o 
Iamly 9 A, sNal Bao} Too om La orD 09 
Wanzsch au una Iyoo. Us a .zaso lyaozs 
ano eo (as;9 on ol} „5 Lau Us Looy 
pl wo „Lilo 090 kasyı oouilg N ‚Laos om) 
„usa zo} am Iaoio „Las „al hol} las Läss 
„ame 3/Nscany "wo Ausy as; fol. 2312 ul 
„005 o „nNan „5 „al Wrm. sp as „s 
op Jul Wa .L05 in msi „on Way Fiol yul 
Nluso lo al 22 or „N ‚ar Imaao Käscs For 

1 So Bdagercn T..0%, 

2 I und L (sic) Lawai Min, — des Römerreiches. 


3 So I, dagegen L !Naan,, 
4 I und L haben an Stelle der beiden letzten Worte: Jaswo; «. 





2 Diese ganze Erklärung ist sinngemässes Citat aus Cyrill. Sie 
findet sich griechisch bei Migne l. c. col. 225a und syrisch im Codex 
Syro-hexapl. 1. c. fol. ıız2r. am unteren Rande. Nach dem letzt- 
genannten Texte habe ich ISö‘dädh emendiert. 

3 Auch Ephraem (l. c. pag. 306F) und Barhebraeus pag. 25, Zeile 12 
deuten hier auf Jonathan, den Bruder des Judas Makkabäus. 
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späht und die Stadt und das (Gottes-) Haus von dem 
Schmutz der Götzen reinigt. „Quelle“ aber hat er das 
Heil genannt, das durch seine Hände kam, wie sie ja (in 
Wirklichkeit) zu ihm hineilten, um den Durst (aus der Zeit) 
ihrer Bedrängnisse zu stillen. 

XIU, 7: „Schwert“ der Griechen „wache auf über 
meine Hirten‘, die sich keine Mühe gegeben haben, d.h. 
die bösen Richter des Volkes. „Mein Hirt und mein 
geliebter Mann“ d.h. dafür hält man ihn, obgleich er ein 
Feind meiner Gesetze ist. Durch einen aber deutet er auf 
viele. „Über die Führer“ d. h. über die Priester, die 
unter ihnen sind. Der Grieche: „Über die kleinen 
Hirten“. 

XI, 8 „Und zwei (Drittel) in ihr sollen weg- 
gerafft werden“ von Antiochus Epiphanes" „und nur 
ein Drittel soll darin übrig gelassen werden“ d.h. 
die wenigen, die wegen ihrer Vortrefflichkeit bewahrt werden 
sollen. „Und ich werde das Drittel, das übrig ge- 
lassen wurde“ ins Feuer der Trübsal „bringen und 
werde sie läutern‘“ im Feuer des Martyriums. 


Cap. XIV. 


XIV, 2: „Und es wird die Hälfte der Stadt in die 
Gefangenschaft hinausgehen etc.“ Er redet aber von 
jenem Drittel, von dem er sagte, dass es im Lande übrig 
gelassen wurde. Es erzählt nämlich das Buch der Makka- 
bäer,2 dass Antiochus, als er siegreich von Ägypten aus- 
gezogen war, einen Vorwand gegen die Juden ergriff. Nicht, 
um mit ihnen zu kämpfen, sei er gekommen, sondern, um dem 
Herrn im Tempel zu opfern für den Sieg, den er (so sprach 
er) mir gegeben hat. Nachdem sie aber ihm (die Thore) 
geöffnet hatten und er eingetreten war, tötete er 40 Tausend 
und führte 40 Tausend in die Gefangenschaft. 
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„Il ISaao joy wi .Isaao yo om Al 
aan) u „os auör oil Jkallaa Un an 
Mupa Lomo wiy „oil play una 0013 
hojasn „oma „7 Manu .Isohoy Lokal) no Mao 
ko aaa 000 yo ala ul ‚woplo Igon 
Dr lass Ss zul say um .vohäsy 
ae “Dr Lay 05 .kasy Wan Iiy „3 .oraall 
‚umanıy JasSas „oo „n Jo) zolma „SH „aus 
Jörs Sa 5 ES SS ll Sa 0} ur po po 
27 aus „Lilo * San, hass In „um . oLaul 
‚> zulas INNolo 3. was) man ao . eve 
Mohn oa nn lo „urfuli ‚ooLoilun Wr ir „a 
anyany Wars as wohlo ‚Mäny au zuhal 
4 m 03; „say Lass Ku SD Wwaaso 
‚kaauy Il u Bl ‚Bil zuhany zug Mol, 
‚Log Mas u} „JLanıa „io wo wand) as 199 
Na.o2 Luc ausm N IL omas as;amı tal 
een L es; und Lee Ls;. 
2 So I und L, dagegen Syr. hex. nur as 4. 


3 So L, dagegen I 'ag, 
4 und L ,. 





ı Dieselbe Zeitbestimmung, aber auch sonst sachlich dieselbe 
Auslegung bietet Barhebraeus pag. 25, Zeile 15—18, 

2 Auch Ephraem 1. c. pag. 308E citiert zur Veranschaulichung 
2 Makk. 5, 14, aber er malt nicht so frei aus wie ISö“dädh. 
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XIV, 4: „Es wird sich spalten der Ölberg etc.“ 
d. h. Gott wird herabsteigen und hintreten auf den Berg 
und ihn erbeben machen, so dass es beiden Parteien infolge 
des oft wiederholten Erdbebens so vorkommt, als ob der 
Berg thatsächlich in zwei Hälften gespaltet wäre. Und er 
wird die Macedonier, die um ihn lagern, verwirren und ver- 
nichten und darnach die Hausgenossen erlösen.* 

XIV, 5: „Und ihr werdet fliehen, wie ihr floht 
etc.“ Der Grieche: „Und es wird sich (wieder) 
schliessen die Spalte, die vor dem Erdbeben ge- 
schlossen war.“ Josephus? sagt: Als die Priester Ussia 
ermahnten, aus dem Tempel herauszugehen und sich nicht 
an Gott zu versündigen, ward er zornig und drohte ihnen 
den Tod an, wenn sie nicht schweigen würden. Inzwischen 
aber zerriss das Erdbeben den Erdboden und als der 
Tempel geborsten war, leuchtete ein heller Blitz auf und 
traf sein Antlitz und im selben Augenblicke war er voll 
von Aussatz. Vor der Stadt aber bei der sogenannten 
Spalte des Berges spaltete sich die westliche Hälfte des- 
selben ab und, nachdem sie über vier Stadien in die Tiefe 
gefallen war, machte sie Halt bei dem östlichen Berge, so 
dass auch die Strassen und die königlichen Gärten zerstört 
wurden. — %* Und jener Stier, der nach dem Vorbilde in 
der Wüste gemacht worden war, brüllte laut und es fand 
ein grosses Sterben unter dem Volke statt.3 

„Und es wird eintreten der Herr, mein Gott u.s.w.“ 
d.h. er wird erscheinen zu unserer Hülfe, indem geführt 
werden von ihm die unsichtbaren Heerschaaren, die er 
„Heilige“ nennt. 


7 Sachlich ebenso, und zwar unter Nennung der Macedonier, Bar- 
hebraeus pag. 25, Zeile 19. 

2 Der ganze Passus bis X findet sich Josephus Antiquit. IX, $ Io 
Ende. Isö‘dädh hat ihn fast wörtlich aus dem Codex Syro-hexpl. (l. c. 
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Sw „No 08 auiay 0 0 ‚wdaour HLas) alu 
STEEL WA weh 09 „Sal oil Jan „a ol 
ya Sa Dso ja) Us yanıo Jo Las .S) ano 
4 „Sy Hohn an er5AD zoll 
enar kso,asD Aa 0 „BAD dal Dal a bohn, 
yo as;alo „LNAN woas 00 al zus voroin 
Pro © solls "Isa jolmso „Lu. ar ‚oMoras 
has Lan dans 123 warme, al .7 ’kaoy 
Sa pm Aug Jod Nas Jo Hacı w anal 
BER Kor. So Bun zashaul } clies 
gäs) so .um Guy Led „Jassı gl „20 
LoD du 02 pp aa br. I ec „Lu 
3 las r 009 od ALL „alı KuDBL Lrolar 2, 
a5 Lu Val Las „opAm} Ja Na ma „no 
05 Solo .kiadeo Amiyso .olms Irass or Jra.i 
ums Jo so, ‚hapan fol. 231b 09 Imsafo „ans 
are 

2 So I und L, dagegen Syr. hex. hat an Stelle der drei letzten 
Worte: Is0j} 20,2 &. 


3 I und L Ja;su\., 
4 I und L (aber auch Cod. Syr. hex.) asas. 





fol. 112 v. unterer Rand) genommen. Auch Barhebraeus pag. 25, Zeile 20 
— 22 citiert ihn in freier, abgekürzter Weise. 

3 Dieser letzte Satz findet sich weder bei Josephus noch auch an 
der citierten Stelle im Codex syrohexaplaris. 


96 


XIV, 6: „Nicht wird Sonnenlicht sein, sondern 
Kälte und Frost“. >>> Nicht in Wirklichkeit wird das 
sein, sondern es wird ihnen so vorkommen, wie er zu sagen 
pflegt: „Die Sonne wird sich verfinstern und die Sonne 
wird ihnen untergehen u. s. w.“ D. h. diejenigen, die von 
Bedrängnissen ergriffen sind, haben auch nicht die geringste 
Empfindung von Licht. So auch hier. Wegen der Grösse 
der Ereignisse meinen die Menschenkinder, sie sähen kein 
Licht," sondern wie bei Frost und Kälte klappern ihnen, 
während sie zittern, die Zähne vor der Grösse der Bedräng- 
nisse, cfr. jenen Ausspruch unseres Herrn: „Weinen und 
Zähneklappen“ (Matth. 8, 12). 


XIV, 7: „Nicht Tag und nicht Nacht“ d.h. vor 
der Menge der Bedrängnise, als ob keine Nacht 
und kein Tag wäre? „Und jener Tag wird erkannt 
werden“ d.h. nach seinem Wohlgefallen wird sich erfüllen 
alles, was an ihm eintreten soll, sei es das Gericht über 
die Feinde, sei es die Erlösung der Hausgenossen.3 „Um 
die Abendzeit wird es Licht sein“ d. h. wenn die 
Feinde getötet sind, * wird endlich das Licht des Heils für 
die Hausgenossen aufgehen. 


XIV, 8: „Es welrden lebendige Wasser von Jeru- 
salem ausgehen“, d.h. die lebendig machende Lehre 5 wird 


ı Von >>> an fast wörtlich so Theodor, col. 539 C—D: Ob püg 
övıwg Kal Wbxog zart nüyog Acycı, AAN dsonep eiwdevr Akyeıv, Örı 6 
HAıog sKörıodToera, Kal Öboeraı adroig 6 MALOG, Kar 60a Toraüra, dog 
zbv Ev SVUPOPOIG Övrwv obdeniav aloynıv xod pwrög Aanßavövrwv, 
AAN donep Ev oxbrw iv) zöre elvaı doxodvrwv. Obrw xdvraddd 
pnoı. Aö&ovcı PREV Yüp Ind Tod PEYEdoUg av Yıronevwv etc. 

2 Fast Wörtlich so Theodor col. 592 A: £mixparoovewv yev 
yap rov Karöv.....&g pndepiav elvaı vuxtög Te xal Ip&pas Öta- 
popäv. 

3 Wörtlich so Theodor, col. 592A: xord& yvopmv abrod T& roı- 
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Ka Le Nass ‚käss Ja} IıLas loc 
ui J HEN an un > "alas wis 
Je kin IN os loou I x hass 15 co 
gl gm zahms Joy N „Bo „os lan al. 
‚paro Immun vos S;80 „ass Jans .zoba +au} 
„Dans Boa Ma 5 Inu Je} „INüss wma Ah 5 
haus oamı „og Dur a llasi u Lo Juooı 
5 ob ee Lan IN dos ers Ih 
P> Las. zulr us yl .Mäsy Hlas} no Voriıa 
‚Nös lol © .5 kam) Jo LS N ji wiauo 
I. SpN oö louo .käst Io LS I 00 ul 
JasPa9: kajauımn | .o> los hal HNan un, 
lo „3 ‚Boa looyu Jan} „dr os „Lu Jiojas Jo 
NEE Jio5a2y Horw us kalans asien anni 
Mus Hasen „3 .nasol > ku ko anay us 
ha Nasen or „a ‚ka, Jan wo role 

: So I, dagegen L aiak, 

2 So I, dagegen L „Ass. 

3 So L, dagegen I lässt dies Wort ausfallen. 

41 undL y.l. 


5 So I und L, dagegen Lee hat für die beiden letzten Worte nur 
kan. 





adra Ev adrı yevsodan, Em rınwpigq MEv rov Evavriwv, owenpiq d& 
zöv oikelwv. Sachlich dasselbe Barhebr. pag. 25, Zeile 23 f. 
4 Fast wörtlich so Barhebr. pag. 25, Zeile 24. 
5 Sachlich und zum Teil wörtlich dasselbe Barhebr. pag. 25, Zeile 25. 
Beihefte z. ZATW. VI. 7 
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von den auserwählten Priestern verkündigt werden: „Ein 
Teil davon gegen das (östliche) Meer u. s. w.“ d.h. 
sie (die Lehre) wird von dem Volke ausgegossen und 
hinübergetragen werden auch zu den Völkern im Osten 
und Westen.” „Sommer und Winter“ d. h. beständig. 
Der Grieche (schreibt): „(Zu dem) ersten und letzten 
Meere“, indem er das erste Meer die Leute von damals 
nennt, das letzte dagegen ihre Nachkommen,? d. h. nicht 
für jene allein, sondern auch für die Geschlechter, die nach 
ihnen kommen, passt sie. 


XIV, 1: „Wiederum einen Bannfluch wird es nicht 
(mehr) geben“ d.h. weder soll unter uns Bosheit erfunden 
werden, noch auch einer, der Gotte fremd ist, cfr.: ‚‚Jeder, 
der unsern Herrn nicht liebt, der sei verflucht‘‘ (1 Cor. 16, 22).3 


XIV, 10: „Von Gibea“ das nördlich davon liegt, 
„bis Rimmon, das im Süden liegt.“ 


XIV, ı2: „Folgendes wird die Plage sein, mit 
welcher der Herr schlagen wird u. s. w.“ spricht er 
vom Hause Gog. 

XIV, 13: „Es wird sich heften die Hand des 
Einen an die Hand des Andern‘“ d.h. so grosse Ver- 
wirrung wird sie ergreifen, dass jeder von ihnen nicht ein- 
mal prüft, ob er seine Hand gegen seinen Genossen aus- 
streckt, sondern meint, dass er sich einem Fremden naht.5 

XIV, 14: „Auch Juda wird in Jerusalem gegen 
das Haus Gog kämpfen“ durch jenen Serubabel aus 
dem Stamme Juda.° 

XIV, 20: „Von dem Zaum der Rosse“ deutet 
auf alle Waffenrüstungen, welche die Israeliten aus der 


ı Sachlich dasselbe Barhebr. pag. 25, Zeile 26, 
®2 Fast wörtlich so Theodor, col. 592B: YdAascov yiv yap 
apbenv Todg röre Akyeı? Eoxiemv 58 zodg er’ Exelvovc. 
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eu 2 Sl „has „u Jlauivo Jashas „S .zayo 
Ju .Niusl „3 „olmo Uuos »Jajssano hupas} 
sad Lars ku 20 ol Liu ka Lass ka 
ID aD. 25a Dom 03 Liu .omaa ?u0 
N Io; aoly = „Luau oorio ehr imo N yauıls 
yi JoD] isany Hol „Iaao5 > wohes W 5 .loon 
Han a 8 pre bon ad as I rn 0 
ki Lay au to us 3.Lamaiay as; „so 





la ol aa a ol an Mar in ia 
aD ni „al al ILool so kr „a „ray 
IN sauas ol Kaas Span Ws 42 ol „ou 
pa pBsjola alolı yoou lo .o;ö Lisaudy jamı 
© oo Han or 09 Nasio) „oa ua A} 





12 So L, dagegen I mit einem ». 

2 So L, dagegen I „may. 

3 So L, dagegen I &sw' und Lee iss‘, 

4 So I und L, dagegen Lee fügt log. hinzu. 
5 So I, dagegen L lässt dies Wort ausfallen. 





3 Wörtlich so Theodor, col. 592 C: Obyeig Eoraın Aocınöv Ev rw 
Edvein doeßeia xaipwv, obdE AnnAAoTpıImpEVog VEOD.. 2.0... ÜGere ei 
xıs od pıkei röv xbpıov ’Insoov Xpıoröv, firw Aavadepna. Sachlich 
dasselbe Barhebr. pag. 25, Zeile 27. 

4 Wörtlich so Ephraem, pag. 310E. 

5 Wörtlich so Theodor, col. 593 A: Tocabın abroüg KUpöQ....... 
Exoracıg Anıyeran, dore Exaorov Em röv nAnolov zpenovra iv olkelav 
xeipa: ande rodro eldöevan, AAA? olesdaı AANorpiwv Epinreodon. 

6 Sachlich dasselbe Theodor, col. 593 B. 
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Beute des Hauses Gog für Gott aussondern;" wie David 
mit dem Schwerte Goliaths that? und die Philister mit der 
Rüstung Sauls, die sie der Astarte, d. h. der Venus aus- 
sonderten. „Und die Kessel“, welche die Feinde für 
ihren Gebrauch (mit sich) tragen und nun die Israeliten 
Gotte darbringen, werden zahlreich und heilig sein, wie die 
Opferschalen vor dem Altar.3 Durch ‚Kessel‘ weist er 
auf alle Geräte hin. 

XIV, 21: „Kein Kananiter soll (mehr) sein u. s. w.“ 
d.h. der es gleich macht und zu vergleichen ist den bösen 
Gebräuchen der Kananiter, cfr. jenes Wort des Hosea 
(12, 8): „Die Wage des Betruges ist in der Hand 
Kanaans u. s. w.“+ Der Hebräer liest „Kaufmann“ (für 
„Kananiter‘.) 

Zu Ende ist die Prophetie des Sacharja. 


ı Das klingt an Theodor, col. 596 A an: HBovAion Tü Aoınd 
ÖRAU. 0... einelv, ünep odv AvarmwWevan fpeAAov. Sachlich ebenso 
Barhebr. pag. 25, Zeile 28 f. 

2 Auch hier Anklang an Theodor, col. 596 A: oiov renoinkev Ö 
paxdpıog Aavtö perü iv Tod ToAıad dvaipscıv, zö Sipog Avadelg 
x<@ Ve®. Sachlich ebenso Barhebr. pag. 25, Zeile 29 f. 
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er; Ju) wulo vodo Na 03 Lwamy la.e 
er am gl an Mar Io 0 ball Lausm. 
“an; Wolar u LNalso aan! HaumN 
ass us) Imro ‚ooouo „Nasaaı „a .LöNol) 
eRr00 li Ion] Im; us;an „20 . ou 
ho go on Imre „a .Lume pro Jade „u 
koriino or „3 .zaro Fhumıs "oo a wir rd 
ILhonso fol. 2322 .waooy 9 gl „küsiny Jais Lupo 

el) „Las ao ist ou)o las 

= ‚Lyon ku pa : 








2 So I und L, dagegen Lee yhaS. 
2 So I und L, dagegen Lee fügt ae}, hinzu. 
3 So I und Lee, dagegen L mit Se&yäme£. 








3 Fast wörtlich dasselbe Barhebr. pag. 26, Zeile ıf. 

4 Sachlich und zum Teil auch wörtlich Theodor, col. 596D: Oi 
xod "IopuanA od rpög dosßerav H rıva poxönpiav vebev II@vV.... 
obrw xar 6 paxdpıos "Don: Aktysı Xavadv, Ev dh xeıpl, adrod etc. 
Sachlich dasselbe Barhebr. pag. 26, Zeile 3. 
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Thb, 


Appendix. 


Die Auslegung der Psalmen 16. 22. 68. 69. 72. 45. 


Abkürzungen: 


— der Psalmenkommentar des Theodor von Mopsuestia_ in 
syrischer Bearbeitung, wie er im Berliner Manuskript 
Sachau 215 vorliegt und von Baethgen in Z.A.W. 1885 
pag. 53—IoI beurteilt worden ist. 


Barhebr. — die Scholien des Barhebraeus zum Psalter, die mir leider 


NB. 


nicht in der von de Lagarde (Praetermissorum libri duo, 
1879) besorgten Ausgabe, sondern nur im Manuskript Brit. 
Mus. Add. 23596 zugänglich waren. 


Eine genaue Bestimmung des Theodor’schen Eigentums in den hier 
veröffentlichten Abschnitten aus dem Psalter ist vor der Hand noch 
nicht möglich, da der im Pariser Cod. Coislianus 12 enthaltene noch 
unverstümmelte Commentar Theodors zu Pslm. 32—60 (cfr. Lietz- 
mann, der Psalmencommentar Theodors von Mopsuestia, in Sitzungs- 
berichte der Königl. Preuss. Ak. der Wissensch. 1902, XVII) noch 
nicht veröffentlicht ist und Th®., ähnlich wie der von Ascoli heraus- 
gegebene lateinische Psalmencommentar Theodors (Il codice Irlan- 
dese dell’ Ambrosiana, Roma 1878 — Archivio Glottol. ital. V) 
ausser einem irgendwie bearbeiteten Theodor noch andere un- 
bekannte Quellen benutzte (cfr. Baethgen, 1. c. pag. Ior). Auch 
das lässt sich noch nicht entscheiden, woher eigentlich Th®. das 
Theodor’sche Eigentum entlehntee Wenn er pag. 124, Fussnote I 
und pag. I49, Fussnote 3 den Isödädh’schen Text nicht zufällig 
paraphrasierte, so bietet er an diesen Stellen — vorausgesetzt dass 
sie wirklich Theodorisch sind — eine ausführlichere Form Theodor’s 
als ISö’dädh und weist damit auf eine andere uns unbekannte Be- 
arbeitung des Mopsuesteners zurück. 
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Psalm XViI. 


XVI, 2: Der Hebräer (hat) für: „Mein Gutes kommt 
von Dir“ ‚Und meine Güte ist nicht über dich 
hinaus,“ d.h. Du bedarfst nicht mein Eigentum, da du ja 
mein Wohlthäter bist allezeit.”v Auch der Grieche: 
„Und mein Gutes brauchst du nicht.“ 

XVI, 3: „Die Heiligen im Lande“ nennt er die 
Vornehmen und Grossen und Gewaltigen der Völker, die 
sie umgeben und sie bedrängen. Alles was abgesondert ist 
von seinem Nächsten und sich hervorhebend, nennt der 
Hebräer heilig”? Symmachus sagt für „Heilige“ „Voll- 
kommene“. „All mein Wohlgefallen‘“ und mein Be- 
gehren habe ich ausgewirkt „an ihnen“, da ich sie mit 
meinen Händen vernichtete. Und wenn sie später wieder- 
um nach unserer Herrschaft begehren sollten,3 

XVI, 4: „sollen ihre Schmerzen viele sein“ d. h. 
es sollen ihnen in unmittelbarer Folge andere Leiden und 
Bedrängnisse zu den ersteren durch Heimsuchung von Gott 
hinzugefügt werden* Der Hebräer: „Es werden viel 


ı Das ist natürlich Erklärung des Pesitto-Textes. 

2 Th®, fol. 18a, Zeile 1of. kürzer, aber unter deutlichen Wort- 
anklängen also: .Losa 2 «wr2; Bl LO OH less le la,;2 
Lasse Iyg> ooa una „, j 

3 Fast wörtlich so Th®. fol. 18a, Zeile 136% as E92 uns, EIER 

ka ass on ‚rla, Jan al 1.s6lo ERRERE fol. 
120b, Zeile ı fasst das Ganze in folgende Glosse wu, ApNal 
easmala,. 

4 Kürzer, aber unter deutlichen Wortanklängen Thb. fol. 18a, Zeile ı5f.: 
kp SS Wo bl. 


Y 16. 
a yglad Aa) as „Lian fol. 2865, 5 
„dr Sa N um Ju MI N AS Dlaaıto 
N „Aalo „uu Sl) „spa balo m „dio 
3.5030 Mänsah „ko "Bil lass 1. un 
a2 pe Dad „oA ey owspung balinz Juno 
waavam ‚Lian 5 Jain .udano an m iD 
A5o un; po od ‚zo kan Laos alu 
la aa ool Jo .oyla as Lac „oa Las 
Nass) oo aamolls „SH .„ooiolo a „Ja 
JoN or lajammas -Lo,o Us Io) KiDolo Aa 
gm .9 (oa Aloe vor;oNs eu „Las 
No „or „em ao Ir „zant vorjohao 
„SrroN2r (Lid) „oonas ‚oral Jay „o voncas las} 
Bi. wuhler Mo) Ihe 5 m dm as 
ı So L, dagegen Syr. hex. Asl neo J ui, INS} NS, Sm. 
2 So L2, dagegen Lt sajla,. 


3 L kasese, 
4 So L, nach Syr. hex. hat auch Symmachus karse. 
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sein ihre Götzen und sie laufen ihnen nach“ d.h. sie 
und ihre Götzen werde ich vernichten, dass sie nicht eilen, 
sie anzubeten. „Und nicht will ich darbringen ihre 
Trankopfer von Blut.“ Wie sie selbst sind ihre Trank- 
opfer, der Stolz ihrer Götzen. 

XVI, 6: „Die Messschnüre sind mir gefallen“ 
d.h. ein trefflicher Anteil ist’s, der mich getroffen hat, d.h. 
das Land der Verheissung ist (von) mir sehr geliebt. (Der 
Ausdruck ist gewählt), dieweil durch Messschnüre das Land 
von Josua, dem Sohne Nuns, verteilt wurde” und durch 
Messschnüre die Ländereien überall vermessen werden. 

XVI 7: „Der mich, beraten. hat“. d.h. du’gabst 
mir das Gesetz, das mich berät und unterweist in Betreff 
dessen, was ich thun und lassen soll.” ‚„Nächte“ nennt 
er die Bedrängnisse3 und „Nieren“ die Gedanken, indem 
dass sie die Bewegungen der Begierde erzeugen, die unserer 
Natur eingepflanzt ist. 

XVI 9: „Auch mein Fleisch“, d. h. Fleisch nennt 
er den ganzen Menschen, wie gewöhnlich. 

XV], 10: „Du hast nicht gelassen meine Seele 
im (Scheol)“ d. h. dass sie in die Tiefe der Bedrängnisse 
hinabsinke wie in den Scheol und nicht hast du betreffs 
deines Volkes, nachdem es vom Götzendienste gereinigt war, 
zugegeben, dass es das Verderben sähe von den Händen 
seiner Feinde Der Grieche: „Du lässest nicht und 
giebst nicht zu“. 

Auch wenn die Worte zu ihrer Zeit auf das Volk be- 
zogen wurden, so erhalten sie doch die wahre Erfüllung in 
Christo, wie auch Petrus (Act. 2, 27 und 31) bezeugt. Und 
wie wenn jemand für einen König einen Becher schmiedet, 
oder ein{Haus baut und erst im Laufe der Zeit kommt er in 
dem Hause zu wohnen, in der Zwischenzeit aber bewohnen 
und benutzen auch andere das, was für den König her- 
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5 N, Sol} nun ua „Is Bär) u kalany 
oo, ‚yopas An 5} wmeuois Hain „asasan „a 
br WI ILiso „an Inas I MooLy „5 „ua 
aa Nass ‚is KiDoll HALS I Sue 1äsl 
ol as Br IN IS aan wor zo 
Aoan I um mi do Jaja dal ms ims 
Nasany uf Idol lawass wall. „ao uaaıl 
& Jau buy role Nur o lau „aa Anoy Jo 
As} ou No Al Saas V Lu ‚Haas iss „ol 
N Mo As) has Na vom an dl ‚mel 
a worfe ah y „am Kuaas Ania Kalas 
al Re 5 cl Himo Nau aıl da Wolo 
Int ol Maya or hoya „las za IN ya Do 
ho „io Jado Ua „bb uuauiso an 


ı Lan, 

2 So L, dagegen Lee .elo. 

3 So L, dagegen Syr. hex. sasal J. 
4 I Lan. 





ı Kürzer, aber unter deutlichen Wortanklängen Thb. fol. 18b, Zeile ıf.: 
Sell 092; Has „alas; [25]. Auch Barhebr. fol. 12ob, Zeile ı2f. 
fügt zu „lol, die Glosse kalaw, Is;l hinzu. 

3 Thb. fol. ı8b, Zeile 6f. bietet auch hier die kürzere Form: 
I op; Lesasas „is jan! Jo urals,. 

4 Bei Th®. fol. 18b, Zeile 8 lautet die Glosse: wjl, Lantel „ua 
«IS; bei Barhebr. fol. 121a, Zeile 4f. also: b>0l5; Doz a 
Lei il Lay Loc Imc2ı. 
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gestellt ward, so wird auch alles, was in Beziehung auf 
Christum gesagt ist, in den Zwischenzeiten auch auf andere 
Personen bezogen, damit es nicht aufgelöst und vergessen 
werde von der Zeit u. s. w.' 


Psalm XXII. 

Wegen eines Wortes, das unser Herr aus diesem 
Psalm zur Zeit seiner Kreuzigung gesprochen hat, ferner 
auch wegen jener Ähnlichkeit (Anspielung): „Sie haben 
meine Hände und Füsse durchbohrt u. s. w.“ 
(vers 17) beziehen Einige den ganzen Psalm auf ihn. Aber 
wie passt denn die Reihe dieser Stichen für den, ‚der kein 
Unrecht gethan hat und in des Lippen keine Sünde ge- 
funden ward“? (1 Petr. 2, 22) und (der da sagt:) „Es kommt 
der Fürst der Welt und an mir u.s. w.“ (Joh. 14, 30)? 
Besonders (beachte) jenes: „Ich bin ein Wurm u. s. w.“ 
(vers 7). Wenn man aber sagt, dass unser Herr das An- 
gesicht der menschlichen Natur (beim Sprechen) dieser 
Worte trug, wohlan, wenn er gesagt hat: „Auf dich haben 
meine Väter gehofft“ (vers 5) und „auf dich bin ich geworfen 
von Mutterleibe an“ (vers II), so möge man uns doch 
sagen, wer die Väter seiner menschlichen Natur sind und 
wann sie auf Gott hofften und gerettet wurden. Unser 
Herr vielmehr, als ihn die Juden beschuldigt hatten, dass er 
ein Feind Gottes sei, weist ihnen nach aus der Schrift, dass 
er Alles in Erfüllung des Wohlgefallens des Vaters thut 
und leidet, besonders aber zur Zeit seiner Passion. Ferner 
(lehrt er?) die Wirklichkeit seiner menschlichen Natur und 
dass er in Wahrheit gelitten hat, und auch dass wir in 

ı Fast wörtlich so Th®, fol. ı8b, Zeile ı5f.: Anaıa ); Nu» 
Nur a: mw gas Aa jo .uafll, JiNola Lauaa usa 
-gaaspdss „lo Ja» lu I;oAe. 
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© 0 oh Mo iu Ws ur ia fol. 2898, 4 

= „ool Ihauıy wo vorlaaın, >> Jo "lamın 
‚Base „La ulaa Load .iayo 530 url ann 
) Vası 09 Ns arte Do um da „mo 
ao N Io .olaams Aushal I Mulno „an 
el say H BBchy 2a lu ao ao :hadıny 
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2 L mit Seyäme. 


2 8, or. 
3 So Lt, dagegen I? hat das Wort getilgt. 





2 Auch bei Kihn (Theodor v. Mopsuestia und Junilius Africanus 
als Exegeten 1880) pag. 161 citiert Theodor ı Petr. 2, 22: qui peccatum 
non fecit, nec inventus est dolus in ore eius. 
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unserer Bedrängnis Gott anrufen sollen. — Andere: Auf 
unsern Herrn wurde der grösste Teil der Weissagungen ge- 
sprochen, auch wenn sie in der Mitte (Zwischenzeit) auf Andre 
bezogen wurden, nach Massgabe des Bildes von dem Becher 
und dem Bau, von dem wir oben (cfr. Psalm XVI Schluss) 
gesprochen haben. 

XXI, 2: „Wegen der Worte meiner Thorheiten“ 
d.h. wegen der Thaten. 

XXIL 3: „Mein Gott, ich rufe dich des Tages“ 
d.h. was ist die Ursache, dass keine Erlösung für meine Be- 
drängnisse eintritt.“ Und es gleicht jenem: „Warum stehst 
du, Herr, so ferne?“ (Psalm 10, I) und jenem Worte Haba- 
kuks: „Warum schreie ich, Herr, und du hörst nicht u. s. w.“ 
(Hab. ı, 2). 

XXI, 4: „Du bist heilig u. s. w.“ d.h. er räumt ein: 
Nicht aus Nachlässigkeit hast du mich nicht erhört, als ich 
viele Male dich rief, sondern weil du der heilige Gott bist 
und das Gebet meiner Sünde mit Bathseba nicht annimmst. 
Und das weiss ich daher, dass „auf dich meine vor- 
trefflichen Väter gehofft haben u. s. w.“ (vers 5). 

XXI, 17: „Sie haben meine Hände durchbohrt“ 
bedeutet nicht, dass er (in Wirklichkeit) durchbohrt ward 
von ihnen, sondern er redet von der Schwere der Leiden. 
D. h, wenn sie ihn übermocht hätten, so hätten sie das 
gethan. 

XXIL, 19: „Über mein Kleid u. s. w.“ Indem dass 
Absalom? als er zur Schändung seiner (Davids) Weiber 
hineinging, die ihm zum Erbe zugefallenen Kleider nahm 
und seinen Leuten austeilte. 

XXI, 18: „Die sahen es und weideten sich an 
mir‘ und freuten sich über mich nach ihrem Wohlgefallen. 

XXI, 21: „Aus der Hand der Hunde meine Ein- 
samkeit“. Meine Einsamkeit hat er gebracht d. h. meine 
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oe 

; a dagegen Lee la&. 

4 So L, dagegen Lee „Au] Iw,n, 

STERN. 


SL, al. 
7L Ilias. 





ı Sollte das ein Anklang an Th®. sein? Dort lesen wir fol. 26b, 
Zeile 9: „Käs 2 unsala uns] Jo. 

2 Auch Th. deutet diesen Psalm auf David und seine Verfolgung 
durch Absalom, wie aus der Überschrift (cfr. Baethgen Z. A. W. 1885. 
Heft 1. pag. 78: yaa} o all > yon slaL,) hervorgeht. 


II2 





Seele, denn die einzige ist sie mir. Wiederum: Wegen 
der Menge der Feinde spricht er: „Meine Einsamkeit“. 
XXIL 22: „Und aus dem hohen Horn“ d.h. aus 
ihrem Hochmut und ihrer Aufgeblasenheit hat er meine 
Erniedrigung gerettet.”. Der Grieche: „Und aus den 
Hörnern des Einhorns meine Erniedrigung“. 

XXUH, 24: „Ehret ihn“ d. h. ehret ihn, wie er euch 
geehrt hat? Mit „dem Armen“ (v. 25) und „den 
Armen“ (v. 27) meint er sich und die seines Volkes.3 

XXI, 32: „Dem Volk, das geboren werden soll, 
das (der Herr) schafft“ weist darauf hin, dass seine Ge- 
rechtigkeit (ihm) anhaftet d. h. man bringt und belehrt und 
erleuchtet die Kinder und Kindeskinder, die von uns ge- 
boren werden sollen auf viele Generationen hin für diese 
Gerechtigkeit, die der Herr wirkt an mir und diesem 
Volke von Anfang an. 


Psalm LXVIII 

Diesen Psalm, der über die Hinaufführung der Lade 
aus dem Hause Obar (Obed)-Edoms gesprochen wurde 
(2 Sam. 6),5 beginnt David mit den Worten Moses, die 
über die Lade gesprochen wurden. „Es geschah“ so 
heisst es (Num 10, 35f) „wenn die Lade aufbrach, so 
sprach Mose: Der Herr steht auf und deine Hasser 
werden zerstreut, und wenn sie sich niedersetzte, sprach 
er: Kehre wieder, Herr, zu den Myriaden und Tau- 
senden Israels‘. Diese (Worte) wurden gebraucht, jedes- 
mal wenn die Lade von einem Orte zum andern bewegt 
oder niedergesetzt wurde. Deshalb erwähnt auch David 





ı Das klingt an Th. fol. 27b, Zeile ı8f. an: wezan, IA; fire eo 
“250 SJa, 

2 Fast wörtlich so die Glosse bei Th®. Dort lesen wir fol. 283, 
Zeile 6: asaaıy a8 „m &. 
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horn dar del or or „gonna el LS aus 
Sol DD 0a My aa „Se Lou 
‚03 Io wo Lopun 55 asus: oh Ws 
„ua .ulansasN susaa ‚Kolarmuaso voran} © .5 
0 „5 .o9or0olr ö T.ulansaaN hass As;o go 
= 5 omas. So I ämso Jam DH el 
"im. Jans olanıyyy N „asy Ally asly 
> 15 „rdulyy kuss uno kuas owo „ano 
P>0 an Lis as fol. 2896 kan, Yo [JRR 
‚Liaa » Jan Joy 
y 68. 
Lanoy sHhamo Is zuoly Jo) Basoıan, fol. 3046, 7 
In © .u0 Lian 8 as „poy zaasy ol o 
Loans Naaa „03 aN Jo) „anıcy udn vol) laany 
Null „00 ‚lim oollio "Liw pas .laas zu} 
oo ‚joy [EN So Las5 Un "Lie wusl} .;0} 
yor @ Ilano .Loo Lulany As} Wo 000) uuauis 
3 L lau, Ausserdem beachte, dass Syr. hex. also liest: 
Ss, Mamuaseh Lan”. 
a 


3 Sachlich dasselbe Th®.,, fol. 28a, Zeile gff. 

4 Sachlich dasselbe Thb,, fol 23b, Zeile ı10ff. 

5 Das klingt deutlich an die Überschrift des Psalmes bei Thb. 
an; cfr. Baethgen l.c. pag.80: o lo; Ilaas loc am „a „or zusol 
URL yo;l ;aas, alun, Ähnlich Barhebr. fol. 163a, Zeile 20. 

Beihefte z. ZATW. VI. 8 
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mit gutem Rechte hier dasjenige, was für die Person Moses 
und Josuas passend gesprochen wurde. 

68, 1: „Gott steht auf u. s. w.“ mit dem Aufstehen 
Gottes meint er überall das Bereitsein zur Hülfe seiner 
Hausgenossen* und die Strafe seiner Feinde. 

68,4: „Preiset den, der dahin fährt nach Westen“ 
d. h. der dahin fährt (so heisst es) auf seinem Volk wie 
der Wagenlenker auf dem Wagen und dahin geht mit dem 
Reste(?) mit ihm und dahinführt in westlicher Richtung, 
um sein Volk nach Palästina hineinzuführen. Denn auch 
vom Osten des Landes der Verheissung fand ihr Einzug statt, 
indem ihr Angesicht nach Westen war.? Der Hebräer: 
„Preiset den, der im Himmel sitzt; Jah ist sein Name“. 

68,6: „Der den Einsamen wohnen macht in dem 
Hause“. ‚Einsam‘ nennt er sein Volk, sintemal es ver- 
einzelt war durch seine Lebensgewohnheit, die in seinem 
Gesetz (wurzelte). „Haus“ aber (nennt er) das Land der 
Verheissung.3 Und wie (als ob) einer fragt: Woher ist’s 
bekannt, dass Gott (dazu) imstande ist, so antwortet er: 
Wir wohnen (ja) im Lande der Verheissung. „Und der 
die Gefangenen herausführt‘“. (Es heisst:) Aus jener 
Lage, in der wir wie in Fesseln gefangen waren in Ägypten, 
hat er uns herausgeführt. Und siehe (es ist geschehen), 
obgleich wir sehr widerspenstig waren und wie Leichen in 
den Gräbern in der Knechtschaft lagen. 

Der Grieche: „Er führt die Gefangenen heraus 
mit Macht wie die Erbitternden, die da wohnen in 
den Gräbern“ d. h. nicht allein Gefesselte waren wir, 


! Sachlich dasselbe Barhebr., wenn er fol. 163a, Zeile 23 schreibt: 
gras Io yanı, 

2 Diese ganze Glosse ist bei Th”. ganz kurz zusammengefasst und 
lautet fol. 84b, Zeile 20f. also: Isil ie), Is wid ausa 
hal.as;, > 
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pr lo Mloy al an ‚uumiis ol yon 
“09 ud wano Jaaw 80;9 1 au} „Loio) an; 
WaSN Joan Joy Ivan .zaro Jo pacı ‚zolal 
>) oäas Ns Iasjasımuo uoasluny Ihan Lady 
as N ai an .H bau as ana oo 
so] ;0% gas un Klo Mas Us Kausı ya} 
© m SI .uudmiod gas „easy „Jaja 
.Jö;2208 ‚oorie} 45 „oa Loor Jkalan Wil "us 
= .opan ou „Lass oNLD a was „Las 
nr 5 ls as Leu „Mas Leu olany 
yo Jkalany Jajl 9 Io „oamänıny aaa. „los 
ws iw od lo wann un Jul 0 zb wu 
yl 2 aD us 0 „a buml ano ‚ol aan 
a, +2 lo „Sum „as „inas „09 zum Ialäcıny 
Aoass „09 ing aan Ile „lo „nom 110; 
„as Ion Lama asia um) was Lu 
nozsau ol WM „oo kälmn ygasıs ad 5 kann 
: L Guns, 


2SoL, dagegen Syr. hex.: Nas.a Sa Nozann wis nA 
ana gpsan, bisozsaml. 





3 Die beiden letzten Sätze sind bei Th®. zusammengezogen und lauten 
fol. 85a, Zeile 4f. also: „gamäsaıs Las;oo Lu Jar alas la 
halas; Is;il a2, ua». Bei Barhebr. lautet die Glosse fol. 163 b, 
Zeile 4 also: ‚kan, Joa 2 „gamänıs w;2, Jasl 3 Lu 
halası Is;il an; & Ian, 

g* 
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sondern auch solche, die Gott erbittern und erzürnen. 
Andere: Uns, die wir durch die Knechtschaft der Ägypter 
gefesselt waren, führte er heraus mit starkem Arm, die 
widerspenstigen Ägypter aber, die gegen unsere Erlösung 
frech wirkten, machte er wohnen unter den Begrabenen da- 
durch, dass er ihre Erstgeborenen tötete und sie selbst im 
Meere untergehen liess." 

68,7: „Als duin der Wüste dahinzogst, da (bebte) 
das Land“. Glosse fehlt!! 

68, 8: Mit jenem „Die Himmel troffen‘ deutet er 
auf den Mannaregen hin.” „Es bewegte sich“ d.h. 
der Berg Sinai durch deine Offenbarung auf ihm. Und 
darnach „bebte die Erde“ (vers 7) und verschlang die 
Rotte Korah3 „Es bewegte sich“ aber auch das Herz 
der Völker, wie Rahab zu den Kundschaftern sagte: „Es 
erbebte unser Herz und (das Herz) aller Bewohner der 
Erde vor euch“ (Jos. 2, 9 u. II). 

68, 9: Auch mit „dem Regen des Wohlgefallens“ 
meint er das Manna. „Regen“ aber heisst er’s, weil es 
wie der Regen herabstieg. „Des Wohlgefallens“ aber nennt 
ers, weil es durch das Wohlgefallen Gottes neben dem ge- 
wöhnlichen Regen eintraf+ Dein Erbe „war krank“ in 
Ägypten, „aber du hast es hergestellt“ in Palästina, 

68, 10: demselben, „in welchem‘‘ wegen seines Über- 
flusses auch das Vieh eben deines Volkes „wohnte“ und 
Überfluss hatte. 


ı Dies letzte Citat giebt Theodors Ansicht wieder, denn bei Th®. 
fol. 35a, Zeile 6 ff. finden wir’s in kürzerer Gestalt wieder. Dort lautet’s 
nämlich: a» Lie Ia;wa vipe ee llanans Las Fuml aaso 
ljaao Kuna as wer;san. Noch kürzer wird derselbe Inhalt wie- 
dergegeben bei Barhebr. fol. 163b, Zeile 6 f. 

2 Diese Glosse lautet bei Th”. fol. 35a, Zeile ııf. also: Lusaa 


Io! pro o weicyoll Jaso aafı. Barhebr. fol. 163 b, Zeile 12 hat 
hiervon nur die drei ersten Worte. 
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won ala ad m „er bin Joy baue 
yore 0r Lineal .Isol ons aa Lios Lopass 
‚Saas Na al wa} „iojas Nasa o09ı "OH? 
er 9 ‚bus wa, oo „As ooLjsaäN, „oo 
Lu NS aalı Laay 50 .zaro Ja5} „ auuala Las 
III Yu D ulm jad, „or ?.ujLhliy nor „103 Jusoy 
SI or Sl ADS wiao NoDo ai} As, „oihao 
> 07 län au) Lo „) kaisı aD 
fol. 3052 I-Ao S} . ano vo ai} anjasan one 
Joy Ani Ihe lamıay za} or Ile „Is nal Jun 
nr do ao za loy aLajay ua „worzs 2 Jung 
9 uudadas !SNuolo „san Loki Lomald „Too 


: L vrasd0ı. 

2 Das steht bei Lee nicht im Pesittotext. 

3 Dies Wort ist von mir aus dem Zusammenhange ergänzt; bei L 
ist an seiner Stelle eine Lücke, offenbar, weil die Vorlage nicht mehr 
gelesen werden konnte. 


4 So L, dagegen Lee «Auol, Kilo. 








3 Bei Th®. fol. 35, Zeile 10 f. lautet die Erklärung also: Ks, SS 
wiase ılı. 

4 Hier scheint Barhebr. in irgend einer Form Iso’dädh benutzt zu 
haben. Denn fol. 163b, Zeile 14 f. lesen wir: fu & us. do 
in ge ah. 

5 Fast wörtlich so Th®., fol. 35a, Zeile 13f.: Mo,as> ylolz Lozall 
jalas; Jsila ühanl Aslo Lies. Bei Barhebr. fol. 163b, Zeile 15 f. 
stehen nur die unterstrichenen Worte. 

6 Das klingt an Th®. an. Dort lesen wir fol. 35a, Zeile 15 f.: 


2 gras gar, Ina voardul; „laive, 
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68, 11: „Der Herr wird geben das Wort“ d.h. 
die frohe Botschaft (heisst es) ..... (die) du unsern Vätern 
gegeben hattest, indem du, was du ihnen verheissen hattest, 
dass nämlich du für uns sorgen und uns zur Ruhe bringen 
werdest, an uns jetzt erfüllt hast durch deine grosse Kraft.“ 


68, 12: „Die Könige der Heerschaaren werden 
sich versammeln u. s. w.‘“ (Es heisst:) Auch wenn sich 
jene mächtigen 31 Könige und andere gegen uns versam- 
melt haben, so wollen wir sie doch mit deiner Hilfe zer- 
streuen und von ihrer grossen „Beute“, die wir unter uns 
verteilt haben, soll das Haus deinem Namen gebaut werden, 
und es soll geschmückt werden und glänzen in grosser 
Herrlichkeit. Er will sagen: Zur Verschönerung deines 
Hauses haben wir geraubt und du hast uns gegeben den 
grossen Besitz der Kananäer und der übrigen Völker.? 


68,13: „Wenn ihr zwischen den okavöaka schlafen 
werdet, Flügel“ d.h. auch bevor wir das Land in Besitz 
nahmen, hat Gott uns das verheissen: „Wenn ihr wohnen 
werdet in Frieden wie in der Ruhe des Schlafes, wenn be- 
seitigt sein werden die oxd&vöaAca, welches die Widersacher 
um euch her sind“ (freies Citat aus Stellen wie 5 Mos. 12, 10. 
25, I9 und ähnlichen) d. h. zur Zeit Salomos — „es gab ihm 
der Herr Ruhe vor seiner ganzen Umgebung“ (I reg. 5, 4) — 
dann soll gebaut werden das Haus des Herrn, das schönes 
Schnitzwerk hat, das mit Gold und Silber überzogen ist.“ 


ı Diese im Text verdorbene Glosse steht kürzer bei ThP., fol. 35 a, 
Zeile ı8£.: Möll, Is5 Haus as;asan.o Jaao „un Ikam, As 
Izso,le. Die erste Hälfte dieser letzten Fassung steht auch bei Bar- 
hebraeus fol. 163b, Zeile 19f. 

2 Diese ganze Glosse ist bei Th®. fol. 35a, Zeile ı9f. also zu- 
sammengezogen: .Lopaasa& IS waris „no „ALL llaliu, Läle 
gear, Ilias „Das wor Marine gas „Ausy ausano. Bei Barhebr. 
fol. 163b, Zeile 22 f. lautet es noch kürzer. 
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‚2 gan yası ar iss S älaukian Ans 
an > kom „a „Mo SA Lissy 2s) „AuL5Nalo 
&r Ni 25 od NAgohal „ „cool Lam 
lie ‚5 ua url; Jaoı hdaa I Al umso 
do Da ans) al 9} ja anal FLaliuy 
"as wies M „Inolo wo „SL ass Lu um 
ja Ns „Aus er hen ol wo „al 
olr ji Ike usasn «0 Aalyo yaad 
Jsıa Ja} Ju > Nous ’yo yAunr or2aa Wa 
pol... ‚kan As aamıl | .Käsasy zao 
al 203 Jo I rohe „Io Bil u oulöhr 
sd kan Dohalr jo „Nun [IWRES) yul in g> 
pD ou) „ala Sa „SH „as gr Jaöflss 
„Lissy ol hole 3 „ö) „om od © *!Lis 
aol, .kolmao Jos urn} aa JE; om „oo 
‚on has .JoNaly yo Ma Noir Nas al ar 
NSS jao kan alohalo 5.LNas oral al +0 


ı Hier ist bei L eine Lücke, in der etwa ein Wort eingereiht 


werden kann. 
2 Dies Wort ist von mir aus dem Zusammenhange für eine Lücke 


im Ms. gesetzt. 
3Lia. 
4 L Lie. 
5 L Las, 
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Wiederum (heisst es:) Als ob einer fragt: Wann wird 
sich dieses erfüllen?, so antwortet er „wenn ihr wohnen 
werdet in Frieden, und beseitigt worden sein werden die 
okdvdara u. s. w. wie oben“. Der Hebräer liest für 
„zwischen den okävöala“ „im Mist“. D.h. auch wenn ihr | 
meint, wir ermangeln der Besitztümer u. s. w., will ich so 
grossen Frieden und Glanz euch bringen, dass ihr von dem 
grossen Reichtum, den ihr von den Völkern geraubt habt, | 
mit silbernen Tauben, die mit Gold überzogen sind, spielt 
und euch schmückt nach der Gewohnheit der Reichen. Von 
allen Gebilden aber setzt er die Flügel der Tauben allein, 
weil ihr Aussehen besonders herrlich und schön, wenn ver- 
goldet und von ferne glänzend. Der Grieche liest für 
„zwischen den Feinden“ „zwischen den Losen‘“ Sym- 
machus aber „zwischen denErbstücken“ Wiederum: 
Durch Taube erinnert er an das Opfer Abrahams, welches 
mit den übrigen Tieren auch die Taube darbrachte. Wie- 
derum: Weil die Taube ein besonders schöner Vogel ist. 
68, 14: „Als Gott den König enthüllte“ d.h. die 
Beweisführung (ist folgende): Gott ist imstande, euch 
diesen Glanz zu geben, weil er, als ihr früher unter dem 
Königreich der Ägypter dientet, euch aus ihm herausführte 
und euch den König auf dem Berge Sinai enthüllte, dass 
ihr, wie es heisst, ihm sein solltet das Königreich und die 
heiligen Priester (Exod. 19, 6). Und zu dieser Zeit glänzte 
die ganze Versammlung d. h. die auf Befehl Moses Er- 
wählten wie Schnee." Und er erlaubte euch damals, dass 
ihr euch Könige einsetzen dürftet, wenn ihr darum gebeten 
haben würdet. Und indem er kund thut, wo die Könige 
eingesetzt und in den Versammlungen glänzen sollen, sagt er: 





ı Die ganze Glosse ist bei ThP. fol. 85b, Zeile ıof. zu folgenden 
Worten zusammengezogen: g& ‚use, liafa Jadseh lol! aa yo 
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Ns Sl 5 ol Mas Ks „kan Ka alu „Lias 
LE zaw0 Lin on ho ‚jap Jiuo m wumie 
aan © "olıay IL las or hl an I (As 
yl aus2llo asNal . so NE holy Jain 
usa lü, Ja, pm Mio; or god © aha us 
kus;o Jaorar Jo nano za ZN Io Iluuy Ns 
‚ol ’ho As kan As u ‚Lu .lawos 
Is bar pa o0l ‚gm Sllolu As er waasam 
ka Sl .zar las aa -Lworo) use „noass 
a2 > .Nuras ba, Inaa Ay Un u Sol ‚os 
aD SI Jo aan Maul „a Lad Jo 
hör Hass Muul ro 0 299 05 8 „a za Itoı 
a0 aaD a;20 Sum anne) „Moor asan 
gi Jason höäo Haie N cal vum Halo 
ma 5 ‚Maas So N „Jho2) bo> oo .zl 
ya) ‚am m9lo ‚DL Lama lau nas 4. 
am „00 „Maar fol. 305b Ass) asus, Jälo ol 
ERSTE 


2 So L, dagegen Syr. hex. Löas As ses. 
3 So L, aber nach Syr. hex. liest Symmachus [eaöl Aus, 





LS! laso,a liaus Macs ds Ill haıs, Bei Barhebraeus fol.1642, 


Zeile 7f. stehen nur die unterstrichenen Worte. 
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„Auf dem Zalmon“ d.i. der Zion, der Berg Gottes.’ So, | 
nämlich ward der Berg von den Völkern genannt. Einige: 
Er nennt den Mose König. Wiederum: Als Gott euch 
von den Kör,greichen Ägyptens befreite und euch aus- 
sonderte, allein zu wohnen im Lande der Verheissung und 
euch das Königreich bestimmte, für euch allein, auf dem 
Zalmon, damals saht ihr herrlich und glänzend aus wie 
Schnee vor allen Völkern. Jenes: „Es ward schneeweiss“ 
sagt er für den Glanz. 

68,15: „Ihr Berge von Bäisän? u.s.w.“ Von diesen 
Bergen, die nahe sind dem Lande, deutet er auf die Völker, 
die um sie herum sind, die stark und mächtig wie die 
Berge von Bäisän. Gleich als wären sie neidisch gegen 
dieses Volk, dass es seit kurzem in ihrer Mitte gepflanzt 
wurde und sie bewältigte und sie alle hinwegschaffte mit 
seiner Macht. Warum, (heisst es), fasst ihr Pläne gegen 
dieses Volk, indem ihr es ausrotten wollt.3 

68, 16: „Der Berg, den er sich erwählt hat u.s. w.“ 
Auch wenn ihr (so heisst es) ihm zehntausendmal zu 
schaden sucht, er kann nicht beschädigt werden, weil Gott 
ihn für immer zu seiner Wohnstätte gemacht hat.* Im 
Griechen steht weder Bäisäin noch Gabnim, sondern 
„die fetten Berge, die mit. Käse versehenen Berge“ 








ı Dieselbe kurze Glosse Th®. fol. 85b, Zeile ı2f. und Barhebr. 
fol. 164 a, Zeile 10, 

2 Beachte, dass der Syrer hier und an andern Stellen jW3 (syr. 
„uÄse) mit 8% m, 83 (Scythopolis) verwechselt (Nöldeke). 

3 Bei Th®,, fol. 85b, Zeile 16f. lautet die Glosse also: Luz‘ Jo 
gasamus Las pass usa, Isa). Da Barhebr. zu den unter- 








strichenen Worten fol. 164a, Zeile I4 noch hinzufügt: Miln ul, 


muss er die vorhergehenden Worte Isödädhs oder doch wenigstens 
einer ähnlichen Vorlage gekannt haben. 


4 Dieses Citat ist aus Theodor und lautet Thb., fol. 85b, Zeile ı9f. 
also: sanasdns E) JENE) Jo NL 95 lzas Lo. Barhebr. fol. 
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2 Die Worte von @ ;aye bis hierher stehen bei L von erster 
Hand schon am Rande. 


3 L hat dies und die drei folgenden Worte mit S&yäme. 





164, Zeile 16 f. sachlich dasselbe, aber sich mehr an Isö‘dädh’s Fassung 
anlehnend : ı. oo » 2 ..cu oe un od aalän a J head. 
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d. h. voll von Milch. Symmachus: „Von schöner 
Nahrung“. Der Hebräer: „Ihr Berge von Bäisän, 
warum trachtet ihr u. s. w.“ | 

68, 17: „Gott ist dahin gefahren inmitten der 
Myriaden u.s.w. und der Herr in ihrer Mitte (hat) 
den Sinai (geheiligt)“. Er, der über den Tausenden 
und Myriaden der Könige dahinfuhr, er ist’s, der sich da- 
mals auf dem Sinai offenbarte und ihn heiligte. 

68, 18: „Du bist in die Höhe gefahren u. s. w.“ 
Weil der Sänger von der Liebe zum Herrn trunken war, 
konnte er sich nicht genug thun, die Wunder des Herrn 
aufzuzählen; also kehrt er wiederum zum Anfang des 
Psalms, zu Ägypten zurück. (Es heisst:) Du wurdest als 
der Hohe und Herrliche gesehen bei unserm Auszug aus 
Ägypten, als wir sie beraubten und grossen Reichtum 
davontrugen' an Stelle des harten Dienstes in unserer 
Knechtschaft, wie du uns befohlen hattest: Fordert Gold und 
Silber und plündert die Ägypter. (Ex. ı1, 2). Es hat 
aber der Apostel (Eph. 4, 8) diese Worte gebraucht, nicht 
weil sie über unsern Herrn gesprochen wären, sondern 
wegen der Ähnlichkeit der Ereignisse. „Und auch die 
Widerspenstigen u. s. w.‘“ (Es heisst:) Wie er die wider- 
spenstigen Ägypter erniedrigt und uns aus ihrer Mitte 
herausgeführt hat, so vernichtet er auch die Kananäer, die 
dem Dienste seiner Herrschaft widerstreben, dass sie nicht 
in seinem Lande wohnen.”? Uns aber hat er zu seinem 
Erbe erwählt. 

68, 21: Vom „Haarschädel“ redet er mit Beziehung 
auf die Gehirnmasse des Schädels, über welcher der Sitz 


2 Auch dieses Citat ist aus Theodor cfr. Thb., fol. 86a, Zeile 5ff.: 
has; una Ausae Lie „ Lam; Sul un Luaae Iei Nuull 
hasst Lipe; wa lilan, Iogäe Aamsa „wine aa lass 
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hoopaI Acddım .ora.00 ums yr9 “IcHt 0.001 
sam | „mono oo Maus fon loir u Wo zaro 
aD als lauıl eur bir ok Kia 
Noass LKuaao 05 aN Null „ui Lad Bann 
abss Du Bi Blas Dass al Dur „eis © 
koloo Joy aSlay > Las zul ?yamaanı [Liiso 
yıl aD „Bo Iküs Luisa 0 mau ‚Liga 0,20 
oo Sl .Iinam Ham Wo WM „sol zo Na o 
& sl Io „Nas how Lip a8 bul „ja 
„Hhojor uDas wo uni Kuss ©} Juno „oohus 
‚lol; Aare & ‚os onası Ih oo „mas 
Sun Ns Muh (Nac;oy Was Ss .;0} am Shan 
mol „yasoy gas oa nr 05 u) „Lam ls 





12 L hat an Stelle des letzten Wortes nur: ©. 
2 L a. 
3 So L, aber Lee lAsis, 


‚y& wMuall,. Barhebr. fol. 184a, Zeile 20ff. also: aka Lil! 
Lip las, & !Masan Anye ‚Lie a Musa Ausao „Lau 
udNall yı & Jar, Beachte, dass Th®, hier ausnahmsweise einmal 
die ausführlichere Form des Citates bietet. Ausserdem scheint Barhebr, 
hier direkt aus Th®, oder einer ihm ähnlichen Quelle zu schöpfen, 

2 Dasselbe zusammengezogen bei Th®,, fol. 86a, Zeile gf.: sole 
J>ila lo&l pro ‚ozası J Jüssun here, Ebenso Barhebr. 164 a, 
Zeile 22. 
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(die Eingangsstelle) des Haares ist, als ob seine BalE 
auf seinen Schädel zurückkäme." 


68, 22: „Der Herr hat gesagt: Aus den Zähnen“ 
der Ägypter? „will ich zurückbringen“ mein Volk. Und 
auch „Meer“ nennt er es (Ägypten).3 


68, 23: „Auf dass sich dein Fuss“, o Gott, „im 
Blute“ deiner Feinde* „bade‘. Jenes mötul setzt er nicht 
zur Begründung, sondern für die Strafe (Näheres siehe 
Adrians eisaywyn) $ 77) wie jenes: „auf dass du recht 
behaltest in deinem Wort u. s. w.“ (Psalm 51, 4). Mit einem 
Bilde schmückt er sein Wort, welches (Bild) er auf die 
Vernichtung der Feinde deutet, vergl. jenes: „Ich trat 
die Kelter allein“ (Jes. 63, 3). „Und die Zunge deiner 
Hunde an (deinen Feinden)“. Und auch dieses spricht 
er aus dem Bilde des Jägers, der seine Hunde von dem 
Blute des Wildes sich satt trinken lässt. Mit „deinen 
Hunden“ meint er das Volk.s 

68, 24: „Sie sahen deine Wege“ d.h. sie sahen Gott 
und unter seinen Füssen (wars) wie das Werk von Saphir- 
fliesen (Exod. 24, 10). 

68, 25: „Voran gingen die Grossen u.s.w.“ Mit 
den Grossen meint er Moses und Aharon und Josua”, die 
„inmitten der Jungfrauen“ am Schilfmeer sangen? 


ı Der Schluss dieses Satzes erinnert an Thb., fol. 86 a, Zeile ı8£.: 
La; ya „ın oa; oolul unmnio. Barhebraeus, der fol. 164 b, 
Zeile 2 nur das Unterstrichene bietet, scheint hier ebenfalls direkt aus 
Thb. oder einer ihm ähnlichen Quelle zu schöpfen. 

2 Barhebraeus, der fol. 164b, Zeile 3, allein wörtlich mit unserem 
Texte übereinstimmt, muss hier Iso'‘dädh oder eine ihm ähnliche Quelle 
als Vorlage gehabt haben. 

3 Nur sachlich dasselbe Thb,, fol. 86a, Zeile 20 f. 

4 Da Barhebraeus fol. 164b, Zeile 7 in derselben Bemerkung mit 
unserem Texte übereinstimmt, während Th!. fehlt, so wird er hier wohl 
aus Iso‘dädh geschöpft haben. 
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SD kai lo „usa "u20} Li lie As 0 Lis 
ans a Sol „Ay AI wall U Jis 
gain N si pl aa ul an NA us 
Jaam! ‚zayo „Das syylı Nr war ui ‚sam 
= al ‚Jaönasr u Ss a ‚ol aan 
& ho Slo .o yiadıny Jako „gas Kar Linus 
fol. 306a Joy o oäads for ‚ol bLumaus ILasıy 
a 05 .NäSo) our us „am zo} ginn Lau 
Jam day as ni} och, 3 Auulo on] our 
„solo JaauN 5 Jojo „ao Jus5os au 
So .oamy Ja Us „iso (Mais Auay waaıo 
was; ‚Mucanalz Ikisjo Ni am m Jonas gs 

2 So L, dagegen Lee nel, 

2 So L, dagegen Lee fügt ein parasitisches Jod hinzu, 
F- “ 5 L, das scheint indess nur dialektische Differenz von „gasl.as 


4 Die letzten beiden Worte sind von mir aus Lee zur Ergänzung 
der Lücke des Ms. herübergenommen. 





5 Th®. fol. 86b, Zeile 5 und Barhebr. fol. 164b, Zeile 9: Jä%s 
ara 

6 Bei Thb., fol. 86 b, Zeile 6 und Barhebr. fol. 164b, Zeile ıı lautet 
die Glosse nur: wumichs. Beachte, dass in den beiden letzten Fällen 
Barhebr. wohl sachlich mit I&o‘dädh, aber im Wortlaute mit ThP. 
übereinstimmt. 

7 Wörtlich dasselbe Th®. fol. 86b, Zeile 7 f. und Barhebr. fol. 164 b, 
Zeile 15. 

8 Sachlich dasselbe Thb., fol. 86b, Zeile 9 f. 


128 


Und auch bezeugt er damit die Gesänge und Loblieder, die 
damals zum Preise des Gottes gedichtet wurden, der sie 
erlöst hatte, indem die Prophetin Mirjam die Pauke 
nahm und sie alle (die Jungfrauen) herausführte und sang: 
„Preiset den, der sich herrlich erzeigt hat“ (Exod. 15, 21). 
Und das ganze Volk überlieferte diese Lieder, einer dem 
andern, indem sie Gott priesen und segneten. 

68, 26: „Quellen“ nennt er die 12 Stämme*, die reich- 
lich übersprudelten, wie das Wasser, das mächtig hervor- 
bricht. 

68, 27: „Dort Benjamin u. s. w.“ Mit diesen vier 
Namen deutet er auf sie alle. Denn bei ihnen allen traf 
es zu, dass sie sich freuten über das, was gethan worden 
war. Andere: Dort am Berge Sinai blieben alle still vor 
Staunen über die Stimmen und Flammen.? 

68, 28: „Entbiete, o Gott (deine Macht)“ und 
mache fest unser Leben in diesem Lande}, „das du 
uns bereitet hast“ zum Erbe. 

68, 29: „Aus deinem Tempel‘ möge die Hülfe ge- 
sandt werden „nach Jerusalem“, deiner Stadt. Andere: 
Aus dem Zelt in Siloh möge man Gaben nach Jeru- 
salem bringen. Andere: Zu deinem Tempel, der in 
Jerusalem ist, zu dir mögen die Könige (Gaben) bringen. 
Der Grieche: „um deines Tempels willen, der über 
Jerusalem ist“. D.h. auch wir sind dessen nicht wert, 
aber um deines Tempels willen, der an Ehre höher steht 
als Jerusalem, das seinetwegen geehrt wird, handele du in 
deiner Gnade. Tempel aber nennt er das Zelt, wo 
die Lade niedergesetzt war. (Es heisst:) Obgleich diese 
Güter bei uns sind, damit dein Tempel in seiner Herrlich- 
keit erhalten werde, so soll man doch auch von den Heiden, 
deinen Feinden, und ihren Königen, indem man staunt 
über die Grösse deiner Macht, dir Gaben und Geschenke 
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pi Nam 45 „al war lol Ich yondı 000) 
‚aa ‚Lom Luise ‚god aa „JÄN ms 
TEN „Do [Lö Nis 000 Das has oo .lahr 
ass 15 dan „unjano Jo] una +5 
‚Niuaa say ls las „auliNalo an Hin 
„So In 15} löan Jasi} „Boa ‚jap aus al 
‚gaAmn lo our „Lom ou sony As 
© „a2 aus oo uumials aN wol „bwl 
aaD wogasasfo (N sans „umsalo |löy Jopol. 
‚biyan she Anoo 5kal I Lissy al on 
‚Ns hojao „Dun, aa o „ul „Aus adasol) 
ide ol m amasolay Amos „ul aniol 
I) ww Sl 5 panel o Ndy „no No „ua 
pDasol 0 ala Da Das Wo Word aa 


ı L«l. 
2 So L, bei Syr. hex. lautet das Citat: „Iaiol Ns pa . 











ı Bis hierher stimmen Th?. fol. 86b, Zeile ı4f. und Barhebr. fol. 
164b, Zeile I4 f. genau mit unserem Texte überein, aber des Barhebr. 
Zusatz oyio auliäalo ax, beweist, dass er sich an ISo’dadh’s 
Fassung des Theodor anlehnt. 

2 Diese letztere Ansicht findet sich auch bei Thb,, fol.86b, Zeile 15: 
IN, 2 uno, liaha locı pLa Liaa jan warn gel. Barhebraeus 
fol. 164b, Zeile ı6f. hat nur das Unterstrichene, aber dann unter An- 
lehnung an den Wortlaut Isö'dädh’s: ozoylle egelo ala ac al 
SoNalle, : 

3 Thb, fol. 87a, Zeile 1: alas, Is;l ol la} .aslo. Barhebr. 
fol. 164b, Zeile 20 lehnt sich hier an den Wortlaut von Th®. an. 

Beihefte z. ZATW. VL 9 
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bringen" zu deiner Stadt Jerusalem, wie der König von 
Tyrus in den Tagen Salomos that u. s. w. Jetzt aber 
bitten wir 

68, 30: „Bedrohe das Tier des Schilfrohres, die 
‚Versammlung u. s. w.“ d.h. die Völker um uns, die in 
ihrer Wildheit den Tieren gleichen und beständig mit uns 
Krieg führen und Götzen besitzen, die sie anbeten, die wie 
Kälber gearbeitet sind, die mit Silber überzogen sind, 
oder Schnitzbilder aus Holz, die allem Möglichen gleichen 
und mit Silber überzogen sind? Ein Anderer: Schilt 
und zerstreue die Völker um uns, die dem unvernünftigen 
Tiere gleichen. Die Härte des Rohres, das die Hände eines 
jeden durchbohrt, der sich darauf stützt, hat er durch diese 
Auffassung erklärt und angezeigt, dass das Tier des Schilf- 
rohres und die Versammlung der Fersen und Kälber die 
Götzen der Völker bedeutet. 

68, 31: „Es werden die Boten kommen“ (Es 
heisst:) Indem du das für uns thust, werden die Boten 
Ägyptens kommen, die Frieden und gutes Einvernehmen 
mit uns erbitten? „Und Kusch wird Gott die Hand 
darreichen“ bekennend.* Das ist aber in den Tagen 
Salomos geschehen, als von überall Geschenke zu ihm 
kamen. Und die Königin von Kusch und Saba kam 
zu ihm. 

68, 33: „Von Osten her erhob er (seine Stimme)“. 
Damit meint er entweder die Stimme vom Himmel unter 
Berücksichtigung des Umstandes, dass mit seiner ersten 


ı Kürzer Th!, fol. 87a, Zeile 4£.: yanszdas [säsası Läle ol 
Lass „ua Anl, „as, haus, 

2 Kürzer Th®. fol. 87a, Zeile 6 ff.: bay} wu Sl ‚pipua, basis 
ge one lim 15h] warlul „Lola emo; Las, han. 
Auch Barhebr. fol. 164b, Zeile 22f. sachlich dasselbe, 
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ans 0 ac „yurus Al Jam „ads ol day 
Mil No) ad 45 .TLaao Los kaum ka} .oaan 
ass 0 2} uols ouaaas Pay „ka „os 
‚pw hasin womello 15 „poriabno yinaman 
> pl ‚adadol „Aupad „N ‚ol line Jojao 
„I23 (us ur kaoı „pro sauIa uva, jo, Jado 
202 pam haiasss „SH mare Macıs Lucy Las 
00 as ran auslao Alaiud oolonjsas 
rot Min lan au „ooN una The 
au, Vor Hama Imio 0 al, 0) ‚kolas 
kasisS a imo au ls bw} „kolas ums;so 
ka Huaed NIID I Hau 0 eirun 
‚Ham bo> onds yon Wo ln mans 
„3 .Jknro holy Macaıoo Liny Many ano as 
ash Do a 20 lea ll ‚kaäsy vorsohs 
aaa „ganz Imbao jun uaär “ei Tiggl all „I 
sog 2% DI ....... Lies > lonl In dal 


ı So L, dagegen Lee mit parasitischem Jod. 





3 Genau so Thb®. fol. 87a, Zeile Iof, nur dass dort wa& = 
„an ihnen“ für & = ‚an uns“ steht. Ebenso Barhebr. fol. 164 b, 
Zeile 25f., doch lehnt er sich mit seinem „as = „mit uns“ mehr an 
die Fassung von ISö’dädh an. 

4 Bei Th®. fol. 87a, Zeile ı1f. lautet diese verderbte Glosse: 
slanan Lyas „a —= sich bekennend zu seiner Herrschaft; Barhebr. 
fol. 164b, Zeile 26: "san a. 

g* 
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Stimme das Licht geschaffen wurde und ...... kam, 
oder er meint die Stimmen, die auf dem Berge Sinai 
waren, oder er redet davon, dass Gott das Volk vom 
Osten her einziehen und die Bewohner Kanaans vor ihnen 
durch (seine) Stimme erbeben liess.” Mit diesem (Worte 
bezieht er sich) auf jenes: „Preiset den, der nach Westen 
dahinfährt u.’ s. w.” (vers 2)... 2, (und forderbe es 
möchten darbringen) die Völker 

68, 34: „Lobpreis für Gott und für Israel Ehre“ 
und Unterwerfung. 


68, 35: „Furchtbar bist du, o Gott“. (Es heisst:) 
Aus deiner heiligen Wohnung in unserer Mitte und wegen 
deiner Fürsorge für uns bist du als furchtbar und stark 
erschienen vor aller Augen.” Und nun mischt er mit dem 
Gebet das Bekenntnis und spricht: „Der Gott Israels 
möge geben Kraft und Stärke u. s. w.“ 


Psalm LXIX. 


Ein und dieselbe Veranlassung hat dieser Psalm und 
der 109.: „Mein Gott, der du mein Ruhm bist, errette 
mich, Gott u. s. w.“ 


69, I: „Wasser“ nennt er nach seiner Gewohnheit die 
Gewaltsamkeit der Feinde3, die zu ersticken und zu ver- 
nichten vermögen. 


ı Zu dieser dritten Ansicht cfr. Thb. fol. 87a, Zeile I5f.: An} .s 
12, Is;5l alN \silo „Juan Ho oo am kakanı Is5] Lasl, 

2 Kürzer ThP, fol. 87b, Zeile 4f.: Aus, yayı ze Asl Nuu, 
O2, y20.0. 

3 Auch Th®. fol. 87b, Zeile ı2 deutet hier auf „die Feinde“, aber 
Barhebraeus (fol, 165a, Zeile ıı) allein fährt mit IXö‘dädh fort: aauusel 
Saasde, 
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fol. 306b aD oom ul yoy No 0 yo „ale uva 
or = „oo; KL wor Kaas aas Nalso „loan 
Dar „Ss Ns ‚Luna oo Un 0) „ou Lu 
ee Lo oa wall „Lo 
us 09 wa Wa 0) .uum Jade cooay Kö is ol 
90 Bis cal NS fobaso al Jo INS} 
Jorayo Jana aid aaa son do vn ‚ol 
Nm So Jod] Muvaaal un... 
0 aD yaaz 8 Io May asaao Sha, 
N „SS Juano JLiy Kulm 7ulasuo „Nuss 
Nm so „lo Mol} Lad; as Au Waso 

„ao aaso [Lu NA 09 


Y 69. 
Io oo Basıo Joy old „a u fol. 306b, ıı 
ar HoN uno Mucaaaly zoN „a .walo 
aa erer ‚Kaps shi „op ul 15 ko 
9,0 .Mainy „olansoi }Limo „2 IL0o) .oymasao 


ı Diese letzten beiden Worte sind an Stelle einer Lücke des Ms. 
zon mir gesetzt. 

2 Hier ist eine grössere Lücke im Ms. 

3 Dies Wort von mir an Stelle einer kleinen Lücke. 

4_L. Nas, 

5 So L, dagegen Lee hat für dieses Wort Muh las;. 

6 So L, dagegen Lee Aal uns, 7 Lylaa,no. 

8 So L, bei Lee lautet das Citat: seNal J „Aasals lodl, 
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69, 2: „Abgrund“ aber und „Strudel“ die beständige 
Folge der Übel.. | 


69,4: „Was ich nicht mit Unrecht genommen 
habe u. s. w.“ d.h. wie derjenige, der etwas mit Unrecht 
genommen hat, bestraft wird. 


69, 7: „Deinetwegen empfing ich Schmach“ von 
den Macedoniern „und Scham bedeckte mein An- 
gesicht“, weil man auch von den Kindern meines Volkes 
sich ihnen angeschlossen hat.? 


69, 8: „Ich bin fremd geworden u. s. w.‘, weil die 
Mehrzahl der Kinder des Volkes Israel, die meine Brüder 
und meine Verwandten sind, zum Heidentum abgeirrt sind.3 


69,9: „Die Schmach derer, die dich schmähen“, 
indem sie zu mir sprachen: Du vertraust umsonst auf deinen 
Gott, denn nicht ist er imstande, dich zu retten aus unsern 
Händen. 

69, 12: „Diejenigen, welche im Thore sitzen“, 
weil es Sitte der Alten war, Zusammenkünfte in den Thoren 
der Städte und Dörfer zu veranstalten. „Und es redeten 
über mich diejenigen, die dazechen“. Der Grieche: 
„Von mir sangen diejenigen, die da Rauschtrank 
trinken“. 

69, 9: „Der Eifer um dein Haus“, weil ich den 
Altar des Zeus in seinem Innern sah.* 

69, 22: „Möge ihr Tisch werden u. s. w.“ „Tisch“ 
nennt. er. die... ... und die Freuden und „Schlingen“ 
die Bedrängnisse, welche fangen...... d.h. all ihr Gutes 
möge sich zur Züchtigung und Strafe u. s. w. verwandeln. 

Anders: (Tisch nennt er) die Vergnügungen, die sie 
erhoffen und hinnehmen von den Macedoniern. Zur Schlinge 


ı Dieselben Worte Thb., fol. 88a, Zeile ı 3 und Barhebr. fol. 165 a 
Zeile 27. 
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„DIS nele al al ul ul a ao Aal Ih 
2 „coll lo umso „kuoras So mu Mas 
“> .zaro N.ooi "Linus ul aacı van ds a ol 
N, ui ul RENT Nam kasy ol am 
erol usa aim mo „aan Lad go> 
mas u N yo N As) Wusl Mlaimy iS 0001 
lo umr usa „asia oly N el 0 ar 
rdmoo „Mu Ja5ie ’Lacis sa L,aN 
har „DU 000 yioo ua Lu, „„Nay el us wsio 
way ASS Mög {ui Nor our „8 lan 


nenn. id Boho zero ‚ooohe Looy HD 
0 N) FRE er? bio “Lüso ILozuo 
T\ozayo Jas;ammuado (Loyalı sol oa) 


ı So L, dagegen Lee schickt © = und voraus. 
2 L eis, 

3 L ohne Seyäm£. 

4 So L, dagegen Syr. hex. Isa». 

5 Im Ms, ist hier eine Lücke, 

6 L ohne Seyäm£. 

ZL lzayo. 





2 Bei Thb,, fol. 88a, Zeile 15 ‚lautet die Glosse: was a © al, 
krsasl. aanıo asus]! Im, 

3 Nur sachlich dasselbe Th®. fol. 88a, Zeile 17, dagegen Barhebr. 
lehnt sich auch an den Wortlaut Isö'dädh’s an, wenn er zu «wj) hinzu- 
fügt: aauıl; aus. 

4 Th®., fol. 88a, Zeile 20f.: oo) ya ns !MS Nagy ii „5 
ya Log; Jsaro, lzoNo. Barhebr. fol, 165a, Zeile 29 also: ii _ 


Uno ao plo; won, hai,. 
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sollen sie ihnen (den Griechenfreunden) werden und ihr 


Kampf mit uns zum Stein, an dem man zum Fall kommt. | 


| 
| 


69, 27: „Füge Schuld zu ihrer Schuld“ Das 
gleicht jenem: „Wenn ihr Lust habt am Rauben, sollt ihr 


beraubt werden“ (Jes. 33, ı). (Es heisst:) Wie jene Un- 


recht gethan haben an uns ohne Grund, so lass an ihnen 
gethan werden durch die Hand anderer. Und nicht mögen 
sie sich erfreuen an den Gütern, die du bereit bist, denen zu 
geben, die dich lieben, gebührender Weise und wie sie’s 
verdienen.“ Wiederum: Nachdem sie von den Macedoniern 
verächtlich behandelt und von ihnen bedrängt worden sind, 
füge ihnen eine andere Heimsuchung zu, sintemal sie Frevler 
sind. 

69, 28: „Sie mögen ausgelöscht werden aus (dem 
Buche)“. Die Juden haben die Gewohnheit, dass sie die 
Namen derer, die sich auszeichneten, gleichsam zur An- 
spornung der Menge aufzeichneten, wie auch wir in der 
Kirche thun. Dies sagt er, damit sie nicht zur Aufzeich- 
nung gesetzt werden mit den Gerechten nach ihrem Tode.? 

69, 31: „Ich werde dem Herrn besser gefallen“. 
(Es heisst:) Es ist Gott angenehmer das Dankopfer, das 
mit Worten dargebracht wird von der Bereitwilligkeit, als 
auserwählte Opfer fetter Tiere, Huftiere. ohne Hörner.3 
Der Grieche: „Ich werde Gott besser gefallen als 
ein junges Kalb, das Hufe und Hörner ansetzt.“ 


ı Dieses Citat ist aus Theodor. Es lautet bei Thb. fol.8gb, Zeile 12 ff.: 
Ja „2 wish, godan 1 .biuh; Iola gan Laskı, San ao 
.o3 asamakal, yl .„lamıyıa Ass. Nur etwas kürzer Barhebr. 
fol. 165b, Zeile 7f. go&as IS .wa> alas bir as! & Jar ao 
> &ex!; und dann folgt das Unterstrichene. 

2 Sachlich dasselbe Th®., fol. '89b, Zeile ı5£.: J my ne 
ww zams walap ia aaloks. 
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us. „Luyas So yamıo pam Ku ‚Alu 
VS Jan oo „MisohN as} Sor2;00 ‚wo ‚o0ors 
„grall Jasad ol „Not Lan La 10) „voor 
9 Nas 29 „u D Nas} asöy a Jul 
SisoS Al „Ay Müll camaNs Jo ul) ul 
arms; 5Na n ool „naar „lo Ali ya 
ao) bu) Jajasıms „co „yo "luo,ao 8 
or a. a Jah a ’lasy wo u} . som 
fol. 307a KIED: yol Nor lönaa anfNasy Liyoom 
As Ir ol ar uam Ian uuslg u) lim 
APR) © Lieb zas} . oolan jo lüy am ano 
© Jrohe Man Mol Jo Na ai lc „a 
‚Nusa Hay ka, la o „A BEWEN un; 
Ayo bl .o N Jod Saal „La .Lro I Junrs 

+1s;00 (Am; any 





ı L Jisw'. 

2 L ohne S£yäm£. 

3 So L, dagegen Syr. hex. zaas. 

4 So L, dagegen Syr. hex. stellt die letzten beiden Worte um und 
schreibt: !Neo;se As;o. 


3 Bei Th®. fol, 90a, Zeile If. kürzer: L;eN ;aal INüsal „Agso 
I NS uno, Säles liol 2 „N. Noch kürzer Barhebr. 
fol. 165b, Zeile 10f.: @ „I „Iyolso „Auaaada 5 Lil ;aal 


Jah» liel, Lünı. 
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Psalm LXXI. 


Diesen Psalm deuten einige zum Teil auf Salomo, zum 
Teil auf unsern Herrn; eine lächerliche Auffassung, dass 
nämlich mit der messianischen Weissagung Dinge eines 
bestimmten Menschen vermischt seien, wie bei Brüdern, 
die gleichmässig die Ehre teilen. Denn auch wenn im 
Psalm zwei oder drei Worte vorkommen, die wegen 
ihres Umfanges über Salomo hinausgehen, so ist das 
der Gewohnheit der Prophetie nicht fremd, wie auch 
über Hiskia und Serubabel von den Propheten grosse Dinge 
gesagt worden sind, die über ihre Grösse hinausgehen. 
Wenigstens sind die Worte dieses Psalms viel geringer und 
bedeutungsloser als die Worte, die an den andern Stellen 
über unsern Herrn gesprochen sind. Auch hat weder unser 
Herr noch einer von den Aposteln die Worte dieses Psalms 
gebraucht, während sie doch die andern Worte, allein wegen 
der Ähnlichkeit der Thaten, zum Zeugnis über unsern 
Herrn heranziehen. 

72, 1: „Gott gieb dein Gericht dem Könige 
u.s. w.“ Das bat auch Salomo' von Gott, dass er ihm 
die Weisheit gebe, das Volk zu leiten und zu richten in 
Gerechtigkeit u. s. w. (I reg. 3,9 und II). „König und 
Könjigssohn“ nennt er den Salomo gemäss jenem: „Dein 
Knecht und der Sohn deiner Mutter“ (Pslm. 115, 16) und 
dem Übrigen, das dieser Art ist. 

72, 3: „Die Berge‘ nennt er die Königreiche der 
Völker.? 

72, 5: „Man möge dich fürchten mit der Sonne 
und vor“ Gross sei seine Herrschaft und der Ruhm 


t Auch Thb®, fol. 92b, Zeile 6 und Barhebr. fol. 165b, Zeile 17 
deuten auf den König Salomo. 

2 Dieselben Worte (Lsäs, Nässe) Th?. fol. 92b, Zeile gf. und 
Barhebr. fol. 165b. Zeile 19. 
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Y 72. 

N2 010 „unaan ia or anal. fol. 3072, 27 

Laaısy Laos kawar 90). Us oumo nIa 
al las wu Io Ad wo „ua Nr 
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il Wo ua wo eNsr fi Milo el 
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pe 0) as oo |lolo „go Ws ul Musu) Miao23 
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Hass! Wo go Way Hoya urgei Ir! kazhas 
‚ao (ad ur 0 Jo ‚Isa aus fol. 307 b 
oa Nr Aa So auıa 09 8 Lay wor Iyoı 
JaS» .zar0 Lamıya has ao anal Manu 
0 yanı wö ul is ame of Jade ;no 
pass, HänioN „ol Ba „ao ul .naro yhl 
.saa0 guldaa ai „SH .proo .a am yI alu 
kauaso „us wo laaa Ally Ja} No „ol al 
Jar Ir „I eh a wohes Jane Mor 
>) La..o US aN som proo Jmsaa "pro? ur „ö) 





ı L las,aa, 2 So L, dagegen Lee lässt pr ausfallen. 
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seiner Herrlichkeit überall, wo die Sonne ist und leuchtet. 
Und gleich dem Monde und der Sonne möge er verherr- 
licht werden. Jenes: „Geschlecht der Geschlechter“ 
(bedeutet) lange Zeit. Jenes: „Vor der Sonne und 
vor dem Monde“ ist nicht von der Vorzeit gemeint. 
Wie hätte er sonst damit verbinden können jenes: „Ge- 
schlecht der Geschlechter‘, welches auf die Zukunft 
weist. Und wie hätte er für die Vergangenheit beten 
können. Und bevor der Mond geschaffen wurde, wer hätte 
Gott fürchten sollen? Vielmehr bezieht sich jenes: „Vor 
der Sonne und dem Monde“ auf die sichtbare Welt 
vor ihm, cfr. jenes: „Herr, vor dir ist all ihre. ....“ @ ) 
und „das Schaubrod, das vor dem Herrn“ (Exod. 35, 13 
und 40, 23) und „Ich, ich, Gabriel, der ich vor Gott stehe“ 
(Luc. ı, 19) und „Vor dem Herrn, der da kommt, zu 
richten (die Erde)“ (Psalm 96, 13). So auch hier jenes „‚vor“ 
(bedeutet) vor dem Angesicht und dem Antlitz der Sonne 
und des Mondes. Wiederum jenes: „Es mögen dich 
fürchten u. s. w.“ bedeutet: Es mögen dich rühmen die 
Weisen und es mögen dich rühmen alle Geschlechter der Welt, 
unter denen die Sonne als Grenzzeichen dient, das auf ihr (der 
Welt) errichtet ist. Wiederum: „Vor dem Angesicht 
und Antlitz des Mondes‘, denn auch der dient als 
Grenzzeichen, das auf ihr errichtet ist. Der Hebräer: „Man 
möge sich fürchten vor dir, so lange die Sonne 
(scheint)“. Der Grieche: „Er möge bleiben mit der 
Sonne“, Andere: Die Sonne nennt er das Königreich 
Salomos in seinem Anfang cfr. jenes (Wort) über den 
Assyrer: „Noch steht der Tag d.i. die Sonne in Nob“ 
(Jes. 10, 32) d. h. sein Königreich und seine Heeresmacht 
u.s. w. Und Mond nennt er eben dieses Königreich Salo- 
mos wegen seines Endes, das heisst, dass sein König- 
reich, als er (Salomo) sich von der Liebe zu Gott abgewandt 
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hatte, dem wechselnden Monde glich. Er meint (also) dies: 
Sie mögen sich fürchten und sich dir unterwerfen in deinem 
Königreich, das der Sonne gleicht, zugleich aber auch wenn 
es dem Monde gleicht. Denn auch das ist nichts Wunder- 
bares, wenn er betet, dass mit der Sonne und dem Monde 
Gottesfurcht und Friede dem Volke und dem Könige er- 
halten bleibe. Es besteht nämlich die Gewohnheit unter 
den Menschenkindern, dass sich die Worte der Segnungen 
in dieser Weise ergiessen. 

72,6: „Es möge herabsteigen“ seine Lehre und 
Weisheit auf das Volk „wie der Regen auf das Fell“ 
der Erde, welches willig das Wasser des Regens aufsaugt. 
Wiederum: Wie das Fell, das das Wasser des Regens 
willig aufsaugt, so möge auch er (Salomo) wegen seiner 
Milde dem ganzen Volke angenehm sein „und wie der 
Tau, der auf die Erde herabsteigt“ und sie zube- 
reitet, dass sie viele Früchte giebt. 

72,7: „Es möge sprossen in seinen Tagen die 
Gerechtigkeit‘ dadurch, dass er das Volk durch seine Lehre 
ermahnt, die Früchte der Gerechtigkeit und der Gottes- 
furcht zu geben. 

72, 8: „Er möge herrschen vom Meer u. s. w.“ 
Nicht, dass er so als König geherrscht hätte, sondern wegen 
des Ruhmes seiner Weisheit? wird er gepriesen bei vielen 
und man bewundert ihn wie einen grossen König. 

72, 14: „Und es wird für ihn beten allezeit“. Er 
redet von der Hingabe und Liebe des Volkes gegen ihn, 
dass es nämlich aus grosser Liebe zu ihm „für ihn beten 
und ihn segnen wird“ wegen seiner gerechten Gerichte 
u.s.w. Denn wer wollte die Schmähung aussprechen, dass 
unser Herr der Fürbitte der Gläubigen bedürftig wäre, er, der 
seine Güter über das menschliche Geschlecht ausgiesst. Der 
Grieche: „Und sie werden für ihn beten allezeit.“ 
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ı Bei Th. fol. 92b, Zeile 17f. lautet das Ganze also: ala, lass 
Isa; Du SS Ih nl Jam in sul, Barhebr. fol. 167a, 
Zeile ıf. hat das Unterstrichene und dann fährt er fort: gel, 3 
has üs olsanye, 

2 Sachlich dasselbe Thb®, fol. 93a, Zeile 4 u. Barhebr. fol. 167a, 
Zeile 6. 
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72,15: „Es möge sein, wie die Menge (des Ge- 
treides auf dem Felde) und auf dem Gipfel u. s. w.“ 
So möge das Volk in seinen Tagen reich werden an allen 
Gütern, nach der Ähnlichkeit des guten Bodens, der viel 
Getreide trägt. Und auch die Söhne, die von ihm kommen 
mögen durch Ruhm und Ehre erhöht werden wie die 
Cedern des Libanon, die durch ihren Wuchs herrlich sind." 
„Es lasse hervorgehen aus seiner Stadt“ Gerechtig- 
keit und Gottesfurcht „wie Kraut“ viel und reichlich, das 
zur Frühlingszeit hervorkommt.? 

72, 16: „Und sein Name sei ewiglich und vor 
(der Sonne)“ So lange die Erde steht, bleibe sein Name 
und sein Ruhm und seine Weisheit.3 Denn auch seine 
Schriften und seine Weisheit bleiben ewiglich. „Es mögen 
alle Völker mit ihm sich beglückwünschen“ Ha- 
näna: Die Stämme nennt er „alle Völker“. >>Mit ihm 
wird man einander beglückwünschen (indem man sagt): 
Gott mache dich wie 'Salomo.* Aber ich sage: Auch 
wenn diese Worte zu ihrer Zeit über Salomo gesprochen 
wurden, so tragen sie doch (erst) in Christo die wirkliche 
Erfüllung, was auch von andern Stellen in den Propheten gilt. 


Psalm 45. 

Die Juden beziehen diesen Psalm auf Salomo und die 
Tochter des Pharao, obgleich sie nicht einmal das behaupten 
können, dass die Verherrlichungen Salomos und seines 
Weibes „schöne Worte“ gewesen seien. Zugleich aber und 
unaufhörlich leiten sie die Stichen von Salomo (als Dichter) 
ab. Wiederum: Indem dass er auf Gott die Worte Davids 
bezieht, sagt der Grieche für „sprudelte“ „es sprudelt 
und ich sage“. 


1 Dieser letzte Satz ist ein Anklang an Th. fol. 93b, Zeile 5f.: 
Iih> and Dil ol „au „ode, Lisa wordul, wanı liaf, Larao. 
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Y 45. 
> No ande Un u, Kor fol. 295a, 20 
„or „ze har al „> ho Vanpem yamı an;o 
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ı L mit Seyäm£. 





Barhebr. fol. 167a, Zeile 20 drückt dasselbe also aus: „ysilo mans 
yo; wane a and, „nl ao &. 

2 Von >> an wörtlich so Th?. fol. 93b, Zeile 7fl. Nur bemerke, 
dass dort „viel und reichlich“ ausgelassen ist. 

3 Wörtlich so Th®., fol. 93b, Zeile ı2. Nur ist dort gunaae 


ausgelassen. 

ı Fast wörtlich so Th®. fol. 93b, Zeile 14f. und Barhebr. fol. 167b, 
Zeile 2£.: lo&l „asıl)) hend gr} „> Jan wo aa waralı 
we „nl. 

Beihefte z. ZATW. VL Io 
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45, I: „Meine Werke gelten dem Könige“ 
„Seine Werke“ nennt er seine Prophetie, wie ja auch 
der Apostel die Lehre und das Episkopat Werke nennt 
„Derjenige, dessen Werk verbrennen wird, der wirc 
Schaden leiden“ (I Cor. 3, 15) oder: ‚Seid ihr nich! 
mein Werk in meinem Herrn?“ (1 Cor. 9, 1) und ‚der. 
jenige, welcher das Ältestenamt begehrt, (begehrt) ein 
gutes Werk“. (1 Tim. 3,1). „Dem Könige“ das ist 
aber Christus. Die Worte der Prophetie, so heisst es, 
will ich wie Gaben und Geschenke dem Könige Christus 
darbringen. Hanänä aber liest: „Die Werke des Königs“ 
Und in alten Manuskripten, so heisst es, steht der Buch- 
stabe Lamed nicht, im Syrer und zwar aus der Auffassung 
des Griechen wurde er hinzugefügt. D. i. ich will die 
bewundernswerten und herrlichen Werke seines Heilswaltens 
an uns erzählen. Und wie wenn einer fragt: Woher bist du 
geneigt (?), die Werke dessen zu besingen, der doch bis jetzt 
verborgen ist?, giebt er die Antwort: Meine Zunge ist das 
Rohr des Schreibers.. Der heilige Geist, so heisst es”, 
welcher der schnelle Schreiber ist, von dem alle Lehren 
hervorsprudeln, der hat meine Zunge wie ein Rohr ergriffen 
und er bringt statt der Tinte die Einsicht auf sie und mit 
ihr (der Zunge) prägt er (der heilige Geist) die Namen, die 
da zur Grösse Christi passen. Und man wisse, dass diese 
drei ersten Verse Vorwort und Proömium sind. Der Anfang 
seiner Lehre aber ist: 

45, 2: „Schön ist er in seinem Angesicht u. s. w.‘ 
Das ist aber kein Gegensatz zu jenem Worte des Jesaja: 
(53,2f): „Er hatte keine Gestalt, der Verachtete und Geringe 
unter den Menschen“. Denn das ist über seine Passior 
gesagt, dieses aber über die Grösse seines Werkes unc 


t Auch Th. fol. 56b, Zeile 14f. und Barhebr. fol. 147a, Zeile ıc 
deuten den schnellen Schreiber auf den heil, Geist. 
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2Lnur... wmuole. 
3 Beachte diese alte Lesart der Pesittö. 
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seines Vermögens u. s. w. „Barmherzigkeit ist ausge- 
gossen“. In reichem Masse setzt er die Hausgenossen und 
Fremden in Staunen durch seine Lehren und durch Worte, 
die Barmherzigkeit den Sündern durch seine eigene Macht 
verheissen. Und weil es Widerspenstige gab, die der Lehre 
seines Evangeliums widerstrebten, und es nötig war, dass sie 
durch plötzliches Gericht unterjocht und seiner Herrschaft 
unterworfen wurden, spricht er: 


45,3j „Lege das Schwert (um deine Hüften), 
deinen Glanz und deine Herrlichkeit“ (Es heisst:) 
Rüste dich wie der Krieger mit furchtbarer Strafe gegen 
die Feinde; und besonders möge deine Herrschaft gestärkt 
werden gegen die Hausgenossen und in aller Augen mögest 
du herrlich, ruhmreich und siegreich erscheinen.* 

45, 4: Dieses „Deine Herrlichkeit und deine 
Herrlichkeit“ sagt er doppelt, weil zu vielen Malen der 
Verklärte gesehen wurde nach der Passion. (Es heisst:) 
Weil du den doppelten Tod überwunden hast, hast du sie, 
die Herrlichkeiten, davongetragen, die der Passion vorher- 
gingen.” „Er ist dahingefahren für das Wort“. (Es 
heisst:) Für das Wort der Wahrheit, die er verkündigt 
hat, und für die Demut, die er gelehrt hat, ist er auf das 
Kreuz gekommen.3 Wiederum: Du bist (heisst es,) auf 
das Kreuz gekommen wegen des Evangeliums des Himmel- 
reiches. „Dein Gesetz in der Furcht“. (Es heisst:) 
Durch die Gottesfurcht, die du bekennst und durch die 
Hülfe des Himmelreiches hast du dein Gesetz reichlich 
ausgestattet mit Zeichen und Kraftwundern. Wiederum 


x Dieses Citat steht nicht bei Th?. dagegen Barhebr., der fol. 147 a 
Zeile 15 Lass mit As! Laos hANaa interpretiert, erinnert hier ar 
Isö’dädh. 

2 Sachlich dasselbe Thb. fol. 57a, Zeile 3ff. und Barhebr. fol. 147a 
Zeile 16. 
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1 So L, Lee dagegen yiye. 


2L wull. 
3 Lbası. 





3 Dasselbe, aber etwas paraphrasiert Thb. fol. 57a, Zeile 5 ff.: 
Jasese Asl w;j Lass, ILljam, Maas; IN wol IS Jaus) as; 
Kl Au, Many Imsun..  Barhebr. fol. 147a, Zeile ı8f. also: 
ra; & aan; N wel SS ‚Las; is 3 INaao, Io is 
& Al als, 5 Many Jasawo .Nil, 
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anders: Nicht bedarfst du (heisst es) der Hülfe anderer, 
sondern in der Kraft und Stärke deiner Person besiegst 
du alle deine Feinde und niemand kann eins deiner Ge- 
bote aufhören machen. „Dein Gesetz in der Furcht“ 
d. h. in der Kraft „deiner Rechten“ und durch deine 
Wunder und Lehren bestätigst du von deinen Gesetzen’, 
dass sie in Furcht vor der Hölle u. s. w. und nicht in Ver- 
achtung gehalten werden müssen, d.h. die Hölle ist zuge- 
dacht worden denen, die sie (die Gesetze). nicht halten, 
und das Königreich denen, die sie halten. 


45, 5: „Deine Pfeile sind scharf“ im Herzen der 
Feinde des Königs und die Völker sollen sich ihm unter- 
werfen. So nämlich ist die Ordnung der Stichen. „Die 
Feinde des Königs“ d.h. deine Feinde, o König, seien 
diese nun Dämonen oder Menschen, wie es ja auch die 
Juden? traf nach seiner Himmelfahrt. Und damit du nicht 
denken mögest, dass er erst jüngst — und zwar usur- 
patorisch — die Königsherrschaft ergriff, spricht er: 

45,6: „Dein Thron, o Gott u. s. w.“ „Ein ein- 
faches Scepter“ d.h. ein gerades, an dem keine Uneben- 
heit ist, in deinem Königreich.3 Und weil die Könige das 
Scepter, das heisst den Stab von Gold zu halten ge- 
wohnt sind in ihren Händen, gleichsam zum Zeichen deı 
Geradheit und Majestät ihrer Herrschaft, so spricht er auf 
diese Weise auch von ihm: Entsprechend der Einfachheit 
deines Wesens ist auch die Geradheit deines Königtums. 
Und dann erinnert er an seine Menschheit und spricht: 


vac 


ı Barhebr. erinnert hier anIsö’dädh, wenn er fol. 147a, Zeile21 schreibt 
yissasas Al i;aw „Lin &. Dagegen bei Th. fol. 57a, Zeile Sf 
sind diese und die vorhergehende durch „Wiederum anders“ eingeleitet 
Glosse zu einer zusammengeschmolzen. Er schreibt: IN. yaın. 
Al aslems Jr .Asl nen len Iisoyia Lahas (sic) Liam „as 
baut; ban in. 
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-L N. 
2 So L, doch Baethgen ].c. p. 72 mit Recht Lasel. 





2 Auch Th®. fol. 57a, Zeile ı2f. und Barhebr. fol. 147b, Zeile 2 
weisen hier auf die Juden und ihre Heimsuchung durch die Römer. 

3 Thb. fol 57b, Zeile ıf.: Ian Lawas oa Au, Lues Lian 
ylaslso}. Barhebr. fol. 147b, Zeile 7 hat nur das Unterstrichene. 
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45, 7: „Du liebtest die Gerechtigkeit u. s. w.“ 
Dies Beides aber, seine Gottheit und Menschheit, bezieht 
der Prophet gleichsam auf eine Person, zum Bekenntnis 
der unzertrennlichen Einheit, die ihnen war." Er liebte die 
Gerechtigkeit und hasste die Bosheit, deshalb hat ihn Gott ge- 
salbt‘‘ d.h. hat sich mit ihm vereinigt Gott, der Logos. Aber, 
(so kann man einwerfen), es fand doch die Vereinigung zu- 
gleich mit dem Entstehen des Fleisches im Mutterleibe statt. 
(Antwort: Ja!) Aber das ist die Gewohnheit der heiligen 
Schriften und besonders des Hebräers, dass sie (etwas) als 
Ursache setzen, obgleich es nicht Ursache ist, und an Stelle der 
Ursache das setzen, was aus der Ursache geboren wird 
cfr. „damit du gerechtfertigt werdest in deinem Worte“ 
(Psalm 51, 4). Jenes: „Gott, dein Gott“ (ist) wie jenes: 
„Mein Gott und euer Gott“ (Joh. 20, 17). Jenes: „Vor 
seinen Genossen hat er ihn gesalbt“, weil die im 
Gesetz mit jener aus vier Dingen gemischten Salbe gesalbt 
wurden, er aber mit dem heiligen Geist, wie oben gesagt. 
Und es ist bekannt, dass das über unsern Herrn gesagt ist, 
weil Niemand im Gesetz mit einer Salbe gesalbt wurde, 
die besser gewesen wäre, als die seines Genossen. Einer 
(Art) nämlich war die Salbe, mit der man gesalbt wurde. 

45,8: Mit „Myrrhe“ deutet er auf seine Passion, auch auf 
jene Einbalsamierung, die Nikodemus gleichsam zur Ehrung 
jenes heiligen Leibes brachte.° Mit „Kassia‘“ aber, das ist 
Zimmt und mit „Stakte‘, d. i. Storax, deutet er auf den 
herrlichen und balsamischen Geruch, der von seinem Leibe 








ı Nach Lietzmann ].c. pag. 5 sagt Theodor im Cod. Coislianus 12 
zu dieser Stelle: Yavpasrüg Hpiv Kat rüs pÜossıg ÖLeile Kol Tod npo- 
ohrov iv Evwaıv breöeıge. Beachte hier ISö‘dädhs Abschwenkung 
zum Monophysitismus. 

2 Sachlich dasselbe Th®. fol. 57b, Zeile 14£.: !\ las Is «: 105 
wan.nu „Ll; ua An. 
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ı Von mir aus Lee ergänzt, Ms. hat eine Lücke, 
2 Lo. 
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und von seiner Passion ausgeht. Denn es duftete von ihnen 
lieblich der Duft auf dem ganzen Erdkreis. „Ein Wohlgeruch 
sind wir durch Christus“ (2 Cor. 2, 15). >> Er nennt aber 
seine Menschheit Kleid, dieweil seine Gottheit darinnen 
war, wie ja auch der Apostel sie Vorhang nennt." „Durch 
den Vorhang, welcher sein Fleisch ist“ (Hebr. 10, 20). Auch 
David nennt nach dem Hebräer und Griechen seine Mensch- 
heit Leib. (Er sagt:) „Mit dem Leibe hast du mich bekleidet“ 
für jenes: „Ohren hast du mir gegraben‘“ des Syrers (Psalm 
40, 6), welches (erstere) vergleichender Weise der Apostel 
(Hebr. ı0, 5) anführt. Jakob aber (sagt): „Er wird sein 
Kleid im Weine weiss machen und im Blute der Trauben“ 
(Gen. 49, II). „Deine Kleider“ aber sagt er und nicht 
„Dein Kleid‘ d.h. alle Glieder deines Leibes.”? Einer von 
den Kirchenlehrern hat also ausgelegt: Myrrhe und 
Kassia und Stakte, die alle dufteten, sind die drei Tage im 
Grabe, deren Duft überall duftetee „Aus vornehmem 
Hause“ d.h.von mir, Gott, >erfreuten dich, Christus, 
alle Völker, die da Tempel bauen auf deinen und deiner 
Zeugen Namen.3 >> Von einem Tempel aber weist der 
Syrer auf viele hin.* Der Hebräer liest statt „vornehm“ 
„elfenbeinerne Paläste“ Auch der Grieche: „Aus 
elfenbeinernen Palästen, aus welchen Königs- 
töchter dich erfreuten zu deiner Ehre“ Andere: 
Wenn du auferstanden bist von den Toten und aufgefahren 
gen Himmel und erkannt als der Sohn Gottes, werden viele 








ı Sachlich und unter Wortanklängen dasselbe Th!. fol. 57 b, Zeile 16ff.: 
;Acasc Dan lao&lı; us ISil ueola, yl aa u ya 
ku ©. 

2 Das findet sich nicht bei Th®. wohl aber bei Barhebr., woselbst 
wir fol. 147b, Zeile 18 lesen: y@ is & yiaaaı eo, 

3 Von >> an wörtlich so Th®. fol. 57b, Zeile 20f. Nur lässt er 
GIS ya Vo aus, 

4 Von >> an ebenso Th. fol. 58a, Zeile 2. 
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ı LAS, 
2 So L, dagegen Syr. hex. hat an Stelle der drei letzten Worte: 
yo, Ieula Läle; INia. 
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bereit sein, dich zu erfreuen mit Lobgesängen und Liedern, 
die sie vor dir spielen in den mit allerlei Gold und 
Edelsteinen geschmückten Kirchen, die deinem und deiner 
Zeugen Namen zu Ehren genannt werden, indem diese 
vorausdeutende Prophetie jedermann im Glauben an dich 
befestigt durch Weissagung über dein Heilswalten. Das 
sagt er nämlich mit jenem „von mir“. Und von hier aus 
wendet er sein Wort zur Kirche und sagt: 

45, 9: „Die Königstochter im Lobgesang“. Von 
einer Königstochter deutet er auf viele, die da stehen und 
ihm lobsingen. Und wie er Christum König nennt, so 
(nennt er) die Kirche Königin, sowohl weil sie in heisser 
Liebe und wahrem Glauben mit dem Messias verbunden 
ward‘, als auch weil alle wahren Gläubigen in den Geist 
der Kindschaft getaucht wurden, der aus der Taufe kommt, 
wie auch Johannes (Joh. 3, 29) und der Apostel (I Cor. 
11, 3) Christum Bräutigam und die Kirche Braut nennen. 
Mit jenem: „Zu deiner Rechten‘ deutet er auf die 
Grösse der Ehre3, die sie von der Gemeinschaft mit ihm 
(Christo) empfing. „Mit gutem Golde“ d. h. mit der 
Gnade des Geistes hat er sie geschmückt und ausgestattet 
mit erhabenen und mannigfaltigen Gaben, durch welche sie 
mehr glänzt, als alle Kleider, die durchwoben sind mit gutem 
Gold, das von Ophir kommt. Und deshalb unterrichtet er 
sie und rät ihr, was sie zu thun schuldig ist, damit sie 
seine Liebe zu ihr vergälte. 

45, 10: „Höre, Tochter, u. s. w.‘“ Höre, (heisst es), 
die Stimme des Bräutigams und ‚siehe‘, was er um deinet- 
willen trug und „neige dein Ohr“, zu hören seine 


ı Nur sehr wenig verkürzt bei Th®, fol. 58a, Zeile ıof.: !Na&w 
Lopm Masog> ums Nanıll ILAL Jaauas In 1188 wel. 
Auch Barhebr. fol. 148a, Zeile I deutet auf die Kirche, doch ohne 
sonstige Wortanklänge. 
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ı L Nase. 
2 So L, dagegen Lee: ;ueol;, 
3 So L, dagegen Lee: „a. 





2 Sachlich und unter Wortanklängen dasselbe Th?. fol. 58a, Zeile 5 f.: 
II yasasıo =) wi 9 IIaso Lo len 1,88 I PET) la. 

3 Sachlich dasselbe ThP. fol. 58a, Zeile 8. 

4 Derselbe Ausdruck „Gnade des Geistes‘ findet sich Thb, fol. in 
Zeile I4 und Barhebr. fol. 148a, Zeile 7. 
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Lehre: und beseitige von dir die Gewohnheiten des Götzen- 
dienstes, den deine Väter trieben? damit der König dich 
rein finde und in Herrlichkeit dich teilnehmen lasse an allen 
Freuden. 

45, 11: Denn „er ist dein Herr, bete an“. Nicht 
sollst du (heisst es), weil er sich zu seinem Leiden für 
dich erniedrigte, die Ehre seiner Herrschaft verachten, 
sondern wisse, dass er in Wirklichkeit „dein Herr“ 
ist und vergilt ihm mit Anbetung als dem Schöpfer des 
Weltalls. 

45, 12: Von „Tyrus“ aber, die durch Reichtum und 
Glanz berühmt ist*, deutet er auf alle Gepriesenen und 
Ausgezeichneten unter den Völkern. 

45,13: „Alle Herrlichkeit dieser Königstochter 
ist innerlich‘ und nicht äusserlich, wie bei der Tochter 
Israels, womit er sagt, dass sie ihre Seele an den Bräutigam 
hängt (denn sie, ihre Seele, nennt er ihre Herrlichkeit) und 
nicht mit äusserer Schönheit des Angesichts, welche für 
hässliche Dinge eine Hülfe ist, so wie auch die Herrlichkeit, 
die er ihr gab, nicht Schmuck des Leibes ist, sondern — als 
Gnadengabe des Geistes — welche die Seele weise macht.5 
„Und geschmückt ist ihr Kleid“. Er hat sie angefüllt 
mit der Gnadengabe des Geistes°, mit deren Hülfe sie 
imstande ist, die Tugend zu vollenden. 


ı Dieses ganze Citat genau so bei Th?. fol. 58a, Zeile ıgff., der 
Schluss auch bei Barhebr. fol. 148a, Zeile 13. 

2 Thd. fol. 58b, Zeile 3f.: In „> Lies win a umwile 
oheh „Nagy. 

3 Dieses Citat ist aus Theodor und lautet Th®. fol. 58b, Zeile ıof.: 
aan, Vafın go uraf,L ). Bei Barhebr. fol. 148a Zeile 18 heisst es: 
san, Lasee @ wrabl J. 

4 Ähnlich Th®, fol. 58b, Zeile ııf.: Maya, Auen Au, so; 
uno Iilass, 
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Lnur U. 2 Lhüuo. 
3 So L, dagegen Lee Luses, 
KISS SL oax,. 








5 Sachlich dasselbe Th®. fol. 58b, Zeile ı8f. und Barhebr. fol. 148a, 
Zeile 21, indem beide schreiben: Jaas[2] !Losäus. Wenn aber 
Barhebr. Zeile 22 folgen lässt: JasJo Lu;a lzoaa a\o, so erinnert er 
ohne Frage mehr an Isö‘dädh, als an Thb. 

6 Sachlich dasselbe Thb. fol. 59a, Zeile ıf. und Barhebr. fol. 148b, 
Zeile 23, indem beide schreiben: uses !Asgas. 
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45, 14: „Sie werden bringen“ geht auf die Reichen 
des Volkes, d. h. die Gepriesenen und Ausgezeichneten 
der Welt begehren die Herrlichkeit der Kirche zu sehen 
und bringen ihr ihre jungfräulichen Töchter dar mit Gaben 
und Geschenken, die ihr Nutzen bringen. Und indem er 
andeutet die Geschenke, die sie darbringen, spricht er: 
„Und sie werden Jungfrauen bringen (ihre Ge- 
nossinnen).‘“ Nicht etwas, (heisst es), das ausser ihnen 
ist, bringen sie, sondern sie selbst bringen als Gabe ihre 
Jungfrauschaft.” Denn auch im Gesetz wurden jungfräu- 
lich die Tieropfer dargebracht. Schöner als sie (die Jung- 
frauen) alle ist nach seinem Zeugnis die Jungfräulichkeit, 
sintemal sie alle Tugend des Asketen u. s. w. übertrifft, sie, 
die von Alters her schwer zu beobachten war, wie ja auch 
zur Überwindung der Gerechten ein Weib genügt. Nach 
der Offenbarung unseres Herrn aber halten nicht allein die 
Männer, sondern auch schwache und zarte Weiber ihre 
Jungfräulichkeit. >> Auf den Stand der Frauen aber hat er 
die Jungfräulichkeit bezogen, weil Keuschheit und Milde 
ihnen besser ansteht, als den Männern. Er hat aber sein 
Wort geflochten gleichsam in Beziehung auf die Königin, mit 
der die Jungfrauen gehen?, ihr zu Ehren, um in Allem die 
heil. Kirche gross zu machen. 


45,15: „Und werden kommen mit Freude und 
Wonne“ d.h. sie freuen sich und jubeln, dass sie auf diesem 
schweren Wege der Jungfräulichkeit gehen, freiwillig und 
nicht gezwungen Und wenn der Lauf ihres Kampfes 
vollendet ist, „gehen sie ein in den Palast (des 
Königs)“ d. h. in das Himmelreichh, um mit ihm sich 
zu freuen gleichsam im Palast des Königs. Das ists, was 





ı Sachlich dasselbe ThP. fol. 59a, Zeile 6 und Barhebr. fol. 148b, 
Zeile 6. 
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ı So L, dagegen Lee ‚üsue. 

2L „tes. 

2 Von >> an fast wörtlich so Th®. fol. 59a, Zeile gff., doch 
folgende Reihenfolge der Worte: la\oAa8 sam Län u La.) In 
»L ‚Masse llaaası Lie, Body a gl .„osl! IN, S „l 
Yen u. F 

3 Sachlich dasselbe Thb. fol. 59a, Zeile 13 (lif-as aloe), 

Beihefte z. ZATW. VI. 22 
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unser Herr gesagt hat: ‚‚Diejenigen, die bereit waren, gingen 
hinein u. s. w.“ (Matth. 25, 10)." Und nachdem er über 
die Jungfräulichkeit gesprochen hat, spricht er auch über 
die Priesterwürde. 

45, 16: „An Stelle deiner Väter‘ o Kirche, — das 
sind die Priester aus Aaron und die heidnischen Priester 
und Beschwörer? — „werden dir deine Kinder treten “ 
wahre Priester, die aus dem Volke und aus den Völkern 
aufgestellt wurden.3 Und von dem erhöhten Priestertum 
hat er hingedeutet auf alle geistlichen Gaben, mit wel- 
chen die Kirche geschmückt wurde. „Macht sie zu 
Gewaltigen auf der ganzen (Erde)“ d.h. die Priester 
und die Lehrer, denen die Herrschaft über die Könige an- 
vertraut’wird. ...: 





ı Sachlich dasselbe Th®, fol. 59a, Zeile 17 und Barhebr. fol. 148b 
Zeile 10, indem beide erinnern an die !Asaxan INNöls, 
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2 L Jesse, 
3 So L, dagegen Lee „as. 











2 Diesen Zwischensatz haben wörtlich so Thb. fol. 59a, Zeile 18f. 
und Barhebr. fol. 148b, Zeile ır. Nur hat Th®. ‚wigl Aus, für "gr. 

3 Thb, fol, 5ob, Zeile ıf. also: Ja 2, wc lea, Lieise bis 
asaxol} Lsäsayo und Barhebr. fol. 148b, Zeile 12: unse, lielseo bis 
un-As. 
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Die Religion | 
Babyloniens und Assyriens 


von 


Morris Jastrow, #r- 
Dr. phil. (Leipzig), Professor d. semit. Sprachen a. d. Universität in Philadelphia, 


\ Vom Verfasser vollständig durchgesehene und durch Um- und 
- Überarbeitung auf den neiesten Stand der Forschung gebrachte 
deutsche Übersetzung. 


Die deutsche Ausgabe dieses hervorragenden Werkes 
wird in etwa 1o Lieferungen zum Gesamtpreise von ca. 
Ta Mark erscheinen. 

. Die erste Lieferung. ist soeben erschienen; das Werk 
 sollin Jahresfrist vollständig vorliegen. 
Nach Ausgabe. der letzten Lieferung wird eine Pro 
" erhöhung für das vollständige Werk eintreten müssen, und 
es empfiehlt sich deshalb, dieses zu dem verhältnismässig 
recht niedrigen Su iönipee zu beziehen. | 

Es ist dies das erste umfassende Werk; das durchgängig 
auf Grund eingehendsten Studiums der Keilschrifttexte selbst 
"aufgebaut ist. Es bietet in ausführlicher Behandlung die 
Resultate der bisherigen Forschung über das Pantheon, die 
 Litteratur und die Religion Babyloniens und Assyriens. Die 

gewandte, spannende Darstellung, die auch in der Über- 
setzung durchaus nicht verloren: hat, macht die Lektüre 
“höchst anziehend.-und belehrend. | 





Soeben erschienen: 


Religionsgeschichtliche Vorträge. 


von 


D. Oscar Holtzmans 


a. 0, Professor d. Theologie a. d. Universität Giessen, 


Geheftet 3 Mark. . 17902. Geha 4 Mark. 
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Erster Band. — Erstes Heft. 


(Seiten I—108) 


Inhalt: 








1 


Eine Nachprüfung der Mesainschrift. 
Altsemitische Inschriften auf Siegeln 
und Gewichten des Ashmolean- 
Museum zu Oxford. 
Zu Sidonia_4. 
Eine Weihinschrift aus Karthago, 
Eine punische 'tabe/lla devotionis. 
Neue punische Eigennamen, 
Inschriften aus Constantine. 
» Eine dreisprachige . Inschrift aus 
Tunisien. 


1900. 





Mit ı8 Abbildungen, 


Neupunische Inschriften aus Maktar. 

Zur Siloahinschrift. 

Kleinere hebräische Inschriften. 

Aramäische:. Inschriften aus Kappa- 
docien. 

Palmyrenische Inschriften. 

Der Qass’sa di daira und die Tracht 

der Palmyrener. 

Mandäische Zaubertexte. 

Miscellen. 

Berichte und Besprechungen. 


5 Mark. 





Erster Band. — 


Zweites Heft. 


(Seiten 109-242) 
Inhalt: 


Der Ursprung der nord- und. süd- 
semitischen. Schrift. 

Über einige Siegel mit semitischen 
Inschriften. 

Philokles und‘ Tabnit. 

Eine phönizische Inschrift a. Memphis, 

Karthagische Altertümer in Kiel. 

Punische Grabinschriften. 


1901. 





Mit 12 Abbildungen. 


Punische Talismane. 

Hebräische Inschriften. 
Palmyrenische Inschriften. 
Griechische Inschriften aus Syrien. 
Südarabische Inschriften. 
Archäologische Arbeiten und Funde. 


-\ »Miscellen. 


Berichte und Besprechungen. 


5 Mark. 





Vgl. die Besprechungen in: Literarisches Centralblatt 1901 Sp. 164; | 
Deutsche Litteraturzeitung I9OI Sp. IO45, 1902 Sp. 87; Revue semitique 
1900 p. 288; Revue critique 1900 Il, p. 332. 

Heft II, das Schlussheft des I. Bandes, erscheint im Sommer 1902. 


Das L. Heft des II. Bandes wird sodann in Kürze folgen. 
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Diettrich, Gustav, 1869- 

Isö'dädh's stellung in der auslegungsgeschich 
des Alten Testamentes an seinen commentaren zu 
Hosea, Joel, Jona, Sacharja 9-11; und einigen ar 
gehängten Psalmen, veranschaulicht von lic. dr. 
G. Diettrich ... Giessen, J. Ricker, 1902, 

lxvp., 11., 163, elsp. 23cm. (Added t.-p.' 
Beihefte zur Zeitschrift für die alttestament- 
liche wissenschaft. VI) 


"Text, übersetzung und fussnoten" (German an 
Syriac on opposite pages): 163p. 


) 





